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Monopol oder Steuer? IV. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 
In der Salzſteuerfrage zu reden und zu ſchreiben, wie wir hier ge⸗ 


1% Sgr. 


ſchrieben, iſt uns herzlich ſchwer und ſauer geworden, nicht etwa wegen 


in der Sache ſelbſt liegender Schwierigkeiten, ſondern weil wir es für 
Pflicht jedes Patrioten halten, den Grafen Bismarck auf den einge⸗ 
ſchlagenen Wegen deutſcher Politik zu unterſtützen. Dieſer patriotiſchen 
Pflicht in der Salzſteuerfrage durch Aeußerung von Beſorgniſſen bezüg⸗ 
lich ungünſtiger Wirkungen des vorgelegten Geſetzentwurfs genügen zu 
müſſen iſt uns, wie geſagt, ſchwer geworden: aber ſollen wir verſchwei⸗ 
gen, was ſich uns, wenn nicht als Wahrheit, fo doch als höchſte Wahr: 
ſcheinlichkeit aufdrängt? — Höchſt wahrſcheinlich wird die Mehrheit der 
deulſchen Bevölkerungen der vorgeſchlagenen Salzauflage⸗Reform auch 
kein freundliches Geſicht machen. Wenn ſich jetzt noch wenig davon 
merken läßt, ſo werden wir wohl ſpäter, wenn ſich unſere Beſorgniſſe 
als begründet erweiſen, um ſo mehr davon hören und ſehen. 

Die Salzſteuerfrage gehört zu den ſchwierigſten volkswirthſchaftlichen 
und politiſchen Fragen unſerer Zeit: das beweiſt die bezügliche zahlreiche 
und umfängliche Literatur, aus der man ſich eine ganz hübſche „Salz⸗ 
Bibliothek“ formiren könnte. Wir beſchäftigen uns mit der Frage ſeit 
1848, alſo ziemlich zwei Decennien, und denken deshalb wohl Anſpruch 
auf das Recht erheben zu können, in derſelben auch ein Wort ſagen zu 
dürfen. Gern ſähen wir uns des Irrthums in unſeren Anſichten und 
Beſorgniſſen überführt, und wir glaubten ſchon unſeren Wunſch erfüllt 
durch die Mittheilungen des geehrten —Berlin⸗Correſpondenten in 
Nr. 19 der „Brel. Ztg.“ Doch wir täuſchten uns und find noch 
immer in unferen „Irrthümern“ befangen. Wenn uns da inebeſondere 
Hoffnung gemacht wird, „daß durch die Ermäßigung der Verwaltungs⸗ 
koſten eine Verminderung des Ausfalles der Staatskaſſe ein⸗ 
treten werde“, ſo mochten wir lieber vom Herrn Referenten der Finanz⸗ 
Commiſſton des Abgeordnetenhauſes hören, daß eine Ermäßigung des 
Salzpreiſes, alſo eine Erſparniß für das Volk, zu hoffen ſei; Fiscus 
wird ja ſchon für ſich ſorgen und bedarf der Curatel der Volksvertretung 
in Steuerfragen nicht. Wie die Belaſtung des Volkes durch „Einfüh⸗ 
rung einer Steuer von 2 Thlr. pro Centner Salz ſich mindern“ ſoll, 
iſt uns nicht einleuchtend. Etwa dadurch, daß Fiscus 500,000 Thlr. 
der Brutto⸗Einnahme des Salzmonopols aufgiebt? — Dieſe Summe 
deckt noch nicht die Verwaltungs⸗ und Betriebötoften des Monopols, 
welche durch Einführung der Steuer wegfallen werden: Fiscus gewinnt 
bei jener Summe, nicht das Salz conſumirende Volk. Wie wir ſchon 
in Nr. 19 d. Ztg. fpecifieirten, hat Fiscus 1863/5 jährlich an Frachten, 
Tonnen und Säcken, Amts⸗, Salzwartungskoſten, Lagergeld ꝛc., Diäten, 
Reiſekoſten, Druck⸗ u. a. Burcaukoſten, Magazinarbeiter⸗ und Böttcher: 
Löhnen, Verpackung, vermiſchte Ausgaben im Ganzen 1,130,774 Thlr. 
aufgewendet. Dazu treten noch persönliche Ausgaben der Monopol: 
Verwaltung, ausſchließlich Wittwen⸗ und Waiſenunterſtützungen, nach 
dem Etat für 1867 (früher 755 Thlr. mehr) 115,283 Thlr., macht 
alſo zuſammen 1,246,057 Thlr. an ſächlichen und perſönlichen Mono⸗ 
polausgaben. Davon nun werden nur 500,000 Thlr. als wegfallend 
angenommen; die Salzſteuer erforderte alſo noch 746,057 Thlr. Er⸗ 
hebungs⸗ und Verwaltungskoſten, wenn Fiscus 500,000 Thlr. auf: 
giebt an Einnahme. Wie. ſollte die Salzſteuer wirklich fo hohen Auf⸗ 
wand erfordern? — Die Rübenzuckerſteuer mit 5,350,000 Thlr. Ein⸗ 
nahme erfordert nur 246,300 Thlr. zu ihrer Beaufſichtigung. Höher 
wird ſich die Beaufſichtigung der Salzſteuer auch nicht ſtellen. Zieht 
man dieſen Aufwand von obigen 746,057 Thlr. ab, ſo bleiben immer 


noch beinahe 500,000 Thlr., eine Summe, welche die künftige Salz⸗ 


ſteuerverwaltung ſehr theuer erſcheinen läßt. f 

Wir ſind der Anſicht, daß Fiscus, was er an Monopolgewinn bei 
2 Tylr. Salzſteuer pro Ctr. aufgeben mochte, durch Erſparniß an Aus: 
gaben völlig erſetzt erhalten wird, alſo von einer Ermäßigung der Be: 
laſtung des Volks bei jenem Steuerſatze nicht die Rede fein kann. 

Es heißt ferner in der oben erwähnten Commiſſions⸗Mittheilung, 
„das Odium der Controle bei der Monopol⸗Verwaltung falle weg“. 
— Wird die Salzſteuer gar keine Controle erfordern? Wir denken, 

e wird ungefähr wie die Nüben⸗, Branntwein⸗ und Braumalz⸗Steuer 

Innern controlirt werden und außerdem noch ein gut Stück Grenz⸗ 


aufſicht gegen die Schmuggelei erfordern, beides Controlen, die an Odium 


der Controle der Monopol⸗Verwaltung nicht nachſtehen mochten. 

Daß „der Handel beſſer in den Händen der Privaten gedeihe, als 
in denen der Regierung“: wer möchte das beſtreiten? — Der 
Unterſchied iſt aber der, daß der Privathandel nur gedeiht bei moͤg⸗ 
lichſter Preiserhöhung, daß er ſeine Waare moͤglichſt theuer an den 

ann bringt, während Fiscus durch den feſten Salzpreis in ſeinem 
winne gebunden und beſchränkt war. Auf Verwohlfeilerung des 
alzes durch den Privathandel ſpeculiren, möchte mit ähnlicher Ent⸗ 
uſchung endigen, wie die Hoffnung auf billiges Getreide aus den 
en der Getreidehändler. Trotz aller möglichen Transport⸗, Ders 
Abckunge⸗ und andern Erleichterung und Verwohlfeilerung eſſen wir jetzt 
erall theureres Getreide als vor zwei und drei Decennien, wo 
namentlich unſere Eiſenbahnen noch „in der Wiege lagen“ und der 
ja del gegen feine heutige Ausdehnung „ein Kind war“. — Wir 
unen alſo auch hier nicht die roſige Hoffnung auf billigeres Salz aus 
zen Händen der Privaten“ theilen und wollen lieber mit Hoffmann 
Men, als jetzt ſchon jene Hoffnung als Realität begrüßen. 
1 Es heißt dann weiter, wie es ſcheint, aus dem Munde eines Com⸗ 
> Mars der Regierung, — „das Pfund Salz koſte jezt in Preußen 
toR dr. 4 Pf.“; — wie ſo? — Die Tonne Salz zu 378,8 Pfund 
[ et in ganz Preußen 12 Thlr., d. i. etwas über 11, Pfennige, 
— noch nicht 1 Sgr. Künftig, wird ja ſelbſt zugegeben, beträgt die 
Salzſteuer 7, Pfennige pro Pfund; alle Uankoſten für Ankauf, Trans⸗ 
ort, Verpackung u. f. w., ſowie der Gewinn des Handels kämen dann 
vor Pfennige, — wir fragen, ob da wohl die geringſte Ausſicht 
di anden iſt, daß, wie es in der vorliegenden Mittheilung auch heißt, 
ide Mehrheit der Nation billigeres Salz eſſen werde“ als jetzt? Eine 
einderheit in der Nähe der Salinen und — an den Grenzen, 
er Schmuggel blüht, wird allerdings billigeres Salz eſſen als die 


große Mehrheit des Volkes, dieſe aber bei dem Steuerſatze von 2 Thlr. 


nd wit eber theureres als billigeres Salz erhalten: in dieſer Anfigt 
find wir durch unſre eingehenden Sach- und Fachſtudien nur immer 


ncht beſtärkt worden. Wenn wir irren ſollen, fo wünſchten wir nur, 


dos in Volksvertretung irgend ein Mittel fände und anwendete, daß 
der Salzpreis nicht über den jetzigen Stand hinausgehen kann. Ob⸗ 
wir prineipiell alle Preistaxen verwerfen, ſo würde es doch bei 


dem Salze ausnahmsweiſe zu befürworten fein, daß in das neue Salz⸗ 


für den Raum einer 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſteuergeſetz ein Verbot der Vertheuerung des Salzes dahin auf⸗ 
genommen würde, daß das Pfund Salz nirgends theurer verkauft wer⸗ 
den dürfte als höchſtens zu 1 Sgr. Solche Feſtſetzung wäre ja nur 
eine Vorſichtsmaßregel, die, da ja das Salz im Allgemeinen billiger 
werden ſoll, als es bisher war, alſo nie den Satz von 1 Sgr. pro Pfund 
erreichen könnte, eben nur eine Vorſichtsmaßregel ohne praktiſche Be⸗ 
ſchränkung des Salzhandels bliebe. Je höher der Salzpreis ſteigen 
möchte, um ſo größer wäre auch der Reiz, die Steuer durch Schmuggel⸗ 
handel zu umgehen. Eine Preistaxe, wie wir ſie vorſchlagen, läge alſo 
ebenſo im Intereſſe des Fiscus, wie im Beſten aller Intereſſenten des 
Salzhandels. 

Was nun unſern Vorſchlag zur völligen Beſeitigung der Salzauf⸗ 
lage betrifft, ſo haben wir denſelben ſchon früher angedeutet. Zur Aus⸗ 
führung deſſelben wäre zunächſt erforderlich, daß der bisherige Mono⸗ 
polgewinn des Fiscus fixirt, d. h. ein⸗ für allemal in gleichem Be 
trage der Staatskaſſe zugewieſen und feſtgeſetzt würde. Bei der üblen 
Eigenſchaft der Salzſteuer an ſich muß es wünſchenswerth ſein, daß 
dieſelbe nicht noch ſtärker, daß ſie vielmehr immer ſchwächer in der Be⸗ 
laſtung des Volkes werde. Dies wird ſchon durch ihre Firirung er: 
reicht, indem ihr gleicher Betrag ſich auf eine immer zahlreichere Be⸗ 
völkerung vertheilt. Dieſe Maßregel würde dadurch noch wohlthätiger, 
daß das Salzſteuer⸗Fixum nach Verhältniß ihres Betrages ſämmtlichen 
directen Steuern zugeſchlagen würde. Nach dem Etat für 1867 ſollen 
im Ganzen 32,664,900 Thaler directer Steuern aufkommen, nämlich 
10,104,300 Thaler Grundſteuer, 3,407,600 Thaler Gebäudeſteuer, 
3,694,000 Thlr. Haffifieirte Einkommenſteuer, 9,755,000 Thlr. Klaſ⸗ 
ſenſteuer, 4,059,000 Thlr. Gewerbeſteuer, 1,645,000 Thlr. Eiſenbahn⸗ 
abgabe. Der Ueberſchuß des Salzmonopols beträgt für 1867 — 6,539,210 
Thaler. Dieſer Betrag, etwas mehr als 20 pCt. der Summe der 
directen Steuern, bildete das Salzſteuerfirum, das den directen Steuern 
zuzuſchlagen wäre, nämlich 20 pCt. 

zu der 
Grundſteuer 2,022,150 Thlr. 
Gebäudeſteuer 681,520 Thlr. 
Klaſſificirten Einkommenſteuer 738,800 Thlr. 
Klaſſenſteuer . 1,955,940 Thlr. 
Gewerbeſteuer 811,800 Thlr. 
Eiſenbahnabgabe 329,000 Thlr. 

Die Mahl: und Schlachiſteuer, welche noch in mehreren, namentlich 
größern Städten an Stelle der Klaſſenſteuer erhoben wird, wäre nicht 
heranzuziehen, weil dieſelbe ſchon beträchtlich höher ſteht als die Klaſ⸗ 
ſenſteuer, was erſt jüngſt in einem trefflichen Artikel der „Zeitſchrift des 
Königl. Staliſt. Büreaus“) klar nachgewieſen wurde. Wie wir nun 
oben ſehen, würde die Vertheilung der Salzauflage auf die directen 
Steuern bei allen eine nicht unbeträchtliche Erhohung herbeiführen. 
Aber dieſer firirte Salzſteuerzuſchlag würde mit dem Wachsthum 
der Bevölkerung, mit der Steigerung des Wohlſtandes und der Steuer⸗ 
kraft fortwährend geringer. Wenn die Grundſteuer gewiſſermaßen fixirt 
iſt, ſo wird dieſer Umſtand dadurch bedeutungslos, daß, je mehr die 
übrigen Steuern wachſen, in ihren Beträgen und damit in ihren Quo: 
ten an der Geſammtſumme der directen Steuern, ſie, die Grundſteuer, 
immer geringer an jener Summe contingentirt. Die Vertheilung des 
firirten Salzſteuerzuſchlages würde nämlich jährlich erfolgen und damit 
dem wechſelnden Verhältniſſe der Steuern unter ſich fletd Rechnung 
getragen. 

Freilich iſt der Zuſchlag zu den directen Steuern im Anfange ein 
bedeutender; aber er nimmt ja auch fortwährend ab, und die Salz⸗ 
ſteuer wird im Verhältniß zum Wachsthum der Bevölkerung, des Volks⸗ 
wohlſtandes und der Steuerkraft immer geringer und mäßiger, ſie wird 
eine Laſt, die nach Billigkeit und Gerechtigkeit auf die Schulten der 
einzelnen Volksklaſſen drückt, die den ärmern nicht, wie der Salzmono⸗ 
polgewinn oder die projectirte Salzſteuer, wieder nimmt und mehr als 
das, was die nach der Steuerkraft abgemeſſenen Einkommenſteuern 
ihnen gegeben haben. Jedenfalls iſt der Steuerſatz von 2 Thlr. pro 
Centner zu hoch bemeſſen, und auf dieſen Punkt ſei ſchließlich noch der 
prüfende Blick unſerer Volksvertretung gelenkt! — 


Breslau, 25. Januar. 

Von dem Geſchäftsführer des National⸗Vereins, Herrn L. Nagel, 
iſt in dieſen Tagen ein Rundſchreiben an die Agenten erſchienen, welches die 
Frage einer Reorganiſation des Vereins zur Erörterung bringt. In den 
letzten Jahren ſei in die Haltung des Vereins ein gewiſſes Schwanken und 
unſicheres Taſten gekommen, das ihn im rüſtigen Vorwärtsſchreiten gehemmt 
und den Nerv feiner Thätigkeit gehindert habe. „Heute — heißt es 
dann in dem Rundſchreiben weiter — iſt das alles anders und beſſer: — 
wir haben im norddeutſchen Bunde einen ergiebigen Boden für 
praktiſche Wirkſamkeit, und wir konnen als Grundlage für dieſelbe ein 
feſtumgrenztes Programm aufſtellen, ungehindert durch mühſelige Compro⸗ 
miſſe mit widerhaarigen Genoſſen. Nach wie vor aber, ja im erhöhten Maße 
beſteht heute für die Nationalpartei das Bedürfniß, eine ſtrammere Organi⸗ 
ſation zu beſitzen, als ſie den übrigen bürgerlichen Parteien Deutſchlands 
bisher eigen geweſen, Heute auf ſolche Organiſation verzichten und in die 
alte lockere Form des Parteizuſammenhanges zurückfallen, hieße die ver⸗ 
beſſerte Waffe mit der abgelegten ſchlechteren vertauſchen in einem Augen⸗ 
blicke, wo an die Stelle der Vorbereitungen und Uebungs⸗Manover der ernſt⸗ 
hafte Feldzug tritt.“ 

„Es handelt ſich vor Allem um die Mitarbeit an dem Aufbau 
des norddeutſchen Bundesſtaates. Auch wenn, wie zu hoffen, die 
Mehrheit im Reichstage zu unſern Gunſten ausfällt, fo wird deren Stimme 
nur dann das erforderliche Gewicht haben, wenn hinter ihr der Nachſchub 
einer feſtverbundenen, über Ziel und Wege einmüthigen Partei ſich unabläffig 
geltend macht. Aber auch in Bezug auf Süddeutſchland haben wir eine höchſt 
wichtige Aufgabe zu erfüllen, wenn ſchon theilweiſe mit anderen Mitteln und 
in anderen Formen als früher, durch nachdrückliche Unterſtützung der dorti⸗ 
gen an Zahl und Kräften noch vielfach ſchwachen Vorkämpfer für den An⸗ 
ſchluß an den geeinigten Norden Es mag ſein, daß wir in dem ver⸗ 
worrenen Dunkel Altdeutſchlands Fehler gemacht und uns in manchen Punk⸗ 
ten geirrt haben; aber daraus folgt nur, daß wir dieſe Fehler verbeſſern 
und uns die Erfahrungen der Vergangenheit zu Nutze machen müſſen. Es 
iſt wahr, der liberalen und nationalen Partei, dem deutſchen Bürgertum 
überhaupt ſtand nur ein ſehr beſcheidenes Maß politiſcher Kraft bisher zu 
Gebote und insbeſondere in der jüngften Kriſis hat fi unſer Einfluß, auf 

) S. „Zeitſchri ‚ ſtatiſt. Bu 4 . 1866. S. 298 ff. Der 

2 ae er 155 Eilan un Ru Steuern ꝛc.“ l ma⸗ 
chen wiederholt auf dieſe „Zeitſchrift“ als eine wahre Schatz⸗ und Fund⸗ 
grube gemeinnützigſten Willens aller Lebenskreiſe aufmerkſam. 


die Regierungen wie auf die unteren Klaſſen der Bevölkerung, als verfhwin 
dend klein erwieſen. Aber daraus folgt nur, daß wir mit verdoppelter 
Anftrengung ſuchen müſſen, unſere Kräfte zu ſteigern und unſeren Einfluß 
zu erhöhen. Das erſte Mittel hierzu iſt Zuſammenfaſſung, Dizciplin, Orga⸗ 
niſation.“ 


Vereins aus Frankfurt a. M. in die anerkannte Hauptſtadt Deutſchlandse, 
nach Berlin, verlegt wird. Der Nationalverein konnte natürlich die Einheit 

Deutſchlands nicht herbeiführen, eben ſo wenig wie der Carbonarismus, der 
noch eine ganz andere Energie entfaltete als der Nationalverein, Italien u 
einigen im Stande war. Dazu gehören eben organiſirte Staatsgewalten, die 
mit ihrer ganzen Machtfülle, gleichviel ob bewußt oder unbewußt, für die Ver- 
wirklichung der Idee in die Schranken treten. Cavour hatte als Privat: 
mann dieſelben politiſchen Anschauungen wie als Miniſter; aber nur in der 


nicht nur eine, ſondern ſogar zwei organiſirte Mächte zu Gebote ſtanden, vermochte 
er fein großes Werk — auch noch nicht einmal zu vollenden, ſondern dem⸗ 

ſelben erſt feſten Grund und Boden zu verſchaffen. Trotz alledem haben wir 
den Nationalverein nie unterſchätzt; er hatte die Aufgabe, durch die Agitation 


ſo müſſen wir uns auf den Boden des norddeutſchen Bundes begeben; es 
iſt eben kein anderer da. 
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Anſtalten Beſtellungen auf ‚die Zeitung welche Sonntag 


No 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 2 


Wir find damit ganz einberftanden, ſowie auch damit, daß der Sith des 


letzteren Eigenſchaft, in welcher ihm bei der eigenthümlichen Stellung Italiens 


der Rede und Preſſe die Idee der Einheit im Bewußtſein der Nation immer 
mehr reifen und mächtiger werden zu laſſen, und dieſer Aufgabe ift er, fo 
viel an ihm lag, nachgekommen. Das Ziel iſt daſſelbe geblieben, nur die 
Mittel ſind andere geworden — das iſt der Unterſchied zwiſchen der Zeit vor 
und nach dem Kriege. Wollen wir überhaupt für das Ziel weiter wirken, 


Dem Ausſcheiden des Gr. Lariſch aus dem dfterreihiihen Minifterium 
wird von den Wiener Blättern ein großes Gewicht nicht beigelegt; ein Läden 
muß es erregen, daß gerade in Oeſterreich die Finanzen es ſind, welche 
einer vorläufig interimiſtiſchen Verwallung unterworfen werden. Die „N. 
Fr. Pr.“ ſchließt einen Artikel darüber mit den Worten: 


der Erfolg von dem Gange der Politik bedingt ſein. Iſt Freiherr v. Becke 
bon einem Einfluß hierauf ausgeſchloſſen, dann haben wir es mit eine 
jeder leitenden Idee entbehrenden Verwaltung zu thun, und von einer 
wahrhaftigen Finanzpolitik iſt keine Rede. Er: 
Die italieniſche Deputirtenkammer ift jetzt fortwährend mit finanziellen 2 
Angelegenheiten beſchäftigt. Wie bereit3 gemeldet worden, hat Scialoſa am 
16. d. den Vortrag ſeines ausgedehnten Finanzexpoſé's begonnen, denſelben 
aber erſt am 17. nach einer dreiſtündigen erſchöpfenden Entwickelung zu Ende 
gebracht. Zur Deckung von 85 Millionen des auf 185 Millionen ſich belau⸗ 
fenden diesjährigen Deficit3 brachte der Miniſter eine Erhöhung bereits beſte⸗ 
hender Steuern, zugleich aber auch die Einführung der hoͤchſt mißliebigen 
Mahlſteuer in Vorſcklag, deren Ertrag von ihm auf 25—30 Millionen gefhägt 
wird. Zur Deckung der noch übrigen 100 Millionen behauptete er, da man 
zu einer Anleihe nicht mehr feine Zuflucht nehmen könne, nur auf den Ver⸗ 
kauf der Kirchengüter verweiſen zu können. Bei der hierbei ſtattfindenden 
Erörterung des ſchon bekannten Finanzplanes wies der Miniſter darauf hin, x 
daß der Augenblick gekommen ſei, zwei große Principien, deren eines politis 
ſcher, das andere finanzieller Nat ur fei, ins Werk zu ſetzen. Wir laſſen indeßß 
wegen der Wichtigkeit dieſer Auseinanderſetzung den Miniſter hierüber am 
beſten ſelbſt ſprechen. : - Se 
„Heutzutage“ — fo ſagt derſelbe — „wo die Herrſchaft des Privi⸗ 
legiums zufolge des gemeinen Rechts durch die Freiheit gebrochen iR, aß > 
auch dieſe dem Kampfe zwiſchen Staat und Kirche ein Ende ſetzen und die 
Epoche der Uſurpationen, der Conceſſionen und Concordate zum Abschluß 
bringen. Die Gewiſſensfreiheit hat der Freiheit der Kirche die Bahn ges? 
brochen, und iſt die katholiſche Kirche berufen, in das gemeine t der 
Freiheit einzutreten. Wir ſind gewohnt, die Kirche als eine Macht zu be⸗ 
trachten, die uns mit Uſurpationen und Concordaten geſchlagen; daraus 
=> ſich der Glaube, daß Staat und Kirche ih unaaſhörlich bekämpfen 
müßten, auf daß keiner von beiden zu Kraft käme. Doch die Fo die 
es Kampfes würden fein, daß eine oder die andere dieſer Kräfte ausihweis 
en und darüber Unordnung entſtehen müßte. Die Kirche hat Satzungen 
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Der Miniſter entwickelte hierauf die Art und Weile, in der ſich der Ver⸗ 


kauf der Güter vollziehen müßte. Eine ſolche Unmaſſe von Gütern ließe ſich 
übrigens nicht in kurzer Zeit veräußern und werde durch ein Geſetz für die 
Beſchleunigung der Einzahlungen Vorſorge getroffen werden. Der Miniſter 
machte aber auch zugleich auf die Vortheile aufmerkſam, die aus der Errei⸗ 
chung der 600 Millionen in zehn Semeſtralraten im Vergleich mit einem 
ungewiſſen und langwierigen Verkaufe erwüͤchſen, da das erſte Syſtem zur 
raſchen Amortiſation des im Zwangscourſe befindlichen Papiergeldes führen 
würde. — Zu bemerken ift indeß, daß, wie der „Gazetta di Torino“ aus 
Florenz gemeldet wird, die Nationalbank und der italieniſche Credit mobilier 
auf dem Punkte ſtehen ſollen, der Regierung einen anderen weit vortheilhaf⸗ 
teren Plan in Betreff der Güter des Clerus vorzuſchlagen, als der mit dem 
Haufe Langrand⸗Dumonceau abgeſchloſſene fei. 

Die Nachrichten aus Frankreich beziehen ſich ſehr erklärlicher Weile ſaſt 
ſämmtlich noch auf die Verfaſſungsreformen und auf den Miniſterwechſel 
Hinſichtlich der erſteren hat fi das Urtheil der unabhängigen Blätter noch 
in keiner Weiſe geändert. Insbeſondere können ſich dieſelben auch mit den 
neuen Anordnungen bezüglich der Preſſe durchaus nicht befreunden, und Pe⸗ 
rat macht unter Anderem im „Avenir national“ geradezu die Bemerkung, 
daß das Geſetz vom 22. März 1822, welches die Preßvbergehen den Zucht⸗ 
polizeigerichten überwies und welches der „France“ zufolge wahrſcheinlich als 
Grundlage für das neue Preßgeſetz genommen werden würde, einer der uns 
heilvollſten Acte in der Geſchichte der Reſtauration geweſen ſei. „Daſſelbe“, 
führt er weiter aus, „unterdrückte nicht allein die Bürgſchaften, die das Ge⸗ 
ſetz von 1819 gewährte, indem es dem Geſchworenengerichte die Aburtheilung 
der Preßvergehen entzog, um fie den correctionellen Gerichtshöfen anzuver⸗ 
trauen, es erfand auch noch neue Vergehen.“ — Was den ſchon mehrfach 
beſprochenen Miniſterwechſel betrifft, ſo befeſtigt ſich namentlich die Anſicht, 
daß für den Rücktritt Fould's die Heeresreform das Hauptmotiv geweſen ſei, 
und man behauptet, daß derſelbe dem Kaiſer beſonders bemerklich gemacht 
babe, die öffentliche Meinung halte die Armee in ihrem gegenwärtigen Be: 
ſtande für einen Vertheidigungskrieg für vollkommen ausreichend, man glaube 
daher, wenn auch ierthümlich, daß mit der Reorganiſation ein Angriffskrieg 
in Ausſicht genommen werde, und das Gedeihen der Finanzen erheiſche, dieſe 
Anſicht gründlich zu widerlegen. 

Daß es im Publikum an Bonmots über die neuen Reformen nicht fehlt, 
perſteht ſich von ſelbſt. Wir erwähnen nur, daß Thiers geſagt haben fol: 
„Das, was gemacht iſt, iſt eine Comödie, aber wir werden fie zur Wirklich⸗ 
keit machen“, und daß man das neue Miniſterium als ein Miniſterium Mar⸗ 
tignac bezeichnet hat, dem das Miniſterium Polignac wohl bald folgen werde. 

In welcher Weiſe ſich die engliſche Preſſe über die franzöſiſchen Reformen 
äußert, haben wir zum Theil ſchon bemerkt. Das Urtheil der „Times“ thei⸗ 
len wir unter „London“ ausführlich mit. Der „Advertiſer“ nennt die Ver⸗ 
Anderung ein clendes Gaukelſpiel, ohne andern Zweck, als die Adreßdebatten 
zu verhindern und die öffentliche Meinung, welche die innere wie die aus⸗ 
wärtige Politik des Kaiſers verdammt hat, mundtodt zu machen. Der „Star“ 
glaubt nicht an die Doctrin der Endgiltigkeit und findet die Beſchränkungen 
des der Kammer zugeſtandenen Interpellationsrechts peinlich genug. Dennoch 
müſſe man die Veränderung als einen Fortſchritt begrüßen. 

Der „Daily Telegraph“ beſpricht die „Reformen“ wie ein Echo der Tui⸗ 
ferien und unterſtützt feine Meinung mit dem Satze, daß, wie Balzac einſt 
bemerkte, fertig gekaufte engliſche Kleider nicht nothwendig dem erſten beſten 
Franzoſen paſſen würden. Die „Poſt“ iſt bemüht, die Veränderungen in das 
ſchönſte und hoffnungsvollſte Licht zu ſtellen. Der „Globe“ endlich, der noch 
einmal auf die franzbſiſchen Reformen zurückkommt, bemerkt, das Wort „end⸗ 
giltig“ (final) ſcheine mit Unrecht großen Anſtoß zu erregen. Auch die engliſche 
Meformbill von 1832 wurde als allerletzte ausgerufen (Lord John Ruſſell führte 
lange den Spitznamen: Finality John). Der Werth aller Geſetzgebung be⸗ 
ruhe ja darauf, daß das Geſetz für heilig und feftftehend gelte, bis die Zeit 
zu ſeiner Aenderung gekommen. So werde auch Napoleon III. das Wort 
verſtanden haben, 

Hinſichtlich der orten ka ticken Frage iſt es bemerkenswerth, daß der 
„Herald“ die Leichtgläubigkeit der continentalen Zeitungen verspottet, die bald 
England im Bunde mit Frankreich, bald im Bunde mit den norddeutſchen 
Mächten zur Theilung der Türkei glauben. England ſei eine conſervative 
Macht und denke nur daran, den Frieden und den status quo im Orient 
aufrechtzuhalten. 
eee eee AEEEe 5. SREHUIRTTERBEREET SIEBG ESURERESTEENEEN 

Deutſchlan d. 

= Berlin, 24. Jan. [Die Unpäßlichkeit des Königs. — 
Die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes. — Die Parlaments⸗ 
wahlen.] Die Unpäßlichkeit Sr. Majeſtät des Königs beſteht in einer 
leichten Erkältung, die zu keiner Beſorgniß Anlaß giebt und wohl bald] d 


gehoben ſein wird. — Der 24. Februar wird hier noch immer als 


Vortrag, gehalten von Herrn I, d AHCHSERd TER ter IR: ERSTER TEE EL a TE F. Tiemann 

im Breslauer Gewerbeverein. 

M. H.] Nachdem wir uns die ſo Epoche machende Trichine in ihrer 
Lebensthätigkeit le haben, geitatten Sie mir nur noch ein paar kurze 


Es find dies die Eingeweidewürmer. Dieſe zerfallen im e in 
drei Gruppen: 
1. Gr.: Bandwürmer, 
7 Gr.: Saugwürmer, 
3. Gr.: Rundwürmer. 

Die Lebens⸗ und Entwickelungsgeſchichte dieſer Würmer iſt in mancher 
Beziehung dieſelbe, ſie alle haben einen Kreislauf durchzumachen. Bis ſie 
En vollkommene Ausbildung erlangen, müſſen fie erſt 2—3 und mehr Mal 

ren Wohnort wechſeln und mehrfache Verwandelungen durchmachen. Noch 
im Cizüſtarde werden fie aus dem Wohnort der Eltern ausgeſchieden und 
treten ihre Wanderung an. Eine Ausnahme von dieſer Regel macht nur die 
Trichine. Hierin liegt der Grund, 115 letztere für ihre Wirthe ſo Verder⸗ 
ben bringend werden kann. Wenn übrigens die andern Arten: der Ein⸗ 
geweidewürmer mit ihren unzähligen Eiern ſchon im erſten Wohnthiere zur 
Entwickelung kämen, fie würden alle ohne Ausnahme ebenſo lebensgefährliche 
Zuſtände hervorrufen lönnen, wie die Trichinen. 

Da der Bandwurm, als folder, allgemein gekannt iſt, fo erwähne ich bon 
dieſem nur: daß ſein ſogenannter Kopf mit einem einfachen oder doppelten 
Hakenkranze bewaffnet, und außerdem, je nach Art, mit 2—6 Sauggruben 
verſehen ik Letztere dienen dem Wurme, nachdem er im Alter den Haken⸗ 
kranz oder die Hatenkränze verloren hat, zu Haftapparaten. Mundöffnung, 
Dar mcanal und After (ehe. Vom Kopfe aus bilden fih durch Knospung 
die einzelnen Glieder, die, wenn ſie ihre volle Ausbildung, „ihre Reife“ 
erlangt haben, abgeſloßen und an die Außenwelt befördert werden. In ger 
wiſſem Sinne iſt in dich 0 elne reife Glied als ſelbſtſtändiges Individuum zu 
betrachten; es kann ſich mae AA 9 es trägt ein 
männliches und ein wabüch es G 50 iD und 0 letzterem zuſammen⸗ 
hängend einen len mit Be 1 ſkopiſchen Eiern. Findet 
nun ein ſolches Glied nicht alsbald eine 0 e ſo wer⸗ 
ven vie Eier ausgeſtreut und harren des licks, wo ſie in den Magen 
eines Menſchen oder eines Thieres eingeführt he dort berftet die Ei⸗ 
ſchale alsbald, der freigewordene Embryo bohrt ſich durch Darmwandung und 
dich un Gewebetbeile durch bis in das Fleiſch (die Muskeln). Hier bildet er 

enwurme, der bekannten Finne, aus. Dies i 

Die Finne gelangt jedoch er 

en 
demnach drei Verwan⸗ 

delungen durchzumachen und — — i u wechſeln, ehe er wie⸗ 
e e 
en Ba „ ajen 

Kaninchen, Hunden und ſelbſt beim Haß ü 


zu dem ſogenannten 
au ehe Enhwldelungsftufe zum Bandwurm. 
dann zu weiterer Verwandlung, 5 ſie 
wickelungsort a it; 


5 . 


solium, der gewöhnlichſte Bandwurm des Menſchen. Noch eine zweite Art ber jfie 
Bandwürmer verdient der Erwähnung. Es iſt dies Taenia coenurus, ein 

Wurm, der zumeiſt bei Schäferhunden gefunden wird. 
Wurmes gelangen in das Gehirn der Schafe und entwickeln fi da zur] Bauchhöhle zunächſt einſchließenden Muskeln, als Lenden, Bauch und 
Worte über die Abtheilung der Würmer, zu der unſere Trichine zählt. | Fi 
und erzeugt dadurch bei den betreffenden Schafen die Drehkrankheit. 


erlangt hat. Sein Körper iſt ungegliedert und flach und iſt mit 2 Saugnäpfen 
verſehen. In dem vorderen Saugnapfe liegt der Mund und der nach hinten |? Laden be ungsfähigkeit verlieren. 
i 
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dem anderen Falle getrennt und die Glieder derſelben dem des Reichtages für den norddeutſchen Bund im Auge 3 richten und fordert alle 1. deuffen Sanbeläborftände zu gleichen Schrit⸗ 


behalten. Es 1 nicht an Aufforderungen, welche zur Erreichung] te 
dieſes Planes an die betheiligten Regierungen gerichtet werden; nichts⸗ 
deſtoweniger dürfte ſich der Eröffnungstermin um einige Tage verzögern 
und derſelbe ſich vor den erſten Märztagen kaum ermöglichen laſſen. 
Inzwiſchen geht die Landtags⸗Seſſion mit ſchnellen Schritten ihrem 
Ende entgegen. Die Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes arbeiten 
mit großer Anſtrengung, um das noch vorliegende Material abzuwickeln. 
Der Präſident will auf die Tagesordnung der erſten Sitzungen in der 
nächſten Woche alle rückſtändigen Geſetzesvorlagen bringen, alſo zunächſt 
die Eiſenbahn⸗Angelegenheiten und den Entwurf über die Aufhebung] Perſon gerichtet iſt. Ich bin ſelbſt zu lange bei der Preſſe thätig geweſen, 
des Salzmonopols. Das Geſetz über Aufhebung des Einzugsgeldes als daß es mir einfallen könnte, Einwendungen gegen den Artikel zu erheben, 
ſoll, ſobald der Beſchluß des Herrenhauſes vorliegt, durch mündliche Bar er ſich barauf beihränft hätte, auf Grund wahrer Zpatfaden dem 


Königsberg, 24. Jan. [Dr. Falkſon und Dr. Jatoby.] 
Nr. 13 der in Berlin erſcheinenden „Zukunft“ brachte eine Privatmit⸗ 
theilung über eine Wählerverſammlung, welche am 13. Januar hier 
ſtattfand. Dieſer Artikel hat Dr. Falkſon veranlaßt, ein Schreiben 
an Dr. Guido Weiß, Redacteur der „Zukunft“, zu richten, dem wir 
Folgendes entnehmen: 

Geehrteſter Herr! Meine Freunde machen mich auf einen Artikel der von 
Ihnen redigirten „Zukunft“ (Rr. 13) aufmerkſam, welcher die Vorgänge in 
der hieſigen Wählerverſammlung am 13. Januar betrifft und gegen meine 


arteiſtandpunkte aus eine Kritik, ſelbſt die härteſte, gegen meine politiſche 
nſicht auszuüben. Sie vertreten Ihre politiſche Ueberzeugung und haben 
dazu volles Recht, ich vertrete die meinige und bediene mich dabei deſſelben 
Rechtes. Der Artikel thut aber mehr: er enthält Unwahrheiten und verletzt 
Ich habe in dieſer Beziehung Folgendes beizubrin⸗ 


Schlußberathung erledigt werden. Es ſind übrigens zur Erreichung 
dieſes Zweckes auch Abendſitzungen für den einen oder den anderen Tag 
der nächſten Woche in Ausſicht genommen. Von den rückſtändigen Pe⸗ 
titionen dürfte diejenige über Abſchaffung des veralteten Juden⸗Eides 
noch zu eingehenden Erörterungen führen. — Es beſtätigt ſich, daß die 
morgen im Abgeordnetenhauſe zu verleſende Interpellation des Abg. 
v. Waligorski über die Beläſtigungen preußiſcher Unterthanen an der 
polniſchen Grenze durch den Miniſterpräſ identen beantwortet wer⸗ 
den ſoll. Es wird ſich wahrſcheinlich eine Beſprechung an die Inter⸗ 
pellation knuͤpfen. — Die nächſten etwa bis Montag oder Dinstag 
künftiger Woche hier abzuhaltenden Wählerverſammlungen werden auch 
über die endgiltig von den Liberalen aufzuſtellenden Candidaten für das 
— Klarheit bringen. Geſichert iſt bis jetzt nur die Wahl von 

Schulze⸗Delitz ſch im 6. Wahlbezirk... Oer erſte dürfte ſich für — an jenen Unterbrechungen keinen Antheil na 
Waldeck, der zweite wahrſcheinlich für Lasker entſcheiden. Im 3., 
4. und 5. iſt die Sache am meiſten ungewiß; in letzterem hat Moritz 
Wiggers viele Chancen, doch könnte ihm Kirchmann eine ſcharfe 
Concurrenz machen, falls er ſich entſchließt, vor den Wählern am künf⸗ 
tigen Dinstag zu ſprechen. — Man will hier wiſſen und allem An⸗ 
ſchein nach ſcheint dafür auch Anhalt geboten, daß die Regierung ihrer- 
ſeits die Wahl ſolcher Candidaten nicht bekämpfen laſſen will, welche 
ſich der auswärtigen Politik des Miniſteriums bisher rückhaltslos ange⸗ 
ſchloſſen hatten, unbeſchadet um Differenzen in Bezug auf die innere 
Politik. Die Machinationen der Conſervativen erſcheinen hier in Berlin 
völlig zwecklos. 

F [Die Unterzeichnung des preußiſchen in der Con⸗ 
ferenz vorgelegten Verfaſſungsentwurfes! hat zwar noch nicht 
ftattgefunden, doch ſteht der Abſchluß nahe bevor. 

JS [Die orientaliſche Frage.] Das zwar nicht officielle, aber 
doch der ruſſiſchen Regierung nahe ſtehende „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bringt einen Artikel über die orientaliſche Frage, der zu ſehr 
ernſten Betrachtungen Veranlaſſung giebt, da er entſchieden ausſpricht, 
es ſei mit einer Conferenz jetzt nichts geholfen, da die Pforte doch nur 
wieder wie 1856 ſchöne Verſprechungen machen und nichts halten werde. 
Habe ſie ſich doch in jenem Vertrage ausdrücklich ausbedungen, daß keine der 
Garantiemächte ſich einzumiſchen habe; geſchrieben und geſprochen ſei 
nun genug, die Zeit ſei jetzt gekommen zu Thaten und zu Handlungen. 

G [Erweiterung der Amneſtie.] Am 2. October v. J. war 
bekanntlich eine Amneſtie für diejenigen Perſonen erlaſſen worden, welche 
wegen vor ihrem Eintritt oder ihrer Wiedereinziehung zum Militär ver⸗ 
übter Vergehen oder Uebertretungen zu hoͤchſtens 6 Monaten Freiheits⸗ 
— oder 100 Thlr. Geldſtrafe durch richterliches Erkenntniß verurtheilt 
worden waren. Jetzt iſt nun dieſe Amneflie durch koͤniglichen Erlaß 
ergänzt worden, indem verfügt worden iſt, daß fie auch auf diejenigen 
Fälle ausgedehnt werden ſolle, in denen die Feſtſetzung der Freiheits⸗ 
oder Geldſtrafen durch Verwaltungsbehorden erfolgt iſt und dieſelben 
noch nicht vollſtreckt And. 

([Die Conferenz in der Thurn⸗ und Taxis'ſchen Poſt⸗ 
angelegenheit! wird vorausſichtlich in dieſer Woche geſchloſſen werden; 
wie wir vor einiger Zeit mitgetheilt, handelte es ſich bekanntlich nur 
noch um den Geldpunkt. ; 

[Zur Pariſer Ausftellung.) Bekanntlich ſollen auf der bevorſtehen⸗ 
den Pariſer Ausſtellung in einer beſonderen — der zehnten — Gruppe alle 
diejenigen Gegenſtände vereinigt werden, deren Ausſtellung aus dem Geſichts⸗ 
punkte der Verbeſſerung der phyſiſchen und moraliſchen Lage des Volkes er⸗ 
folgt. Im Anſchluſſe daran find von der kaiſerl. franzöſiſchen Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion beſondere Preiſe für ſolche Perſonen, Etabliſſements und Ort⸗ 
ſchaften ausgeſetzt, welche durch ihre Organiſation oder durch beſondere Ein⸗ 
richtungen und Anordnungen unter allen an derſelben Arbeit Betheiligten ein 
einträgliches Zuſammenwirken befördert und die leibliche, ſittliche und geiſtige 
Wohlfahrt der Arbeiter geſichert haben. Neuerdings iſt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Bewerbung um dieſe Preiſe nicht blos von denjenigen ſelbſt, 
welche auf ſie Anſpruch machen wollen, ſondern auch von Andern ausgehen 
1 Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft hat nun, wie die 
1 tg.“ meldet, den Beſchluß gefaßt, in Paris einen Preis für Schulze 

elitzſch und das deutſche Genoſſenſchaftsweſen zu beanſpruchen. Es will 
27 RE Ge en hir hs nn LEN Barmen nr BE FA RE LE ka AR aan. Bewerbungsſchreiben direct nach Paris an die Ausſtellungs⸗Com⸗ 


meine perſönliche Ehre. 
gen: 1) Ich 
einziges Mal wendete ich mich allerdings mit 3 gegen diej eni en, 
welche mich mit Pfeifen unterbrachen, weil ich ſa 92 885 meine politiſche An⸗ 
9 (über die gegenwärtige Lage) von der des . Jacoby abweiche. 
Es iſt unwahr, daß ich bei dieſer Gelegenheit ſa 8 ich verachte Beifall wie 
Mißfallen, meine Worte waren vielmehr, daß ich des Beifalls nicht bedürfe, 
um mich zum freien Ausdrucke meiner eder ann zu ermuthigen und daß 
mich P Men nicht einſchüchtere, daß ich auf letzteres nicht achten würde, ja, 
daß ich es verachte. ... Jedermann in Königsberg, der in jener Verſamm⸗ 
9 war, weiß, daß ich vor dem Sturme auch nicht einen Schritt zurüds 
wi 


. Hinzuzufügen babe ich noch, daß der größte Theil der Verſamm⸗ 
In ſondern im Gegentheil 
elben entgegentrat. 2) Ein Verſuch, Jacoby als Politiker zu kaſſiren und 
zwar auf Grund der Rede, welche er bei der Debatte über die Indemnität 
(ſoll wohl heißen: Adreſſe) gehalten: das iſt ein Vorwurf, der meine Ehre 
verletzt. Ein ſolches Unternehmen, ebenſo unverſtändig als ehrlos, iſt weder 
meinem Verſlande noch meinem Charakter . Jacoby's Verdienſte 
ſtehen hoch über meinem Lobe, mein Tadel würde tief unter ihnen bleiben. 
Mir eine ſolche Abſicht zuzuſchreiben, wenn nichts weiter vorliegt, als der 
Ausdruck meiner von der ſeinen abweichenden politiihen Anſicht bei Gelegen⸗ 
heit der von mir nicht provocirten Debatte über ſeine Candidatur: wie wür⸗ 
den Sie ein ſolches Verfahren be A wenn es Jemand gegen Sie rich⸗ 
tete, weil Sie einen derartigen Artikel gegen mich in Ihr Blatt aufnehmen? 
Ueber meine politiſche Anſicht, meine, wie es in dem Artikel beißt, „eigene 
unmotivirte Wandelung“ kein weiteres Wort. Rechten Sie darüber mit beſ⸗ 
feren Männern, wie den Abgeordneten Tweſten, v. Unruh, v. Hennig, oder, 
wenn Ihnen dies beſſer zuſagen ſollte, mit Männern von correcteſtem Radi⸗ 
calismus, wie Ruge, Rüſtow, Kinkel, Männern, die für ihre Ueberzeugung 
mehr erduldet als wir beide. Die Preſſe kann verherrlichen, ſie kann brand⸗ 
marken, aber ſie vermag nichts, wenn ſie der Wahrheit in's Geſicht ſchlägt. 
Glauven Sie, daß unter ebrenhaſten Männern, welcher Parteiſchattirung ſie 
immer angehören mögen, es einen giebt, der die Sachlage kennt und die Un⸗ 
wahrheiken jenes Artikels nicht verdammt bätte? Ich habe zahlreiche Beweiſe 
davon erhalten. Da ich bisher nur Günſtiges von Ihnen gehört, ſo habe ich 
teinen Anlaß, Ihnen zuzutrauen, daß Sie mir für das Unrecht, das mir in 
Ihrem Blatte geſchehen, moraliſche Genugthuung verweigern ſollten. Die 
Art P überlaſſe ich Ihrem Gefühle für Anſtand und Gerechtigkeit. 
. Falkſon fügt dem Briefe hinzu: 

5 Redactionen liberaler Blätter, welche mit mir der Meinung ſind, daß 
es nicht gut iſt, wenn die Redefreiheit in Verſammlungen durch Pfeifen und 
Ziſchen unterdrückt wird und welche ferner mit mir glauben, daß man von 
jedem Manne in der Welt, er ſtehe ſo hoch er wolle, oder er ſei 
uns noch ſo nahe befreundet, ſagen darf, daß man ſeine poli⸗ 
tiſche Anſicht nicht theile, ohne dadurch ein Verbrechen zu bege⸗ 
hen, werden hiermit gebeten, dieſen Brief aufzunehmen. Dr. Falkſon. 

Hamburg, 23. Jan. [In Betreff der neulich ausgelegten 
Erklärung für die Fortdauer der Freihafenſtellung Ham⸗ 
burgs] bemerkt die „Hamb. Börſenhalle“: „Die Erklärung wird 
immer eifriger unterzeichnet, und hat es wohl nur der Anregung der 
Gegenpartei bedurft, um unſere Freihändler in nachhaltige Bewegung 
zu verſetzen und ihr unſtreitiges Uebergewicht der Zahl wie dem Ge⸗ 
wichte nach zu documentiren. Am 900 Namen, worunter die größten 
und geachtetſten Firmen, find bereits für den Freihandel in den ausge⸗ 
legten Liſten eingetreten, denen ſich auch Manufacturiſten, Fabrikanten, 
verſchiedene größere Detailiſten und namentlich viele Bürgerſchaftsmit⸗ 
glieder anſchloſſen, ſo daß der Sieg dieſer Partei in der öffentlichen 
Meinung ſowohl wie im Kreiſe der Geſetzgebung keinem Zweifel unters 
liegen dürfte.“ 

Von der preußiſchen Saale, 24. Januar. [Zu den 
Wahlen.] Auch in ſelchen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg, 
in welchen ſeit mehreren Jahren alles politiſche Leben erſtorben ſchien, 
kommt die Wahlbewegung endlich in Fluß. So haben u. A. am 20. 
d. M. zu Hettſtedt in der Grafſchaft Mansfeld, am 21. d. M. zu 
Querfurt und Naumburg und am 23. d. M. zu Merſeburg 
wieder Wahlverſammlungen liberaler Wähler ſtattgefunden, die außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht geweſen. Was die Verſammlung zu Merſe⸗ 
burg betrifft, ſo beſtand ſie größtentheils aus „gemäßigt Liberalen“ und 
wurde von ihr die Candidatur des bereits in dieſer Zeitung gedachten 


Regierungsrath Jordan daſelbſt feſtgehalten. Die Conſervativen und 


unterſcheiden ſich dadurch weſentlich von den anderen Arten der 
Eingeweidewürmer. Die Trichinenbrut verläßt ihre Geburtsſtätte nicht, 
ſondern durchdringt die Darmwandungen und wandert weiter in die die 
werg⸗ 
fellmuskeln, bohrt ſich immer weiter durch bis in die entfernter ge 11 
Muskelpartien, als Kehlkopf, Nacken⸗ und Augenmuskeln, ferner Oberſchenkel⸗ 
und Wadenmuskeln, und ſtellt ihre Wanderung ein, wenn fie entweder eine 
gewiſſe Größe und Ausbildung erreicht hat oder andere Hinderniſſe, als Fett, 
Stern und Knochen ein weiteres Vordringen unmöglich machen. Hier wer⸗ 
den ſie nach wenigen Wochen von einer ſogenannten Kapſel eingeſchloſſen, in 
der ſie lange Jahre liegen bleiben ach ohne daß ſie ihre Lebens⸗ ab 
Es iſt ein Fall bekannt, daß Trichinen, 
elegene dient als Haftapparat; ein Darm iſt vorhanden, After fehlt, Ge⸗ nachdem ſie 18 Jahre hindurch in den Muskeln eines Mannes eingeſchloſſen 
chlechter ſind getrennt. Die Entwickelungsgeſchichte dieſes 0 ſcheint] geweſen waren, unmittelbar nach dem Tode des Betreffenden, noch zeugungsfähig 
eine ſehr complicirte und noch nicht vollſtändig e zu ſein. ms waren. Gelangen nun die eingekapſelten Trichinen, denn nur ſolche find 
als Larve in den Körper, verwandelt ſich in der Gallenblaſe und den Gallen« entwickelungsfähig und nicht die noch auf der Wanderung begriffenen, in den 
jängen zum Wurme und lebt darin weiter fort. Bei maſſenhaftem Vor⸗ Magen eines zweiten Thieres oder eines Menſchen, fo löſt die Magenſäure 
ommen ſaugt er die Leber an und durchlöchert ſie. Hierdurch wird Waſſer⸗ die Kapſel auf, die freigewordenen Trichinen gelangen mit dem ſich bildenden 
ſucht oder die ſogenannte Egelſeuche und Tod verurſach.. Außer bei Hir⸗ Speifebrei in den Dünndarm und hier erreichen ſie in 2 bis 3 Tagen 
ſchen, Rehen, Rindern und Ziegen iſt der Leberegel vornehmlich bei Schafen] volle organiſche Ausbildung, ihre Geſchlechtsreife. Nach der Begattung 
gefunden worden, namentlich bei ſolchen, die auf feuchten Wieſen weiden, beim ſetzen die Weibchen ihre Brut im Dünndarme ab; das nunmehrige Eltern⸗ 
Menſchen iſt er ſelten beobachtet. aar hat, 95510 dem vorhergehenden, hiermit ſeinen Lebenszweck erfüllt und 
Die dritte Gruppe der Eingeweidewürmer umfaßt, wie ſchon ach die] ſtirbt ab. Die Brut wandert wiederum in die Muskeln des betreffenden 
Rundwürmer; Körper dieſer Würmer drehrund, glatt oder querrunzlich; lund d, Wohnthieres, verkapſelt ſich dort und harrt des Augenblicks, der fie 125 
Darm und Aſter vorhanden. Geſchlechter verſchieden. Zu dieſen zählt, letzten Lebensſunction oder ihrer r Vernichtung entgegenfübren oll. 
außer dem Spulwurme, unſere berüchtigte Trichine. Zur näheren Erläuterung in welcher Weile die Einwanderung dieſer winzigen 
Der Spulwurm iſt durch Querrunzeln deutlich geringelt, außerdem find | Würmchen in die Muskeln vor ſich geht und die ſchmerzhafte Entzündung 
bei biefem noch Männchen und Weibchen äußerlich verſchieden derſelben hervorruft, dürfte eine B Beſchreibung von der Zuſammenſetzung 
ie Trichine iſt ein fabenförmiger Atem, ihr Abrper it ſehr durch⸗[der Muskeln (des Fleiſches) am Orte fein, 
ſicheg fie erreicht eine Länge von 4 — 74 % Das Fleiſch iſt G tes eſetzt aus kleinen parallel neben einander ge⸗ 


ſchon der Spulwurm einer der meist Weiten und meiſt verbreiteten 
Würmer iſt, konnte ſeine Entwickelungs⸗Geſchichte doch noch nicht genau] Jedes dieſer Bündel ie aus kleineren . und dieſe wiederum aus 
it \ 


erforſcht werden. Ob feine Eier als folge in den zweiten Körper einwandern 
aben, darüber erkennt man, daß au die F Saler aus anſcheinend feinen Fa erchen er 


oder ob und welche Verwandlungen fie ſchon durchgemacht 
ſind wir noch im Unklaren. Gewöhnlich wird er als halberwachſenes oder 

dieſer 1 der u Fleiſchſtoff, der wiederum kleinſte Körnchen 5 15 

ilde, 


Die Eier dieſes 


Dieſe übt durch ihr Wachsthum einen Druck auf das Gehirn 7 
us 
letzterem Grunde iſt dieſe Finne auch mit dem Namen „Drehwurm“ be⸗ 
legt worden. 
Zur 2. Gruppe, den „Saugwürmern“, gehört der Leberegel (Distomum 
hepaticum), ein Me der im praktischen Leben immerhin einige Bedeutung 


inne. 


ausgewachſenes Tojer im Dünndarm angetroffen; er kann aber auch die 
en — und ale f e fo in die Bauchhöhle, in der er dann! 


ei, 1150 Balm kann in Lagen Maſſe in Bm Kine vorkommen; 


ſprach nicht heftig, ſondern ruhig, wie es meine Art iſt; ein 


1 


Feudalen der genannten Stadt und des gleichnamigen landräthlichen 
Kreiſes haben es vorgezogen, keine öffentliche Verſammlung zu veran⸗ 


ſtalten, ſondern ſind zu einem Comite zuſammengetreten (darunter Re⸗ 


gierungs⸗Präſident Rothe, Geh. Regierungsrath v. Werder, Land: 
rath Weidlich, General⸗Director v. Hülſen, General⸗Inſpector Ep: 
dorf, Graf von Hohenthal⸗Dölkau, Superintendent Urtel in 
Niederbeuna, Rittergutsbeſitzer Wenden burg auf Paſſendorf und Amts: 
rath Zimmermann in Benkendorf), von welchem jetzt der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Helldorff aus Bedra als Candidat vorgeſchlagen und em⸗ 
pfohlen wird mit dem Hinzufügen, daß derſelbe ſich zur Annahme der 
Wahl bereit erklärt hat. Früher war von den dortigen Conſervativen 
Herr v. Hülſen zu ihrem Vertreter beim norddeutſchen Reichstage in 
Ausſicht genommen. Trotz aller Anſtrengung der Gegner hat jedoch im 
Wahlbezirk Merſeburg⸗Querfurt der von den entſchieden Freiſinnigen 
aufgeſtellte Candidat, Rechtsanwalt Wölfel zu Lützen, noch immer die 
meiſte Ausſicht, gewählt zu werden. — Im Wahlbezirk Wittenberg⸗ 
Schweinitz hat ſich ein Theil der bisher mit den Feudalen verbundenen 
Conſervativen dahin geeinigt, dem Candidaten der Erſteren, Amtsrath 
Lucke zu Bleſern, eine zweite Capacität in der Perſon des Kammer⸗ 
gerichts⸗Referendar a. D. v. Freyberg gegenüberzuſtellen. Doch 
darf die Wahl des Candidaten der vereinigten liberalen Partei daſelbſt, 
Staatsanwalt z. D. Schröder (früher in Wittenberg, jetzt in Berlin), 
bereits als geſichert angeſehen werden. Daſſelbe gilt auch im Wahl⸗ 
bezirk Zeitz ⸗Weißenfels⸗Naumburg in Betreff des Kreisrichters 
Forſtmann zu Dringenberg. — In einer geſtern zu Naumburg 
abgehaltenen, aber nur äußerſt ſpärlich beſuchten, Wahlverſammlung des 
allgemeinen deutſchen Arbeitervereins unter Vorſitz ſeines der⸗ 
zeitigen Präſidenten Perl aus Hamburg iſt als Candidat der Dr. von 
Schweitzer aufgeſtellt worden. — Im Kreiſe Eckartsberga wird 
neuerdings auch die Wahl des Herrn Süngken, ſowie die des Kammer⸗ 
directors Boſſe zu Roßla a. Harz empfohlen. Candidat der Altliberalen 
und der 8 daſelbſt iſt bekanntlich Herr Grabow. 
e ſterre i ch. 

Peſt, 23. Jan. e Ausgleich! Die Correſpondenten des 
„Lloyd“ und des „Hon“ melden gleichlautend den befriedigenden Ab⸗ 
ſchluß der Ausgleichs⸗Vorberathungen. Die Beendigung der Berathungen 
der Siebenundſechsziger⸗Commiſſton bringe die factiſche Wiederherſtellung 
des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes. (N. Fr. Pr.) 

Brünn, 23. Jan. [Dr. Giskra!] hielt heute eine mit außer⸗ 
ordentlichem Beifalle aufgenommene Candidaten⸗Rede, in welcher er 
ſagte: Das Ministerium zeige in allen feinen Schritten die Unterſchätzung 
des deutſchen Elementes und ſeine Averſion gegen den Liberalismus des 
Bürgerthums. Das Januar⸗Patent ſei ein Rechtsbruch, ein Bruch der 
Februar⸗Verfaſſung und der Landesordnungen. Kein Verfaſſungsfreund 
konne eine Wahl in den außerordentlichen Reichsrath annehmen. 

[Statiſtiſches.] Der öſterreichiſche Militärkalender von Dr. Hir⸗ 
tenfeld bringt eine Zuſammenſtellung der öͤſterreichiſchen Verluſte an 
Mannſchaft in jedem einzelnen Gefechte des Krieges von 1866. Im 
Ganzen hat das öſterreichiſche Heer 71,267 Mann vom Feldwebel und 
Wachtmeiſter abwärts eingebüßt, wovon 9671 Mann todt, 24,096 ver⸗ 
wundet und 37,500 vermißt. Von dieſem Geſammiverluſte ſielen auf 
das Nordheer 62 „797 Mann (8484 Todte, 19,896 Verwundete und 
34,417 Vermißte), auf das Südheer ſammt der Flotte 8470 (1187 
Todte, 4200 Verwundete und 3083 Vermißteh. Von den einzelnen 
Schlachten erwähnen wir nur die bei Königgrätz, wo der öſterreichiſche 
Verluſt 4220 Todte, 12,015 Verwundete und 21,684 Vermißte betrug. 

J t al i e u. 

Florenz, 18. Jan. [Graf Barral. — Zur Kirchengüter⸗ 
frage.] Graf Barral, der italieniſche Geſandte am preußiſchen Hofe, 
der für den Geſandtſchaftspoſten am Wiener Hofe auserleſen iſt, wird 
hier erwartet. Die öffentliche Meinung fährt fort, ſich in erſter Reihe 
mit dem Verkaufe der Kirchengüter zu beſchäftigen. Heute iſt man wo 
möglich noch aufgeregter und noch getheilter. Ein großer Theil der 
Deputirten iſt in ſich ſelbſt zerſpalten, indem die finanzielle Seite des 
miniſteriellen Projectes allen einleuchtet, aber der Wunſch, ein⸗ für alle⸗ 
mal und ſofort dieſe Güter todter Hand los zu werden, iſt ebenſo leb⸗ 
haft. Wenn in dieſem Augenblicke irgend eine europälſche Finanzgeſell⸗ 
ſchaft die gleichen Vortheile böte und ſich zugleich anheiſchig machte, die 
geiſtlichen Güter direct von der Regierung zu übernehmen, fo würde die 
Kammer, trotz ihres Reſpectes vor Ricaſoli, das Project Scialoja's ge: 
wiß verwerfen. Im andern Falle wird man ſich ſchließlich wohl mit 
dem Grundſatze von der freien Kirche im freien Staate vertröſten. Vor⸗ 
läufig kann man durchaus nicht fagen, wie die Würfel fallen werden; 
fo viel aber ift gewiß, wir werden eine ſtürmiſche Debatte erleben. Die 
Regierung zählt auf die Wirkung, welche ihre Mittheilung über die Sen⸗ 
dung Tonello's auf die Kammer !!! r...... Tr! ⅛ K ]¾ 6 ĩ— 8 werde. (K. 3.) 


bündeln gelegene Zellengewebe in Mitleidenſchaft gezogen und es entſteht eine 
mehr oder weniger ſtarke Entzündung der betreffenden Muskeln. Während 
der Wanderung wächſt die Brut bald heran. Anfangs bält fie ſich mehr ges 
dı, ſpäter bei größerem Wachsthum rollt fie Kopf⸗ und Schwanzende mehr 
und mehr auf. Hat die Trichine nun ihre zweite Entwickelungsſtufe er⸗ 
reicht, dann wickelt ſie ſich in der Regel ſpiralig auf und bleibt an der Stelle 
iegen, wo fie ſich eben befindet. Es entiteht im Primitivbündel eine läng⸗ 
ich ovale Aushöhlung. Die Hülle verdickt ſich hier allmälig. Die Kerne 
Mustellörperhen vermehren und vergrößern ſich und zwiſchen fie lagert 
ich eine feſtere Subſtanz ah und ſo entſteht um Der Thier herum eine feſtere 
und dichtere Maſſe. An dieſer kann man noch lange die äußere Hülle und 
* innere Wucherung unterſcheiden. Dieſer Vorgang geht in 3—5 Wochen 
vor ſich. In dieſem Gebilde erkennen wir nun die ſogenannte Kapſel. Anz 
ugs noch klar und durchſichtig, verdichtet fie ſich nach und nach, indem ſich 
ehr und mehr Kaltſalze ablagern, es iſt dies das ſogenannte Verkreiden der 
Massen. Dies beginnt zunächſt bei der Juhaltsmaſſe und erſt ſpäter bei der 
eigentlichen Kapſelhülle. Bel der Trichine ſelbſt tritt dieſer Zuſtand erſt ein, 
enn ſie abgeſtorben iſt. Die Lebenszähigkeit dieſer winzigen Thierchen iſt 
wahrhaft Staunen erregend. Das Fleiſch, dem die vorliegenden Trichinen 
entnommen ſind, iſt bereits 3 Wochen alt und in Verweſung begriffen. Eine 
tichine, die ich, von der Kapſel befreit, in kaltem Brunnenwaſſer aufbe⸗ 
rte, zeigte noch nach ca. acht Tagen bei künſtlicher Erwärmung ſemlich rege 
Bewegungen. begt man einen andern Wurm nur wenige Stunden in 
er, fo ſtirbt er ab oder fein Körper platzt. 


Reue Ueberſetzung von Shakeſpeare's dramatiſchen 
Werten. Das „Börſenblatt“ fur den deutſchen Buchhandel enthält die vor⸗ 
landes Ankündigung eines neuen größeren Unternehmens der Verlagshand⸗ 
9 F. A. Brockhaus in Leipzig, welches das deutſche Publikum in bohem 
Sn intereffiren wird. Sie betrifft das nahe bevorſtehende Erſcheinen einer 
oülſtändig neuen Ueberſetzung von Shakeſpeare's dramatiſchen Werken, mit 

3 inleitungen und erläuternden Anmerkungen. Dieſelbe wird von Gnade 
wacnſtedt, dem form: und ſprachgewandten Dichter des „Mirza Schaffy“, 
keit ausgegeben, unter Mitwirkung von Nicolaus Delius, dem berühmten Text R 
di ler, nach beſſen Textreviſon die Ueberſetzungen gefertigt werden und der 
eſelben vor dem Drucke revidirt, Otto Glldemeiſter, deſſen Byron⸗Ueberſetzung 
gur ein 8 Meiſterwerk anerkannt ift, Paul Heyſe, Hermann 
urg u. a. — lauter Namen, die — dafür geben, daß hier das Voll⸗ 
tommenpe erreicht werden wird, was die heutige deutſche Heberfepungsunit 
50 zeiten vermag. Jedem Stück ſoll eine Einleitung vorangehen, welche alles, 
ber ge und Anlaß der Entſtehung deſſelben erforſcht worden iſt, in 


get hHter Darſtellung zuſammengefaßt, ſowie die äſthetiſchen Geſichtspunkte 
be die far dag Berſtündn ver Compoſition in Betracht kom⸗ 
men: ſcwierige Stellen ſollen durch Noten theils ſprachlichen, theils ſach⸗ 


n Inhalts erklärt werden. Durch ſolche Einleitungen und Erläuterungen 
ER . — Ausgabe einen eigenthümlichen und hohen Vorzug vor allen übrigen 
unter der Preſſe: „ 


Nach Anzeige der Verlagshandlung befinden ſich vier Stücke bereits vorn, an den 
Peu N von Bodenſtedt; „König Johann“ übers entleerungs⸗Bentilen verſehen. 


Frankreich. 

* Paris, 22. Jan. [Zur Krönung des Gebäudes.] Der 
Eindruck, den die „Krönung“ der Verfaſſung macht, iſt kein klarer, ent⸗ 
ſchiedener. Selbſt die „France“ klagt über „unbeſtimmte, confuſe“ Wir⸗ 
kung der neuen Erlaſſe. 

Das Publikum ſei von der „Plötzlichkeit“ dieſer Veränderung betroſſen, 
die Conſervativen Bech ſich „erſchreckt ob der Neuerungen“, die Liberalen 
beunruhigt ob der Beſchränkungen der neuen Freiheiten“, die Revolutions⸗ 
Partei aber „entſtelle den Gedanken, der dieſen Maßregeln zu Grunde lie 2 
und es diene ihren Leidenſchaften und Planen, das Kaiſerthum an das 
ſchick des Abſolutismus zu ketten“. Zuvörderſt ſage man allgemein: „Wir 
wiſſen, was uns genommen wurde, doch wir wiſſen nicht, was wir dafür be⸗ g 
kommen haben.“ Allerdings ward die Adreß⸗Debatte mißbraucht, doch ſie at 
auch unberfennbar wichtige Dienſte geleiftet; ſo hat ſie die Wünſche der 
tion bis zum Throne gebracht, die jetzt ihre Sanction durch den Souberän 
erhalten haben. Auch in volkswirthſchaftlichen Dingen hat ſie viel Gutes ge⸗ 
bracht, und deshalb ift die Abſchaffung der Adreſſe zu bedauern. Nachdem 
die „France“ ſo ihr Herz erleichtert hat, ſucht ee dem Interpellationsrechte 
die beſte Seite abzugewinnen, gefteht dabei aber, daß das Decret vom 19. Ja: 
nuar nur ein ſtark reglementirtes Interpellgtionsrecht bringe. Ueber die 
Umgeſtaltung der Preßverhältniſſe geht die France“ mit der flüchtigen Be⸗ 


[Die neuen Miniſter. — Herr Rouher.] Unter den neuen 
Ernennungen hat wenigſtens Fould's Erſetzung durch Rouher als! 
Finanzminiſter unangenehm berührt. Fould hat während ſeiner letzten 
Verwaltung weder Neues geſchaffen noch haben die Finanzen ſich unter 
ihm verbeſſert, aber er wußte doch den Status quo ſo ziemlich aufrecht 
zu erhalten und die Klippe einer neuen Anleihe zu umſchiffen. Rouher, 
ſein Nachfolger, iſt als Finanzmann eine unbekannte Größe; außerdem 
weiß man, daß er ſich, was finanzielle Dinge betrifft, zu großartigen 
Ideen bekennt, und es wird befürchtet, daß der Staatsminiſter Herrn 
Haußmann als Finanzminiſter in petto habe. Ob dieſe Befürchtungen 
begründet, muß die Zukunft lehren. Jedenfalls wird jedoch Rouher 
nach wie vor die „Seele“ des aufgewärmten Miniſteriums bleiben. 
Seine Collegen ſind bloße Fachminiſter, während Rouher ſeine eigenen 
Ideen und Plane verfolgt. Marſchall Niel iſt ein ausgezeichneter In⸗ 
genieur⸗Offizier, Marſchall Vaillant ein ſehr gelehrter Herr und aus⸗ 
gezeichneter Höfling, Lavalette ein geriebener Diplomat; Mouſtier 
hat ſich noch als Miniſter des Aeußeren zu bewähren; Baroche hat 
ſich allen Regimes ſeit 1848 anzupaſſen gewußt; Forcade de la Ro⸗ 
quette iſt ein Name von gutem adminiſtrativem Klange, jedoch ohne 
alle politiſche Sympathie; Vuitry ein unterrichteter Fachmann; Duruy 
eine Perſoͤnlichkeit, einzig und allein geſchaffen für die Verbeſſerung des 
öffentlichen Unterrichts, und Rigault de Genouilly eben ein tüchti- 
ger Admiral, der hoͤchſtens noch von einigen orleaniſtiſchen Erinnerungen 
geplagt ſein mag. Alle dieſe Leute haben keine eigene Politik; ſie er⸗ 
heben ſich nicht über das, was ſie der jetzigen Verfaſſung gemäß auch 
nur ſein fellen, die gewiſſenhaften Vollſtrecker der kaiſerlichen Befehle. 
Mit Rouher iſt dieſes ganz anders; dieſer hat ſeine eigenen Ideen 
und Plane, die er mit großer Geriebenheit auf's Eifrigſte verfolgt. 
Rouher iſt nämlich von jeher Socialift geweſen, und wenn er ſich, 
wie er eines Tages einem ſeiner Freunde in einer vertraulichen Stunde 
mittheilte, „der Sache des Kaiſers Napoleon III. anſchloß, ſo that er 
dieſes nur, weil er die feſte Ueberzeugung hat, daß er auf dieſe Weiſe 
feinen Ideen am beſten werde dienen können“. Auf die Form felbit 
kommt es Rouher nicht an; ihm iſt es gleichgiltig, ob Kaiſerthum, S 
Koͤnigreich oder Republik, wenn nur eine feſte Ordnung im Staate 
herrſcht, die ſoclalen Reformen als Boden dienen kann. Viele der Maß⸗ 
regeln, welche in den letzten Jahren ergriffen wurden, wie der Abſchluß 
der Handelsverträge, die Bevorzugung des Arbeiterſtandes, die Hint⸗ 
anſetzung der Intereſſen des Bürgerthums ꝛc. find Rouher zuzuſchreiben. 
Wie Blanqui, Marx, Laſſalle und Andere, fo glaubt auch Rouher, daß 
die ſociale Umgeſtaltung von oben herab ausgehen müſſe, und er haͤlt 
Napoleon III. für den Mann, der, „wenn er gut geleitet werde“, im 
Stande ſei, dieſelbe auch zu verwirklichen. Selbſtoerſtändlich haben die 
ſocialen Ideen des Herrn Rouher mit den letzten Modlficationen des 
jetzigen Mintfteriums nichts gemein. 

[Die Schuldhaft.] Der erfte Geſetzentwuif, der im geſetzgebenden 
Körper auf die Tagesordnung kommen ſoll, iſt die Leibeshaft, und bei dieſer 


Gelegenheit ſoll der Juſtizminiſter Baroche dieſen Geſetzentwurf vertheidigen 
und hiermit das neue Syſtem einleiten. 

[Mexicaniſches.] Marſchall Bazaine find feine außerordentlichen 
Vollmachten entzogen worden; er muß daher, fo lange er noch auf mexicani⸗ 
ſchem Boden bleibt, ſich dem Kalſer Maximilian und dem General Caſtelnau 
unterordnen. Man wirft ihm vor, 122 eigene Fauſt in Politik gemacht zu 
baben, — Die Hilfs⸗Paketboote der a b Merken transatlantiſchen Compagnie, 

„Tampico“ und „Vera⸗Cruz“, ſind nach Mexico in See gegangen, wo ſie ſich 
bei der Heimführung der Truppen des Expeditions⸗Corps betheiligen werden. 


merkung weg: „Da wir nun mit beiden Beinen aus der Willkür auf den 
Rechtsboden hüpfen, fo find wir es am wenigſten, welche darüber klagen; in⸗ Verbeſſerungen, deren fie 11 ſeien, angebracht habe, und * * ſomit die 
deß das Thema iſt kitzlich, und wir behalten Uns vor, es reiflich zu ſtudiren. “| Krönung des Gebäudes vollendet ſei“. Von jetzt an hat Frankreich in Bezug 
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neuen Ease 
werden. n 
Großbritannien. 
E. C. London, 22. Jan. [Ueber die neueſten Reformen 
in e ſpricht ſich die „Times“ wie folgt aus: 
Wir aa, von einer nicht geringeren Autorität als dem Kaiſer der 
vanzofen jelbft, daß er foeben in den Inſtitutionen des Kaiſerreichs alle 


auf feine Verfaſſung weder etwas zu hoffen noch zu fürchten. Die Zeit des 
3 iſt vorüber. Frankreich iſt nach einer Vormundschaft von 
en endlich ch großjährig geworden.. ... Bedenkt man die f ehlbarkeit 
5 chlichen Urtheils und die außerordentliche Beweglichkeit franzöſiſcher 
ftitutionen, fo wird man es bedauern müſſen, daß dieſe Nes 0g mi) 25 
her Beſtimmtheit als endgiltig angekündigt werden 
ſich eher ſteigern als ſchwächen, wenn wir die Natur der ais KN pe 
geitellten Veränderungen betrachten. Man muß, ohne Frage der 
des Kaiſers etwas zu Gute halten. Aus Rüdjicht auf De 1 5 Met 
nung Frankreichs iſt er gezwungen, 1 — geſetzgebende Verſammlung durch 
allgemeines Stimmrecht wählen zu laſſen, und dann ſieht er ſich geneEnle 
ihr ein Maß des Vertrauens zu ſchenken, das eine jo gewählte Verſammlun 8 
niemals verdienen konnte. Er ſoll die 2 95 e nicht beläft en und ſich in d 
Wahlen nicht einmiſchen und das Feld den Factionen able, die die nur dar⸗ 
nach ſtreben, feine Dynaſtie zu fürzen. Einem Souverän in ſolcher Stellung 
muß Manches nachgeſehen werden, und doch können wir trotz alledem 
nur ungern glauben, daß dieſe Verbeſſerung der Verfaſſung der letzte! Schritt 
ſei, den die große rangöfihe Nation hoffen kann, auf der Bahn zur * 
Fortſchritt und 1 bſtregierung zu machen. ... Wir find nicht ſolche Do 
trinärs, anzunehmen 8 das, was uns paßt, nothwendig das Beſte für — 
ſere Nachbarn ſei. * aben außerdem Grund, mit einigem Vertrauen auf 
die tactvolle Klugheit zu blicken, welche jo lange die innere Regierung des 
Kaiſers gekennzeichnet hat; aber wir müſſen am Schluſſe noch ein Mal 9 ale 
ren Glauben ausſprechen, daß dies nicht „die Krönung des Gebäu⸗ 
des“ iſt und daß Frankreich ein weit größeres Maß von Freiheit verdient 
und eines Tages erlangen wird, als die ſehr winzige Doſis, die, wie man 
ihm a Alles iſt, was ihm in der Gegenwart oder Zukunft zu Theil wer⸗ 
den ſoll 

[Proteſt.] Der „Herald“ vernimmt, daß die engliſche Regierung 
gegen die Condemnirung des britiſchen Schiffes „Tornado“ in Spanien 
Proteſt erhoben hat. Der Proteſt gründet ſich auf das form⸗ und regel⸗ 
widrige Verfahren des ſpaniſchen Priſengerichtes, aber die Indicien ge⸗ 
gen den „Tornado“ ſeien allerdings gravirend geweſen. Der Fall ſei 
ſehr verwickelt, doch brauche man nicht zu fürchten, daß die ſpaniſchen 
Behörden eventuell auf einer Ungerechtigkeit beſtehen werden. 

[Die große Reform⸗Demonſtration] zum 11. Februar foll 
nun doch „ſyſtematiſch und ordnungsmäßig“ in Scene geſetzt werden. Der 
Executiv⸗Ausſchuß der Reformliga verfügt eine Theilung der Bezirke 
nach den zehn Poſtbezirken der Stadt. In jedem dieſer Bezirke wird ein 
Sub⸗Comite unter einem der Mitglieder des Rathes der Liga gebildet, 
der die ſpecielle Drganifation des Diſtrictes in, wenn es nötbig if, 
tägliche Sitzungen einzurichten hat. Geſellſchaften, die ſich zu betheiligen 
wünſchen, haben ſich an den Chef des Diſtricts⸗Comite's zu wenden 
und ihre Theilnahme wenigſtens acht Tage vor der Demonſtration 
anzuſagen. Auswärtigen Vereinen, die mit der Eiſenbahn für dieſe 

Gelegenheit nach London kommen, wird daſſelbe vorgeſchrieben. Jede 
Corporation muß, außer dem Zugordner der Liga, unter ſich noch wei⸗ 
tere Perſonen mit dem Aufrechthalten der Ordnung beauftragen, ſo daß 
auf je 300 Mann wenigſtens einer kommt. Die Liga ſchließt dieſe 
Beſtimmungen mit der eindringlichen Ermahnung an die Mitwirkenden, 
„das Ihrige zu thun, damit die Demonſtration deutlich und klar den 
ernften und beſtimmten Willen der Arbeiterklaſſen bekunde, ihren Antheil 
an den politiſchen Rechten, der ihnen nach den Principien der Eonftitution 
zuſtehe, zu erhalten und ſich nicht länger wie Kinder unter der Vor⸗ 
mundſchaft der Begüterten behandeln zu laſſen“. 

[Herr Bright] hat feine während der Parlamentsferien gehaltenen Res 
formreden, wahrſcheinlich um allen weiteren Entſtellungen feiner Worte > 
Abſichten vorzubengen, in einer beſonderen Brofhüre veröffentlicht. Die 
„Times“ nimmt hiervon Anlaß, ihren Geſinnungsgenoſſen nochmals den Troft - 
iu geben, daß der Demagoge ein einſeitiger, beſchränkter und daher 4 


icher und bei der jüngeren Generation bödft unpopulärer Menſch ſei. 


Die „Floride“, welche neulich mit einem erſten Transport in der Loire anges |diefen geſammelten Reden (Preis 8 Pence, und der Ertrag für die Mi 


fest von Gildemeiſter; „Die luſtigen Weiber von Windſer“, überſetzt von 6“ 1“, Tiefe im Raum von 2“ 8“ und Höhe unter F e e, . 1671 Sie ka Maame van 3 Dtrasn Dühs ander Dei, Dan 2" von 3°, 


Auf 4 von 


Kurz; „Antonius und Kleopatra“, inc. von Paul Heyſe. Das Werk ſoll — Steven ſind waſſerdichte Querſchotten angebracht und das volle Deck 


mit feinen Shakeſpeare⸗Ueberſetzungen, duese ihrer großen Verdienſte, 
keineswegs das letzte Wort geſprochen hat, die von Ludwig Tieck und andern 
überſetzten Dramen des Schlegel⸗Tieck ſchen Shakeſpeare aber An 


allgemein 
feſtſtehendem Urtheil ſchon längſt nicht mehr den modernen A 


orderun en 
enügen, auch die Kritik des engliſchen Textes ſeitdem zu vielen wichtigen 
ultaten gelangt iſt, — fo wird das Unternehmen, Deutſchland einen 5 
deutſchen Shakeſpeare zu geben, gewiß allſeitigen lebhaften Anklang finden. 


Die beiden erſten Hefte des neuen Jahrgangs 1 „Unſere 
Zeit,] herausgegeben von Rudolf Sotschi (Beipsig, f A. Brockhaus), 
9 wiederum ſehr intereſſante Aufjäge. Zwei Baer über „Heilen: 

Darmſtadt in den Jahren 1850-66“ bieten eine Fülle pikanter thatſächlicher 


Details zur Illuſtration des Dalwigl'ſchen Regierungs⸗Syſtems und damit N 


der Zuſtände in den deulſchen 3 überhaupt. Ein geiſtreicher Ehe en 
ſind Feodor Wehl's zwei Aufſätze über Marie Antoinette, welche mit Be⸗ 
nutzung der zahlreichen neuerſchloſſenen Quellen, Corieſpondenzen und Memoi⸗ 
ren ein eben ſo wahrheitstreues wie lebendiges und anſprechendes Geſammt⸗ 
bild der unglücklichen Königin vor uns entrollen. Die Nekrologe Thouvenel's 
und des Marquis de weis die Aufſätze über die deutſchen Jagdthiere von 
Carl Ruß und über das Gold, die reichhaltige 0 der el und eine litera⸗ 
riſche Rebue, welche die hervorragendſten Producte der Lyrik des verflo je: 
Jahres beſpricht, werden nach den verſchiedenſten Richtungen hin 3 
7 welche die vielſeitige und vegfame Zeitſchrift ſich geitellt_hat. us⸗ 
icht ſtehen für die Baden Hefte: eine bereits angekündigte Folge — Arti⸗ 
keln über den deutſchen Krieg von 1866 von derſelben on Feder, der 
wir die bisherigen 2 und militäriſchen Darſtellungen der deutſchen 
Ereigniſſe der letzten Jahre verdanken; eine „Nordamerikaniſche Walhalla“ 
mit den Biographien berühmter Generale und Staatsmänner; eine „Geſchichte 
des italieniſchen Parlaments“; ein Aufſatz über „die Bauern⸗Emaneipation i in 
Rußland“; eine Schilderung des „Materialismus der 2 von Frauen⸗ 
ſtädt; und von dem Herausgeber ſelbſt ein Eſſay über Diderot, ſowie eine 
Darſtellung des franzöſiſchen Theaters und Dramas unter dem second empire. 


[Ueber das mehrfach ern amerikaniſche Zwergſchiff!, 
das als Vollſchiff getakelte, etwas me 

White und Blue“, bemannt mit ſeinem Beſitzer und deſſen Geſellſchafter, 
Herrn Fitch, nebſt einem Newfoundländer Hunde, welches am 9. Juli New⸗ 
York perlaſſen und die Reiſe über den Ocean nach England in 34 Tagen 
rückgelegt, theilt die „Hanſa“, eine in Hamburg erſcheinende Beitfehrift für | hehe 
Seeweſen und Organ der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, der 
folgendes Nähere mit: „Dieſes Fahrzeug iſt nach dem Princip der Rettungs⸗ 
boote (ähnlich einem Wallfiſcherboot) Gar galvanifirtem Eiſenblech gebaut 29 
Seiten und hinten mit Luftkaſten, ſowie im Boden mit Selbſt⸗ 
Es hat eine Länge von 26“ eine Breite von 


. abe 


Kreuzſtenge 
Bram⸗ und Oberbramſtenge 6708775 
raden 4“ 3", 


Kreuz⸗, Mars⸗ und Beſahnſegel, 
Ober: und Bramleeſegel. 


mit gefälligem Druck und Format einen ſehr billigen Preis verbinden, um es hat nur am Kreuzmaſt eine kleine Oeffnung als Sitzplatz für den Steuermann. 
den 7 — Kreiſen aufleben zu machen. Da betanntlich A. W. v. Schlegel] Seine 3 haben — —.— Dimenſionen: Kreuzmaſt über Deck 5 1 
r als 2 Tonnen große Segelboot „Red, lehrer berichten, d 


9", Kreuzbramſtenge 2 1“ Großmaſt 7’ 6“, Großſt 
Großraae 10‘, Marsraaen 7“ 6“ 
Oberbramraaen 3“ 60, Fockmaſt über Deck 6“ 6“, Vor N 7 
117; Vorbramſtenge 3 9% 


Vorob erbramſtenge 8 7%, Leeſegelſpieren 5° 6, 


. Bramtesfegelfpieren 4, Bugſpriet außerhalb des Stevens 2, Klüverbaum 2. 


10%. Es führt Vorſtengetagſegel, Klüber und Buben, Bor, Große, 


außerdem Großſtag egel, Sturmfock, ſowie 


eſetzt 
Die I ende L 1 10 En in 


dem —— fragend. 5 iſt 17 mein 
eitungen finden“, erwiderte er. Mit einem 2 1 10 = — 
ann in die Stube und auf den vermeintlichen Redacteur los, der ſich zu 
tapferer Gegenwehr erhob, worauf beide Rowdies in einer wüthenden Balgerel 
ihrem Zorne gegen den verwünſchten Zeitungsſchreiber Luft machten. 


Berlin. Das „Fremden⸗ und Anzeigeblatt“ erzählt: Von einem Hilfs⸗ 
lehrer, der ebenen bei der Commune beſ 


t war, mußte ſein t⸗ 
ae Herr in der 6080 ne 41 


ar 0 Dee Choräle zu üben, 


ken⸗Production t we - worden, wurde dem it d 
Se range 


A n — 


Union beftimmt) wurde in zwei Tagen die ganze Auflage von 5000 verkauft. 
In dieſem Augenblick iſt kein Exemplar mehr zu haben. Das läßt nicht ge · 
rade auf Mangel an Popularität ſchließen. Uebrigens find die Reden, ganz 
abgeſehen von ihrer politiſchen Bedeutung, jetzt, wo fie von den Irrthümern 
und Druckfehlern der Tagesberichte gereinigt erſcheinen, wahre Meiſterwerke 
von kräftiger mannhafter Beredtſamkeit. Das giebt auch die „Times“ zu. 
x Kirchliches, Das neue ultramontane Wochenblatt „The Weſt⸗ 
minſter Gazette“ bringt zuweilen Artikel, die nicht wenig Aufſehen durch ihre 
Kühnheit erregen. In einer ihrer erſten Nummern pertheidigte ſie die Ketzer⸗ 
gerichte der früheren Jahrhunderte. Die neueſte Nummer zn den hohen 
und unweltlichen Sinn des Papſtes Pius IX., der den Drohungen und 
Schmähungen „chriſtenfeindlicher“ Regierungen und ungläubiger Politiker zum 
Trotz ſeine ſchirmende Hand von dem gekauften Kinde Mortara nicht I 
gen und unlängft wieder die ewige Stadt von der Ketzerei des presbyteriſchen 
Rev. Mr. Lewis gereinigt habe. Es ſcheint Grundſa der „Weſtminſter Ga⸗ 
zbette“, die Begriffe „chriſtlich“ und „römiſch⸗katholiſch“ nach ſpaniſcher Art als 
gleichbedeutend zu betrachten. Dieſe Ausdrucksweiſe zeigt ſich in obenerwähntem 
27 rtikel mehrmals mit Abſicht. So ſpricht ſie von jenen Staaten, in denen 
die „religiöſe oder vielmehr irreligidſe Freiheit wuchert“, als „Ländern, welche 
unglücklicherweiſe nicht mehr ausſchließlich chriſtlich“ ſind. > 
Fes ene Der Hiſtoriker Carlisle beabſichtigt, den noch übrigen 
Theil des Winters in Italien zuzubringen. — Der neugewählte Rector der 
ſchottiſchen St. Andrews⸗Univerſität, das radicale Parlamentsmitglied Mr. 
John Stuart Mill, wird ſeine Antrittsrede daſelbſt am 2. Februar halten. 
— Die Herzogin von Leeds und Lady Herbert von Lea haben jede 
10,000 Zitr. als Schenkung und zum Ankauf von Priory Park der katholiſchen 
Kirche zugewendet. n 
Iz ux Arbeiternoth.] Der Froſt hält mit einer hier zu Lande ſeltenen 
Stetigkeit an. Aus Schottland telegraphirt man von einem neuen großen 
Schneefall und man erwartete die Unterbrechung des Verkehrs mit London. 
Dort wie in Irland und allenthalben iſt die Zahl der unbeſchäftigten Arbeiter 
ſehr groß und unter den ärmeren Klaſſen macht ſich die drückendſte Noth 
fühlbar. Aus öffentlichen und Privatmitteln wird viel zur Linderung des 
Clends gethan, aber wenn daſſelbe Dimenſionen annimmt, wie im gegenwär⸗ 
tigen Falle, erweiſen ſich die gewöhnlichen Unterſtützungsmaßregeln als voll⸗ 
kommen unzulänglich und die Nothwendigkeit ſpringt in die Augen, mit ver⸗ 
einten Kräften von Seiten der Bemittelten den Armen zu Hilfe zu kommen. 
Letzteres ſprach auch der Lord⸗Mayor bei einer zu andern Geſchäften zuſam⸗ 
mengekommenen Verſammlung bedeutender Kaufleute, Bankiers und anderer 
einflußreicher Perſönlichkeiten aus. Die Details, die er zur Illuſtration feiner 
Rede aus einer Reihe Zuſchriften von verſchiedenſter Seite anführte, find herz⸗ 
a iR „Der Unterſtützungsbeamte der Armenverwaltung für den ſüd⸗ 
lichen Diſtrict berichtet, er habe ca. 1000 Familien von im Durchſchnitt 5 
— 9 — in ſeinen Büchern und habe an einem Tage 2 Tonnen 500 Pfd. 
rot vertheilt, und in derſelben Woche hatten durch ihn 8319 Perſonen (5453 
mehr als in derſelben Woche des vorigen Jahres) Unterſtützungen bezogen 
und 16 Tonnen 13 Centner Brot waren während derſelben Zeit in dieſem 
Diſtrict allein zur Vertheilung gekommen. Ein anderer Berichkerſtatter, der 
die Arbeiter in der Nähe ſeiner Wohnung vielfach in ihren Wohnungen be⸗ 
ſucht, ſchreibt: Viele der Arbeiter ſitzen ganz 1 zwiſchen ihren vier 
nackten Wänden ohne Betten, ohne Decken und ihre Kinder find faft nackt 
und am Verhungern. Er traf einen braven, mäßigen Arbeiter, der, jeit mans 
chem Monat ſchon außer Beſchäftigung, erſt feine kleinen Erſparniſſe mit fe 
ner Familie aufgezehrt, dann ſeine Kleider und Möbel verkauft hatte und 
nun in einem vollſtändig leeren Raum ohne jede Bedeckung als ein einziges 
Leintuch bei dieſer Kälte lag. Der Secretär der Dock⸗ und Werſtarbeiter⸗ 
Vereinigung ſchreibt unter dem letzten Sonnabend, er glaube mit Sicherheit 
die Zahl der beſchäftigungs⸗ und brotloſen Werkleute dieſer Klaſſe auf 20,000 
angeben zu können. Dieler Zuſtand dauert ſchon ſeit zwei Monaten und die 
meſſien dieſer Leute leben einſtweilen eine elende Exiſtenz von dem Erlös ihrer 
kleinen Habſeligkeiten, während andere von ſpärlichen Gaben der Kirchſpiel⸗ 
behörden ihr Leben friſten. Noch manche ähnliche Beſchreibung trug der 
Lord⸗Mayor der Verſammlung vor und einſtimmig beſchloß dieſelbe, ein Co⸗ 
mite zum Aufbringen eines Unterſtützungsfonds zu bilden und den Director 
der Bank, ſowie eine Reihe anderer Perſonen von Einfluß zum Beitritt einzu⸗ 
laden. Ehe die Anweſenden auseinandergingen, wurde ſchon die Liſte aufge⸗ 
legt, an deren Spitze ſich die Bankiers Barclay, Bevan u. Co. mit 200 Ltr. 
ſtellten, und dann eine Sitzung des neuen Comites für heute anberaumt. 


Ruſlan d. 

ee St. Petersburg, 22. Januar. [Circular des Färſten 
Gortſchakoff.] Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ ver: 
Bffentlicht folgendes Circular des Vicekanzlers Fürſten Gortſchakoff vom 


19) d. M.: ö g 
2 „Nachdem die Thaten des römiſchen Hofes Se. Majeſtät den Kaiſer 
"n 5 
in die Unmöglichkeit verſetzt hatten, die Bipfomalfehen Degiehungen mit der 
g päpſtlichen Regierung fortzuſetzen, entſtand daraus die Nothwendigkeit, das 
1847er Concordat aufzuheben, welches die Beziehungen des kaiſerlichen Cabi⸗ 
nets zum heiligen Stuhl regelte. Der Ukas Sr. Maj. des Kaiſers, welcher 
dieſe Beſtimmung ausſpricht, iſt Einen bekannt. Dieſes Document beſchränkt 
ſich darauf, die Abſchaffung des Concordats zu conſtatiren; es wurden ihm 
Kine zur Aufklärung und 3 — dieſer Maßregel beſtimmten Betrach⸗ 
tungen beigegeben. Dieſe dem laiſerlichen Cabinette durch ſeine Schonung für 
den heiligen Stuhl auferlegte hung wurde von der. päpftlichen Re⸗ 
gierung nicht beobachtet. Sie hat ſoeben eine Sammlung von Documenten 
veröffentlicht, deren Gedanke und deren Styl bezwecken, den heiligen Stuhl 
jeder Verantwortlichkeit zu entlaſten und dieſelbe gänzlich auf das kaiſerliche 
Cabinet zurückfallen zu laſſen. In dieſer Abſicht ſetzt jene Sammlung den 
Gang des bedauerlichen Conflicts in parteiiſcher und unrichtiger Weiſe abs⸗ 
einander, hierdurch befreit uns der römiſche Hof von den Scrupeln, welche 
uns zurückgehalten hatten. Er ruft uns auf das Gebiet der Debatten und 
macht es uns ſogar zur Pflicht, ihm dahin zu jbinen. Die Thaten unſeres 
erhabenen Gebieters ſcheuen das Licht nicht. Anliegend finden Sie ein ſtreng 
wahrheitsgemäßes Expoſs der Thatſachen, welche zum Abbruch der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen geführt haben und Sie find 
ermächtigt, dieſem Documente die erforderliche Publicität zu geben. Gleich⸗ 
N zeitig werden Sie ſich es angelegen fein laſſen, hervorzuheben, daß, indem 
das kaiſerliche Cabinet dem römiſchen Hofe in dieſer peinlichen Debatte folgt, 
2sà bon keinerlei feindlichen Gedanken genen den heiligen Stuhl geleitet wird. 
Diaaſſelbe bezweckt nichts Anderes, als die Wahrheit mg Die Prin⸗ 
5 eipien religibſer Toleranz und die fortwährende Sorgfalt des Kaiſers für alle 
in ſeinen Staaten beſtehenden Glaubensbekenntniſſe bleiben nichtsdeſtoweniger 
die unveränderliche Regel ſeines politiſchen Gewiſſens. Soweit es von 
Str. kaiſerl. Majeſtät abhängen wird, werden feine römiſch⸗katholiſchen Unter⸗ 
thanen von der Einſtellung der Beziehungen nickt zu leiden haben, welche 
unſer erhabener Gebieter, im Hinblick — ihre religibſen Intereſſen, ſich be⸗ 
müht hatte, mit dem heiligen Stuhl zu unterhalten.“ E 
Diefer Note ift ein Memorandum beigegeben, welches im 
„Journ. de St. Petersb.“ faſt zwei ganze Druckſeiten füllt und das 
ich vor Poſtabgang zu analyſtren nicht die noͤthige Zeit habe. (N. 3.) 
. 5 mer i E dr 
4 New: York, 9. Jan. (Zum Proceß gegen Johnſon.] Mr. Aſhley 
aaus Ohio brachte eine Reſolution I das Haus der Repräfentanten, um den 
Präſidenten unter den Beſchuldigungen mißbräuchlicher Anwendung ſeines 
Veto, ſowie feines Begnavigungs⸗ und Anſtellungsrechtes und wegen unge⸗ 
* f Verwendung von Staatseigenthum und — — in An⸗ 
klagezuſtand zu verſetzen. Die Reſolution autoriſirt das Juſtizcomite 
die Amtsführung des Präſidenten einer Unterſuchung zu unterziehen und über 
die Anklage Bericht zu erſtatten. Das Haus nahm die Reſolution mit 107 
gegen 38 Stimmen an. 
: [Der Präſident! legte fein Veto gegen das allgemeine Stimmrecht 
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i 
? = Veto die Maßregel durchſtimmten. — Wie es heißt, bereitet Mr. Thad⸗ 
daeus Stevens eine Vorlage zur Erklärung des Belagerungszuſtandes 
im ganzen Süden vor. 
a Die canadiſchen ae haben Mr. Sewards Forderung der 
auf die Fenierunterſuchungen bezüglichen Papiere abſchläglich beſchieden. — 
Eine vergangenen Montag in New⸗Dork gehaltene Fenierverſammlung 
erklärte in ihren Reſolutionen Stephens für einen Humbug und erwählte Ge⸗ 
neral Gleeſon an ſeiner Statt. g 
I Mexicaniſches.] Berichten aus Mexico zufolge verließ Juarez 
Chihuahua am 10. Dezember, um fein Hauptquartier nach Durango zu ver⸗ 
llegen. — Mejia iſt, dem Vernehmen nach, bei San Luis Potoſt geſchlagen 
worden. — —.— bedeulende republikaniſche Generale haben ſich an Or⸗ 
tega angeſchloſſen, der ſeinerſeits in einer Proclamation feine Anſprüche auf 
die e darlegt. — Die Kaufleute von Monterey ſollen Maximilian 
günſlig ſein. — Die amerikaniſchen Dampfer „Continental“ und „Panama“ 
wurden an der pazifiſchen Küſte von dem republikaniſchen General Corona 
mit Beſchlag belegt, weil die Eigenthümer eine 1 Commiſſion hatten. 
— Die Recublikaner hatten Mazatlan beſetzt und große Barbareien verübt. 
— Der Bericht über Escobedo's Hinrichtung wird dementirt. RER: 


“ 


= 


32,434 Schafe. 
Schankgerechtigkeit; in den Kretſchamhäuſern kann, ohne Rückſicht auf die Be⸗ 
dürfnißfrage, eine Schankwirthſchaft eingerichtet werden. Die Brauerinnung] 5 
iſt weit weniger zahlreich und hat beſonders durch Friebe erſt bedeutenden 
Auſſchwung genommen, Im Jahre 1864 zählte man hier 83 Brauereien, 
von denen 69 zur Kretſchmer⸗, 14 zur Brauer⸗Innun 
mit Dampfkraft betrieben; verſteuert wurden 98,421 

Centner von den Kretſchmern, 35,484 Ctr. von den Brauern); auf die größe⸗ 
ren Brauereien treffen 15,329 Ctr. (Friebe), 6557 Ctr., 5371 Ctr., 4295 tr. zc. 
23 Brauereien verſteuerten 1000—2000 Gtr., die übrigen unter 1000 Ctrn. 


der kleinen Aula wiederum bei der philoſophiſchen Facultät eine Promotion 
ſtatt. Herr Franz Schmidt vertheidigte ſeine Abhandlung: „De Hera- 
elidae Pontici et Dicaearchi Messenii dialogis deperditis. 
Dabei traten als Gegner auf die 
et sem. reg. 


in längerer Debatte opponirten. 
Schmidt zum Dr. phil. proclamirt. 


Univer 


den 27. Januar, begeht das Seminar die dreizehnte, an das Andenken ſeines 
Stifters, des Commercienrathes Jonas Fränckel, anknüpfende Stiſtungsſeier. 
ie aus dieſem Anlaß erſchienenen Jahresberichte iſt eine Abhandlung von 

T, 
Beziehungen zum griechiſchen und römiichen“. 
ſetzun 
dem . N 
Seminar im vorigen Jahre ſich befunden, wie der ehrenden Zeichen der An: 
erkennung und des Vertrauens, deren es ſich erfreute, gedenkt, entnehmen wir 
folgende 
des 
nats⸗Aſſeſſor und Prediger; ferne; wurde der aus dem Seminar herdor⸗ 
gegangene Rabbiner, Herr Dr. Güdemann zu Magdeburg, von der ifraeli: 
tiſchen Gemeinde in Wien als Prediger berufen. An dem bevorſtehenden 
Stiftungsſeſte werden die Herren DDr. phil. Bloch aus Tworok, Schleſien, 


Diſtriete Columbia ein, worauf beide Häufer des Congreſſes gegen] S 


daß 
Der 
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Provinzial-Beitung. 
Breslau, den 25. Januar. [Tagesbericht.] 


** [Zu den Parlamentswahlen.] Wie wir erfahren, iſt 
die Zahl der Reclamationen gegen die Richtigkeit der für die Parla⸗ 
mentswahlen aufgeſtellten Wählerliſten nunmehr genau auf 63 ermittelt. 
Im Ganzen haben gegen 1000 Perſonen die Liſten eingeſehen, was bei 
33,000 Wählern 3 pCt. beträgt. Außerdem hatte eine Anzahl unbe⸗ 
ſteuerter Wahlberechtigter ſchon vor Auslegung der Liſten ſich zur Ein⸗ 
tragung in dieſelben gemeldet; auch waren die jüngeren unbeſteuerten 
Beamten von den meiſten Behörden zu gleichem Behufe dem Magiſtrat 
genannt worden. Nähere ſtatiſtiſche Details über die immerhin um: 
fänglichen Arbeiten, welche die Aufſtellung und Reviſion der Wähler⸗ 
liſten erforderlich machten, find vorbehalten. 

Breslau Handel] iſt ein alter und wohlbegründeter. An dem 
ſchiffbaren Oderſtrome auf Inſeln in der Oder angelegt, bildete Breslau in 
den erſten Jahrhunderten nach ſeiner Begründung den Mittelpunkt für den 
cultivirten Weſten und dem an Rohproducten reichen Rußland; ſpäter wurde 
es Tranſitpunkt für Venedig und Lübeck. Die Breslauer Herzöge ſchützten 
den Handel duch das Niederl gsrecht (alle Breslau paſſirenden Güter mußten 
einige Tage zum Verkauf ausliegen) und das Meilenrecht (außer den Bres⸗ 
lauern durfte ohne Genehmigung in Breslau und einmeiligem Umkreiſe Nie⸗ 
mand etwas verkaufen). Der Haupthandel beſtand in Leinwand und Tuch. 
1333 drohten die Tuchmacher mit 900 bewaffneten Geſellen, ein Beweis der 
Bedeutung des Gewerbes. Unter der Oberhoheit Böhmens blühte ebenfalls 
der Handel; beſonders aber ſorgte für Breslau Kaiſer Carl IV.; er gab der 
Stadt das Recht der Bleiche, des Zolles, der Waage und das Münzredt. 
Wenzel gab Jahrmärkte und den Oderzoll. Die Zeit der Herrſchaft der 
Luxemburger kann die goldene genannt werden. Später griffen die huſſitiſchen 
Unruhen und die Kämpfe mit Georg Podiebrad, ſowie die ſtrenge Herrſchaft 
des Ungarnkönigs Mathias Corvinus förend ein. Der 30 jährige Krieg ber: 
nichtete Handel und Induſtrie. 1720 wurden ſchon wieder 59,000, 1735 
95,000 Stück Tuch fabricirt. Durch die Eroberung durch Friedrich den Großen 
wurde der Verkehr mit den habsburgiſchen Provinzen lange Zeit unterbrochen, 
aber durch den nach Preußen erſetzt. Während der letzten Decennien ſeiner 
Regierung blühte der Handel wieder auf. Wachs, Honig, Salz, Blei, Talg, 
Häute und Leder waren Hauptgegenſtände des Handels. Schleſiſche Leinwand 
ging nach Holland, Dänemark, Italien, Portugal, Spanien x. Aus⸗ und 
Einfuhrzoll betragen 1780 6 Mill. Thlr. Später ſank der Verkehr durch den 
amerikaniſchen Krieg, die Theilungen Polens, die Kriege mit Frankreich und 
die Befreiungskriege. Nach Polen hatte Breslau am meiſten ausgeführt 
und von dort die meiſten Rohproducte bezogen, der Schmuggelhandel kann 
nie den legalen Verkehr ganz erſetzen. Der härteſte Schlag war die Einver⸗ 
leibung Krakau's. In neueſter Zeit ſteht endlich der erſehnte Handelsver⸗ 
trag mit Rußland in Ausſicht. — Man zählte Handelsfirmen 1862 1242, 
1864 1351, Procuren 1862 186, 1864 206, Handelsgeſellſchaften 1862 265, 
1864 301. Verſteuert wurden 1853 288,499, 1858 384,712, 1864 646,319 
Centner Waaren. 

‚5 [&leifder und Kretſchmermittel in Breslau.] Unter den 
hieſigen Innungen haben in neueſter Zeit die drei Fleiſchhauermittel der Alt⸗ 
bänker, der Neubänker und der Geisler von ſich reden gemacht, weil ſie be⸗ 
reits zweimal von der königl. Regierung aufgelöſt waren und dieſe Auflöfung 
beide Male von dem Handelsminiſter wieder ſuspendirt worden iſt. Grund 
der Auflöfung war die Weigerung, ein Mittel zu bilden. Die verſchiedenen 
Anſichten über die Vermögenslage, ſowie alte Vorurtheile hinderten die Eini⸗ 
gung. Die Fleiſcher ſind eine alte einflußreiche Innung; 1266 ſchon ver⸗ 
kaufte Heinrich III. 24 Fleiſchbänke an die Breslauer Bürger Helwig von 
Boleslaw, Conrad Bayer und Conrad Scartelzan. 1350 ertgeilte Kaiſer 
Karl IV. der Stadt, welche viel durch Brände gelitten hatte, die Erlaubniß, 
12 neue Fleiſchbaͤnke anzulegen. König Wenzel hob das Meilenrecht, wonach 
außer den Fleiſchern Niemand Fleiſch in Breslau und einmeiligem Umkreis 
verkaufen durfte, auf und geſtattete Sonnabends freien Fleiſchmarkt. Aus 
den Händlern auf 5 Markte entſtanden die Geisler. Noch 1784 waren 
die Bänker die Ariſtokraten, die Geisler die Proletarier unter den Fleiſchern, 
unter Anderem durften ſie nur zweimal in der Woche ſchlachten und verkau⸗ 
fen; erſt das Edict vom 2. Nov. 1810 ſtellte gleiche Rechte her. Die Vermd⸗ 
genslage aller drei Mittel iſt beveutend, fo beſitzen z. B. unter Anderem die 
Altbänker das Dominlum Leerbeutel, die Neubänker das Dominium Biſchofs⸗ 
walde und die Reſtauration Schaffgotſchgarten, die Geisler die Häuſer Schweid⸗ 
nitzerſtr. 52, Schuhbrücke 80, Roßgaſſe 8. — Der Schlachthof befindet ſich ſeit 
> 1 e ber San 205 8 er 5 einen — 
zin on einem Rin gr., a Sgr., wein r. öps 
2 Sgr.); dieſer betrug 1858: 7982 Thlr., 1862: 9169 Thlr., Tr. 11.032 
Thlr.; hierzu treten noch Einnahmen für Miethe und Dünger von jährlich ca. 
300 Thlrn., die Ausgaben find bedeutend, insbeſondere an Amtskoſten, 
Steuern, Reparaturen ꝛc.; es blieb ein Reingewinn 1858 von 3906 Thlrn., 
1862 von 5594 Thlrn., 1864 von 6635 Thlrn. Das meiſte hier verſteuerte 
Vieh wird auch hier geſchlachtet, verſteuert wurden 1864 7079 Ochſen, 
5003 Kühe, 29,387 Kälber, 33,38) Schweine, 38,813 Schafe, geſchlachtet in 
demſelben Jahre 6655 Ochſen, 4327 Kühe, 25,846 Kälber, 27,061 Schweine, 
— Die Kretſchmer Breslau's haben noch immer die Real: 


gehörten, 4 wurden 
tr. Braumalz (62,937 


nn. [Von der Univerſität.] Heute Vormittag fand um 10 Uhr in 


( 8 Joſeph Mattern, cand. phil. 
hist, sod., Hermann Niedenführ, stud, phil. et prosem, 
reg, sod., und Richard Stein, cand. phil, et sem. reg. sod., welche ihm 
Nach Beendigung derſelben wurde Heri 


= 7555 nächſte Sonntags⸗Vortragl im Muſikſaale der königlichen 
ität fällt wegen des Stiftungsſfeſtes der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 

ländiſche Cultur aus. 8 5 

[Vom jüdiſch⸗theolog iſchen Seminar.] Künftigen Sonntag, 


B. Zuckermann vorangeſchickt: „Das jüdiſche Maßiyſtem und feine 

ſchen“. Dieſe Arbeit bildet die Fort 
einer früheren, welche das alljüdiſche Münzivitem behandelte. Aus 
erichte, der einleitend der ernſten, bedrohlichen Lage, in der auch das 


ittheilungen. Die iſraelitiſche Gemeinde zu Peſt berief einen Hörer 


Seminars, Herrn Dr, S. Kohn, noch vor feiner Entlaſſung zum Rabbi: 


executirt, 
man anſah. 


Dirigent hat Göthes Wort beachtet: 


Mann, der recht zu wirken denkt, 
2 Muß auf das beſte Werkzeug halten. 
„Bei ſolchen Leiſtungen werden die Concerte, welche 

ihren Ruf zum großen Theil dem 
Sammelpunkt für ein gebildetes und 


Ax 


ihre För und 

jetzigen Dirigenten verdanken beftändig ein 
Sammelpunkt für Fanfltebennes Publikum fein und ſich 
die Beliebtheit, die ſpeciell dieſe Concerte erlangt haben, auch T unge; 
it als auf die 


ſchmälert bewahren. Der Jubilar kann aber auf dieſe Belieb 
beſte — — — 8 Thätigkeit als Dirigent ſtolz ſein. Es hat ſich bei 
ihm wieder bewahrheitet, daß ſichͥ„Verdienſt mit Glück“ verkettet. 

— [Schauſtellungen.] An ungewöhnlicher Stelle 3 das „Bres⸗ 
lauer Fremdenblatt“ eine ſeltſame hohe Fremde an, welche nicht gleich alt⸗ 
und hochadeligen Damen in irgend einem vornehmen Hotel, ſondern in der 
bretternen Schaubude an der Weberbauer'ſchen Brauerei logirt; es iſt die 
jüngſt eingetroffene Rieſin, weiche ſich dort ſehen läßt. Unſere Rieſin im⸗ 
ponirt indeß nicht blos durch ihre coloſſale Geſtalt, fie iſt vielmehr auch mit 
einem ſchönen ausdrucksvollen Geſichte begabt und bewegt ſich mit einer an⸗ 
muthigen Leichtigkeit, die bei ſolcher Beleibtheit bewunderungswürdig erſcheint. 
Ueberdies ſpricht die „junge Dame“, ſo nennt ſie der ihre hervorragenden 
Eigenſchaften erläuternde Begleiter, ein elegantes Franzöſiſch, prophezeit aber 
in deutſchen Billetdoux jedem Beſucher, was er gern ‚willen möchte. Wer 
freut ſich nicht, wenn ihm das Orakel fagt. „daß ſein Leben eine Kette von 
Glück ſei und er lange leben werde“. — Oder: „Sie haben große Wider⸗ 
wärtigkeiten erlebt, aber verlieren Sie den Muth nicht, denn Sie werden in 
mehreren ſchwierigen Dingen, welche Sie wünſchen, glücklich fen!” — — 
Selbſt ihre früheren Colleginnen, wie Frl. Hippolyta, die ſchöne Schweizes 
rin und Miß Afandy übertrifft die gegenwärtige Rieſin noch um ein paar 
Zoll weichen Naturpolſters, und der mittelſt einer Schnur gemeſſene Umfang 
iſt um 6 Zoll ſtärker als der von zwei corpulenten Männern, die nebenein⸗ 
ander ſtanden. Ganz anolog, aber wohlproportionirt find die Arme, Beine ꝛc. 
Ar nur die Füße ſtellen ſich verhältnißmäßig als äußerſt niedlich ge⸗ 

altet dar. x 

[Neue Poſtanſtalten.] In folgenden Orten des Breslauer Res 

ierungsbezirks find neue Poſtanſtalten eingerichtet worden, und zwar in 
Zedlih bei Steinau a. O., in Schön⸗Ellguth und Loſſen bei Trebnitz, Peter⸗ 
witz bei Frankenſtein, in Karzen und Toͤppliwoda bei Nimptſch, in Langen⸗ 
brück und Alt⸗Lomnitz bei Habelſchwerdt. 

Ss [Rettung durch vier Frauen.] Kürzlich wollte ein Bewohner der 
Hirſchgaſſe am Ausgange dieſer Straße die Eisdecke der Oder überſchreiten, 
nahm aber die behufs Waſſerſchöpfens am Ufer unterhalb der Treppe aus⸗ 
gehauene Oeffnung nicht wahr, da ſie ſich über Nacht mit einer dünnen Eis⸗ 
decke überzogen hatte und paſſirte dieſelbe. Natürlich brach er ein und wäre 
ſicher bei der Tiefe des Waſſers umgekommen, zumal ſich die Eisdecke, an die 
er ſich anhielt, unter ſeinen Händen zerbröckelte, wenn nicht vier Frauen, 
welche in demſelben Augenblick ebenfalls die Oder überſchreiten wollten, ſich 
des Verunglückten angenommen und ihn gerettet hätten. Vor Kälte zitternd 
trat der Gerettete ohne Dank ſofort den Nachhauſeweg an. 2 

5 nchen Bag Geſtern Nachmittag verunglückte auf dem Nieder⸗ 
ſchleſi ⸗Maͤrkiſchen Bahnhofe der als Bremſer beſchäftigte Arbeiter Scholz 
beim Rangiren der Wagen, indem er zwiſchen die Puffer — und dabei 
in Folge des heftigen Zuſammenſtoßes der Wagen fo gewaliſam an der Bruſt 
beſchädigt wurde, daß Fein augenblicklicher Tod erfolgte, 


Görlitz, 24. Januar. [Wahlen. — Finanzen. — Entſchädi⸗ 
gungen.] Nach den Mittheilungen in Lauban und nach der Empfehlung 
durch einen der Führer der Conſervativen zweifelte man hier nicht mehr 
daran, daß Oberbürgermeiſter Richtſteig der Regierungscandidat für unſern 
Kreis ſei. Nun agitirt aber auf einmal das feudale Organ für die Candi⸗ 
datur des Landesälteſten v. Seydewitz, den es im Gegenſatz zu Herrn 
v. Carlowitz und Oberbürgermeiſter Richtſteig als den einzigen qualifis 
cirten Candidaten bezeichnet, weil er auf dem Lande allenthalben bekannt ſei 
und das vollſte Vertrauen genieße. Alle übrigen Canbivaten müßte der 
größte 2 60 der Bevölkerung auf guten Glauben und blindes Vertrauen in 
Andere hin wählen, bei ſeiner Wahl brauchten ſie nicht als Sclaven der 
Meinung oder der Umtriebe Anderer zu erſcheinen. Herr v. Carlowitz dage⸗ 
gen fe}, wohl einem Theile feiner Parteigenoſſen und der früheren Wahlmäns 
ner, aber nicht dem Volke im Großen und Ganzen, das jetzt zu wählen habe, 
perſönlich bekannt. Daß den einzelnen Orten — wenigſtens im Laubaner 
Kreiſe — die Anzeige zugegangen ift, daß Oberbürgermeiſter Richtſteig 
zur Annahme einer auf ibn fallenden Wahl bereit erklärt habe, giebt die 
„Goörl. Zig.“ zu. Es ſcheint ſonach, als wenn man im feindlichen Lager 
einen feſten Eniſchluß über die Perſon des Candidaten noch nicht gefaßt hat. 
— Als Beitätigung meiner früheren Mittheilungen über die Verſchlechterung 
der Finanzlage in unſerer Commune iſt wohl auch die Thatſache anzuſehen, 
daß der Magiſtrat ſich zu dem Beſchluſſe veranlaßt geſehen hat, für das lau⸗ 
ſende Jahr die Tilgung der Stadtſchulden auszuſetzen. Ob dieſer Beſchluß 
die Zuſtimmung der Stadtverordneten finden oder ob dieſelben nicht vorziehen 
werden, durch den Verkauf von Grundſtücken die Mittel zur rg der 
Schulden zu beſchaffen, ſteht dahin. — Vom Lande hört man diele Klagen 
darüber, daß ſich die Auszahlung der ſtaatlichen Entſchädigungsgelder für 
Einquartierung, Naturallieferungen, requirirte ge zc. zc. noch immer bers 
zögere. Namentlich für die Bewohner unſerer Gegend iſt das ein Gegenſtand 
von Erheblichkeit. > 


Su- Grünberg, 24. Jan. [Zur Wahl.] Die Agitationen für die 
Wahl zum norddeutſchen Parlamente ſind nun auch in unſerer Gegend in 
Fluß gerathen. Nachdem in Grünberg bereits eine Wählerverſammlung der 
liberalen Partei ſtattgefunden, bei welcher ſich der Candidat der Letzteren, 
Dr. med, Berndt aus Freiſtadt, präſentirte, wird in den nächſten Tagen 
eine ebe i ſolche in Freiſtadt oder Neuſalz abgehalten werden. Die Nachricht 
des XCorreſpondenken aus Beuthen a. O. in Nr. 35 der „Br. Ztg.“, nach 
welchem die dortigen Liberalen unſeren früheren Abgeordneten, den zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Landrath des Freiſtäpter Kreiſes zur Megede, als Can: 
didaten aufzustellen beabſichtigen, hat hier um jo mehr überraſcht, als die 
Wahl deſſelben, der der altliberalen Partei angehört und ſchon ſeit einer län⸗ 
1 Reihe von . 

usſicht auf Erfolg hat. Hoffentlich wird noch rechtzeitig eine Verſtändigung 
erſolgen, um eine Zerſplitterung der liberalen Stimmen bei der Wahl zu ver⸗ 
meiden. — Ueber die Perſönlichkeit, welche unſere Conſervativen als Candi⸗ 
daten in Ausſicht genommen haben, herrſcht noch einiges Dunkel; bisher wurde 
als ſolcher allgemein der eine unſerer derzeitigen preußiſchen Abgeordneten, 
Rittergutsbeſitzer v. Gräpenitz auf Ochelhermsdorf, betrachtet; jetzt ſoll jedoch 
von deſſen Candidatur Abſtand genommen worden ſein und dafür der in 
Berlin wohnhafte bekannte Banquier und Weinhändler Krauſe, Beſitzer des 
Neuſalzer Eiſenhüttenwerkes (der kürzlich zum „Geheimen Commercien⸗Rath“ 
ernannt worden und deſſen Unterſchrift auch unter dem Aufruf der Conſer⸗ 
vativen Berlins. fl Wahl der dotirten Miniſter und Generale ſich befindet), 
als ſolcher aufgeſtellt werden. Es iſt allerdings anzunehmen, daß für dieſen 
Candidaten die zahlreichen Hüttenarbeiter und ſonſtige von der Hütte abhän⸗ 
gige Bewohner der Neuſalzer Gegend ſtimmen werden, man erwartet aber, 
daß Herr Krauſe die Candidatur ablehnen wird. Jedenfalls iſt bis jetzt für 
alle Parteien das eigentliche Wahlreſultat in unſerem Kreiſe ein noch völlig 
ungewiſſes zu nennen. ö 


E. Hirſchberg, 24. Jan. [Schlittenpartien. — Selbſtmord.] Seit 
acht Tagen erfreuen wir uns einer leidlichen Schlittenbahn, die überall im 
Kreife eine große Lebendigkeit veranlaßt. Caſinos und andere Geſellſchaften 
beeilen ſich mit dem Gefühle einer gewiſſen Unſicherheit, welche der häufige 
Temperaturwechſel unſerer Tage hervorruft, die vorhandene Bahn zu benugen 
und nicht länger auf beſſere I" warten. An einem ſonnigen, friſchen Winters 
tage wie heute eine Schlittenfahrt nach Petersdorf und Schreiberbau, 
auf den Kynaſt oder die Biberſteine, namentlich aber auf das Hochgebirge, 
die Peterbaude und zu den Grenzbauden hinauf iſt ein Vergnügen, das 
Jedem, auch wenn er nicht zum norddeutſchen Bunde gehört, von Herzen zu 
5 iſt. Die beliebten Rutſchpartien auf dem bekannten Hörner⸗ 
chlitten macht man jetzt nicht blos, wie früher, von den Grenzbauden, 
ſondern auch von der Peterbaude, dem Khnaſt und den Biberſteinen. 
Wo machte die Concurrenz ſich nicht in der Jetztzeit geltend?! Fand ich ſie 
doch ſelbſt auf den Grenzbauden, von denen ich eben zurückkehrte und in 
denen ich nebſt anderen Wintervergnügten mit einem „gemüthlichen Dresdener“ 
(„Reiſender“ natürlich) und einem „liebenswürdigen Magdeburger“ („Reiſender“ 
natürlich), einigen concurrirenden Schreihälſen „das kindliche Vergnügen un⸗ 
geheurer Heiterteit“ laſſen mußte. Welche Concurrenz! — wenn mau, „ 
gehüllt in feierliches Dunkel“ und doppelten Pelz, zur Abfahrt aus der Baude 
tritt und die Armſeligkeit unter Drücken und Stößen fi herandrängen ſieht, 


Jahren aus unſerer Gegend verzogen iſt, Außerſt wenig 


5 


* 


um an Hörnerſchlitten die Rolle des Roſſes und Lenkers gleichzeitig zu über⸗ 


nehmen, während Weiber, Knaben oder Mädchen in dürftiger Kleidung trotz 

Wind und Schneetteiben hinten als Vorſpann dienen, und auf der ver⸗ 

hängnißvollen Grenze angelangt, den „Paſſagier“ keuchend um ein „Trink⸗ 

geld“ anbetteln. Auch in der — Bettelei Concurrenz! Aber warum follte 

man ven armen Teufeln dort oben nichts geben, wenn ſie auch vergangenen 

Sommer fanatifirt, die Preußen „auffreſſen“ wollten, da man ja der concur⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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große Leichentuch, das ſo rapide über die todte Natur ausgebreitet worden, 
bedeckt?! — Heute iſt bei ziemlich ſtarkem Südweſt⸗Winde ein gelinderes 
Für den Kreis Leobſchütz ſind als Ab⸗ 


„„ 
. J PL de * 


; (Fortſetzung.) \ 

rirenden Bettelei hier unten, Sac ob dieſelbe mündlich, brieflich, durch] no N 
2 tionsliſten an unſere „Güte“ appellirt, unter keinen Um: | Wetter eingetreten — es regnet. — ) 
anden ausweichen ann. Ich kann übrigens jetzt aller Welt die geordnete fur das norddeutſche Parlament der Geheime Regierungs⸗Rath 
renzbaudenpartie empfehlen. Auf glatter ie geht es wie im Fluge Waagen und der Graf Oppersdorf auf Geppersdorf aufgetreten und be⸗ 
innen in Minuten in unfer herrliches Schleſierthal, nach Schmiedeberg] ziehungsweiſe den Gemeinden theils mündlich, theils durch lithographirte 
hinab, ein Vergnügen, welches der zu würdigen verſtehen wird, der es auch] Schreiben empfohlen worden. Ueber den Ausfall der Wahl iſt man noch 
zu genießen verſteht. In Schmiedeberg ſelbſt entwickelt ſich jetzt durch die | zweifelhaft, denn ein jeder der beiden Herren Candidaten zählt eine ſtarke 
zahlreichen Schlittenfahrten auf die Grenzbauden ein reges, buntes Leben,] Partei für ſich. —T Geſtern Früh nach! Uhr brannte die dem Kretſchambe⸗ 
namentlich im neu reſtaurirten und recht comfortabel eingerichteten Ruppert: | iger Wicha zu Wehrwitz gehörige Scheuer ſammt den noch bedeutenden 

en „Hotel zum preußiſchen Hofe“, welches fh eines großen Zu: | Öetreidevorräthen nieder. 


pruches erfreut und jederzeit für Schlitten zur Fahrt auf die Grenzbauden 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


drgt, während auch im Gaſthofe zum „Stern“ und „ſchwarzen Roß“ 
leder Reiſende die freundlichſte ro. finden wird. An Gelegenheiten h 
Breslau, 25. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


nach und von Schmiedeberg fehlt es übrigens nicht, da täglich nicht weniger | Ö 
2 b Warmbrunn, Landeshut hin und zurüd | Rleefaat, rothe unverändert, ordinäre 12—13% Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
diriaurt werden, während die Bernert ſche Journaliere taglich von Hirſchberg] feine 16½—18 Thlr., hochfeine 18—19 Thlr., — Kleeſaat, weiße feſt, 
in Schmiedeberg Früb 8% Uhr, Nachm. 4 Uhr, Abends 8% Uhr ankommt ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22 —24 Thlr., feine 26 — 28 Thlr., hochfeine 
und nach Hirſchberg abgeht Früh 6 Uhr, Nachm. 1 Uhr, Abends 7 Uhr. — 29 —30 Thlr. pr. Centner. 

Geſtern Mittag fand man den Subaltern⸗Beamten R....... untechalb der Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gek. 1000 Ctr., pr. 


anuar 55% Thlr. 


Bober⸗ (Nepomuck⸗) Brücke auf dem Eiſe liegend, nur mit dem Geſichte] Br. und Gld., Januar⸗Februar 53% Thlr. Gld., 53% Thlr. Br., Februar⸗ 
im Waſſer, an einer ganz ſeichten Stelle, todt. Dieſer eigenthümliche Seldſt⸗] März 53% Thlr. Br., März⸗April 53 Thlr. Br., April⸗Mai 52% Thlr. be⸗ 


mord wird erregtem Gemüthszuſtande zugeſchrieben. Uebrigens gehörte der zahlt und Br., Mai⸗Juni 53 Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 
Verſtorbene zu den wenigen Beamten, welche zu jeder Zeit offen ihre libera⸗ Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 774 Thlr. Br. 
len Stimmen abgaben. Friede ſeiner Aſche! Gerle (pr. 2000 Pfd.) gel. — tr., pr. Januar 51 Thlr. Br. 


8 Rackſchütz, Kr. Neumarkt, 24. Jan. [Tageschronik.] Heute Nach⸗ Sl 9 — a 35 — =: en; — — — ” Air. — 
mittag nach 3 uhr zeigten ſich in ziemlich hellem Lichte zwei Nebenfonnen, | Nübdöl (pr. 100 Bio.) matter, ge. 100 Ctr., loco 11, Thlr. Br., pr 
die unter der wirklichen Sonne fo regelmäßig ftanden, daß, wenn fie durch] Januar und Januar⸗Jebruar 11 ., Thlr. bezahlt und Gld., 11%, Thlr. Br., 
Linien miteinander verbunden worden, faſt ein regelmäßiges Dreieck entſtanden a rn 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., März April 11% Thlr. 
wäre. Die Erſcheinung dauerte etwa 8 Minuten. — Heute Mittag hatten able, Avril, Mal 117 Thlr. besablt, Br, und Gid, Ma Juni 11 Thlr. 
wir fünf Grad Wärme, Vormittags regnete es einige Zeit und der Schnee Br Juni-Juli 11% Thlr. bezahlt, September ⸗October 11 Vl . 
ſchmilzt in Folge deſſen ſichtbar. — Vor einigen Tagen wurde in Zuckelnick Spiritus niedriger, gel. — Guart, loco 16% Thlr Br., 16% Thlr. Old 
die Frau eines Schuhmachers begraben, welche durch Scheuwerden der Pferde pr. Januar und Januar⸗Februar 16%, Thlr. Br. u. Gld., Februar⸗März —, 
bon einem beſpannten Möbelwagen, auf dem fie ſaß, herabgeſtürzt war. Das Marz⸗April ne April: Mai 16% Thlr. Br. K Mai⸗Juni 17 Thlr. Br. Juni⸗ 
e und Oh. 

war; den hat ſie noch zehn ſchmerzvolle Tage gelebt. — Zu Gunſten : ö 1 3 5 

ie n — auf Fi 1 8 für die Land⸗ Zint auf Lieferung 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
leferungen bis zum 18. d. Mts. verzichtet! ominien, emeinden und * j 
einzelne Ruſticalbeſitzer; nur von drei Gemeinden und einem Rittergutspächter 1 e ara bs pegel bal ge 1 7 17 5 N han 
wird die volle oder theilweiſe 1 beanfprucht. — Geſtern hakte der Unterpegel 2“ erreicht Geſtern zeigte ersterer nur noch 14, legterer 1.30% 
Fandwirthſchaftsbeamten⸗Unterſtätzurgs⸗ erein eine Kreisverſammmlung im beute ist das Waſſer am Unterpegel 1“ 2, am Oberpegel 18° 11“, In Ra- 
2 ibofe zum „hoben Haufe: in Neumarlt. Die Tagesordnung befand in kibor war der Waflerftand 10, in Folge der Regengüffe, die dort ſtallge⸗ 

orlage ne der Heier Schriftſtücke, Ausgabe von Statutsnachträgen und Ent: funden, angeſchwollen; ſeit den letzten Tagen feblen die Nachrichten. — Nach 


gegennahme der eiträge pro I. Semeſter 1867. der in dieſen Tagen vorgenommenen Schiffsaufnahme befinden ſich jetzt hier 
Im) Streblen, 24. Jan. [Zu den Wahlen.] In Nr. 37 der „Brest. 455 Kähne. Die Verladungen dauern im Mittel: und Unterwaſſer gleich⸗ 
3 berichtet der Strehlener S-Correfpondent derſelden, daß in der liberalen] mäßig fort. — Es find zu Getreide engagirt 170, zu Zink für ca. 13.000 Ctr. 
ähler⸗Verſammlung am 20. Januar auch Graf York als Candidat aufge-| 125, zu Rapskuchen 8, jo daß noch 160 Käbne frei find. — Die Zinkfracht 
ſtellt worden ſei. Da der Herr S:Correfpondent in der Verſammlung felbjt | itand in den letzten Tagen, ehe der Schnee fiel, bei zehnwöchentlicher Liefer⸗ 
nicht Augegen war, wenigſtens nicht ſichtbar, jo muß fein Berichterſtatter über: zeit 6 Sgr., nach dem Fall iſt fie mit Lieferzeit mit 5% Sgr., ohne Liefer 
bört haben, daß der Name des Grafen Pork nur vom Vorſitzenden der Ver⸗ zeit mit 5% Sgr. nach Hamburg abgemacht worden. — Die Getreidefracht 
ſammlung genannt und als Candidat der conſervativen Partei bezeichnet wor⸗ (2150 Pfd.) nach Stettin beträgt 3%, Thlr., Berlin 3% Thlr., nach Ham⸗ 
den ir gegen den anzukämpfen ſei. Es iſt ferner die Candidatur des Heren burg und Magdeburg 5% Thlr. — Die Oelfracht nach Hamburg (2000 Etr.), 
b. d. Leeden von einem Mitgliede des Strehlener Wahlcomite's aus Rück⸗ für 100 Pfd. 7% Sgr., für Rapskuchen ebendahin (2000 Ctr.) für 100 Pfd. 
ſicht für den Kreis Oblau allerdings aufgeſtellt, aber ſofort zurückgezogen wor: |6 Sgr. — Die Jinkabladungen belaufen ſich auf ca. 20,000 Ctr., die der 
den, nachdem ein Bee aus dem Ohlauer Kreiſe gegen dieſelbe heſprachen, Zinkbleche auf 50,000 Ctr., die theils lagern, theils von Oberländern direct 
mit Rückſicht auf die bekannte Erklarung des Herrn b. d. Leeden im „Oder: | überladen werden. — So könnte, wenn es noch lange Winter bleibt, es zu⸗ 
blatt“ mit dem Motto : „Diefem Miniſterium keinen Groſchen“, zur Zeit als] letzt an Fahrzeugen fehlen, und da die Schiffer im vorigen Winter ſehr ge: 
unſere Truppen ſchon in Böhmen ſtanden. Fo worden Ne Prei 1 en Raben, fo beſtehen ut jest ald Piber 
Kreis Beuthen, 28. Januar. [Ju den Wahlen] Um über die] Fracht. — Die Breite für Schleſtens Getreivegattungen würden noch höher 
Candidatur eines liberalen Ab . zum norddeutſchen Parlament] ſein, wenn die bedeutenden Ablad ungen aus Heiner den Markt nicht jo 
ſchlaſſig zu werden, wird, wie die Correſpondenz von voriger Woche bereits oe Nen en 23 * Es 3 Ja 80 ge 
berichtet hat, am 27. d. M, alſo nächſtkommenden Sonntag, in einer Ver⸗ 18 nl. a die 


ſammlung der Wähler im Beuthnerſchen Saale in Berathung getreten werden. . 19 TER 2 rk EB Zn u 
er Vorſtand des Wahlvereins, der die Verſammlung, wie der Wortlaut f 2 2 

des bezüglichen Inſerats zu erkennen giebt, für feine Mitglieder anberaumt, Vorträge und Vereine. 

geſtattet auch Nichtmitgliedern den Zutritt, was wir hiermit ausdrücklich be⸗ 


: 14 6 5 & Breslau, 24. Jan. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der geſtri⸗ 
e 
eines Mandats bereit erklärt und in einem ausführlichen Schreiben feinen | Von den zur Beſprechung gekommenen Fragen beſchäftigte ſich die erſte mit 


der Stellung des norddeutſchen Parlaments zum preußiſchen Landtag und 


3 Standpunkt bezeichnet. Ziegert bekennt ſich ſreimüthig als um deutſchen Volke, reſp. damit, ob der Parlamentarismus durch das Par⸗ 


vorgeſchrittener Liberaler, indem er zugleich die Erfolge der auswär⸗ f i 
tigen Politit unſeres Minifteriums als 1 K re erh begraben werden werde. — Juſtizrath Bouneß meinte, daß beider 


; ans zur Co ; Verhältniß noch ziemlich unſicher ſei, da man weder die Verfaſſung noch fonft 
Einigung aller deutschen Stämme anſieht. Wir wollen richt dieſen oder die Vorlagen kenne, die dem norodeutſchen Parlament vorgelegt werden wür⸗ 


jenen Candidaten befürworten, ſondern hauptſächlich den Wählern zurufen: AN ee 
Kommt in ſtarker Zahl am Sonntag nach Beuthen, vernachläſſigt euer ee e ee e e Bi 
bö * [ ? ; : : tär⸗Budget auf 10 Jahre zu bewilligen, fo ſei dies ein Verlangen, deſſen Ge⸗ 
— mn ie Sue 5 bit 01 80 1055 ja nicht. Einigt euch nehmigung das Budget⸗Recht des Volkes und damit die ganze Verfaſſung 
nd tretet ſodann mit gehobener Kraft an die Wahlurne. { beſeitigen würde und das für alle Fälle abzulehnen jei; in dieſem Sinne 
H N 1 24. Januar. [Gaspreiſe. — Induſtrielles. — hätten ſich auch ſchon Tweſten, v. Hennig u. a. Abgeordnete ausgeſprochen. 
Wahl.] Beim die des neuen Jahres gaben wir uns unter verſchiede⸗] Literat Krauſe wies hierauf beſonders auf den 1848 ſchon von Rob. Blum 
nen anderen angenehmen Hoffnnngen auch der ſehr gerechtfertigten hin, daß ate Antrag hin, die Sonderlandtage während der Dauer des Frank⸗ 
die Gaspreiſe ſich reduciren würden, da der Preis von 1000 Kubikfuß mit] furter National⸗Parlaments zu vertagen, weil dieſer Volksmann bereits die 
3 Thlr. uns hier mitten im Kohlen-Revier nun doch ein Bischen zu hoch ges [Gefahren vorausgeſehen habe, die in dem gleichzeitigen Tagen mehrerer geſetz⸗ 
griffen vorkommt. Leider hofften wir vergebens, was um ſo betrübender iſt, ee Verſammlungen liegen, indem fie von den Regierungen zu gegenseitigen 
als die Ausrede: „es werde zu wenig conſumirt, weil die Eiſenbahnver⸗ Eiferſüchteleien und Competenz⸗ und Souveränetätsſtreitigkeiten gegen das Parla⸗ 
waltung ſich nicht betheilige“, ſeit Wochen nicht mehr Platz greifen kann, daf ment und untereinander benutzt werden würden. Blum's Antrag ſei nicht geneh⸗ 
von genannter Verwaltung monatlich gegen 200,000 Kubikfuß verbraucht wer: | migt worden und die Folge ſpäter der Untergang der deutſchen Einheit und Frei: 
den ſollen. Wie wir Abbilfe fo mancher anderen Mißſtände von unferm | heit geweſen. Schlie lich wies Redner mit Bedauern darauf hin, daß Dr. Ja: 
Herrn Bürgermeister erwarten, glauben wir, daß er auch hier im Intereſſeſcoby durch fein langes Zaudern und unbeſtimmte Antworten nicht nur zu 
der Bürger vermittelnd auftreien werde. Unter angedeuteten Uebelſtänden den P ſondern auch zu vergeblichen Streitigkeiten Anlaß gegeben habe. 
erlauben wir uns auf den bis jetzt üblichen Stroh⸗ und Heu⸗Verkauf auf: | Zum Parlament feien e en nur entſchiedene Männer zu wählen. Hr. Haynke 
merkſam zu machen. Faſt nie oder doch nur in ſehr vereinzelten Fällen wiegt] dagegen ſprach ſich ſehr eifrig dahin aus, daß die Haupterfolge der preußiſchen 
ein Gebund Heu das vorſchriftsmäßige Gewicht von 10 und Stroh 20 Pfd.] Kriege: die Entfernung Oeſterreichs aus Deutſchland und die Sprengung des 
und deshalb wird gerade die ärmere Klaſſe bevortheilt, die ihre Einkäufe in] Bundestages ſeien, und vermißte auch in Herrn Dr, Stein“s „letzter ſboner 
neren Quantitäten beſorgt, während der größere Abnehmer ſich die ganze] Rede“ eine nachdrückliche Hinweiſung auf dieſe Sieges⸗Exrungenſchaften. Der 

te nach Haufe fahren und dort vorwiegen laſſen kann. — Wie man hört,] Bundestag ſei das „Höllen⸗Inſtitut“ geweſen, welches das deutſche Volk 
beabſichtigt die A noch 2 Hohdfen anzulegen, wogegen die ſämmt⸗geknechtet habe. Aber alle radicalen Anſchauungen Dr. Jacoby's würden 
e Pribat⸗Eiſeninduſtrie dock ‚eigentlich proteſtiren follte, da dieſelbe in An⸗Deutſchland weder von dieſem noch von Oeſterreich befreit haben. Das habe 
betracht der Beſchaffung fo billiger Anlagemittel, wie ſie einer königlichen Ver⸗ die preußiſche Regierung gethan; ſie einige Deutſchland durch die 
waltung zu Gebote ſtehen, niemals mit den Preiſen concurriren kann. Der] Annexionen und das Barlament, und darum ſeien nur Männer zu wählen, 
weck von Staatswerken, Muſteranſtalten zu fein, ſcheint hierdurch aus dem] die auf den von ihr 
125 elaſſen zu werden. — Jeder hieſige Eiskeller⸗Inbaber hat in dieſem Hr. L. Cohn bierau 
Jahre für die Erlaubniß, vom hieſigen Hüttenteihe feinen Eisbebarf entneh⸗Jentſchieven zurüd und warnte vor Vertrauensduſelei; daß Hr. Miniſter Bis⸗ 
Den zu dürfen, fünf Thlr. an die v. Tiele⸗Winkler'ſche Herrſchaft zahlen müſſen. marck von born herein keinen Volkskrieg beabſichtigt habe, erhelle daraus, 
dia dies mehrfach Befremden hervorgerufen hat, ſei 8 erwähnt, daß] daß er in einem kurz vor dem Ausbruch des Krieges an die öſterreichiſche 
diefe Einnahme von 30 Thlr. ſeitens der Herrſchaft für Ortsarme beftimmt Regierung gerichteten Schreiben dieſe zum gemeinſchaftlichen Kampfe gegen 
n; ob für ſolche vom Dominium allein oder auch theilweiſe für Arme aus der] die innere Revolution aufgefordert habe. Juſtizrath 
Stadt, iſt dem Referenten unbekannt. — 


eher Grundlagen weiter bauen helfen wollten, — 
entgegnend, wies zunächſt die Angriffe auf Dr. Jacoby 


Bouneß hob hierauf 
u Daß hier manchmal die kleinſte] jeinen Standpunkt hervor, der, von der gegebenen Baſis des norddeulſchen 
Haushaltung in Verlegenheit kommt, womit fie heizen foll, werden Sie kaum] Bundes ausgehend, die Thatſachen anerkennen, aber dasjenige, was ſtets 
8 üben und doch iſt dem fo. Wegen der großen Nähe entnehmen wir unferen | das gemeinſame Band von ganz Deutſchland bleiben und einſt deſſen Ger 
e ee bon Ferdinand⸗ oder Beategrube. Auf Erſterer kommen] ſammteinigung bringen werde, nämlich die Freiheit des Volkes, 
bang rubenflörungen vor und Letztere hat ibre ganze Förderung ſchon an erſtreben werde, ein Standpunkt, den ſicherlich auch unſer zweiter Candidat 
behmmte größere Abnehmer verſchloſſen, daß kleinere Partien nicht abgege⸗] Juſtizrath Simon f:fthalten werde. 
en werden, ſo daß man häufig eine Meile weit ſeinen Bedarf holen laſſen . t 5 
muß, wo man aus zuletzt angeführtem Grunde auch noch N zu werden] der Annexionen der italieniſchen Regierung die preußiſchen Annexionen in 
lit, — In Folge der n Grenzſperre fangen bereits die] Deutſchland mit ganz anderen Gefühlen, mit Argwohn und Bedauern bes 
Fleiſchpreiſe an zu steigen. — Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird unſer trachten?“ — Literat Krauſe beantwortete dieſe Frage, da ſonſt Niemand 
erehrter Hr. Dr. Holtze ſicher als Abgeordneter zum norddeutſchen Parla⸗ das Wort ergriff, dahin, daß die Urſache in der verſchiedenen Stellung 
mente aus der Wahlurne hervorgehen. 


F. Gleiwitz, 24. Januar. [Berkehrsftörungen. — Regen.] Der bes 
deutende Schnell in den letzten Tagen hat auf den Eiſenbahn⸗Verkehr böchſt 
ed eingewirkt und ſind dadurch nicht unbedeutende Verſpätungen der Züge 
Slöegefäbrt worden. Beſonders hoch liegt der Schnee auf der Strecke 

awentzit⸗Rudzinitz. Auf der Warſchau⸗Wiener Bahn foll die Strecke 
zwiſchen Czenſtochau und Petritau bollitändig verweht fein. — Vor eini⸗ 
fung igen langte der Oswiencimer Perſonenzug, der in Folge der Entglei⸗ 
er Stine Locomotive eines Güterzuges bei Rudzinitz bis zur Freimachung f 
Nachdem e daſelbſt in Koſel warten mußte, 2 Stunden derſpätet hier an. 


Eine fernere Frage lautete dahin: „Wie es komme, daß viele Verehrer 


Preußens zu Deutſchland und des Königreichs Sardinien zu Italien liege; 
dort ſeit längerer Zeit liberale Tendenzen und Hinneigung der Italiener zu 
5 s 155 often und Verfaſſungsconflict, der für die Freiheit mehr fürchten 
aſſe als hoffen! ? 
Eine längere Debatte knüpfte fih an die Frage: „Ob die Aufſtellung des 
Ober⸗Burgermeſſter Hobrecht zum Candidat für das Bundesparlament ſich 
vertheidigen laſſe?“ — Kaufmann Louis Cohn erinnerte daran, daß Hr. H. 
zunächſt der Stadt Breslau gehöre, für die er nur ſchwer entbehrlich ſei; 
daß er ferner als Staatsbeamter nicht die freie und unabhängige Stellung 
ur an habe, Pat ein 8 brot 5 er Herr 
em : f obrecht auf dem Parlament in mögliche Oppoſition zur Staatsregierung 
heute eg mens Ange n Men gehabt, wurde dieſelbe trete, könne er vielleicht bei ſeiner Wiederwahl nicht beſtätigt werden. or 
& N dieſem möglichen Verluſt — — man die Stadt bewahren! — Hr. Gundlach 
Ohnlic Von der Oppa, 24. Jan. [dur Tageschronik.] Die außer: | ftimmt dem im Weſentlichen bei, wenn auch die Erfahrung zeige, daß Jemand 
gew ynlich beftigen Schneetreiben der letzten Tage haben leider manches Opfer Staatsbeamter und doch freifinniger 
efordert. Es gab ſowohl auf den Haupt: als auch Vicinalwegen Stellen, wo] Hrn. Hobrecht ſelbſt ſchätze er boch. 


und unabhängiger Mann ſein könne. 
wünſche jedoch nicht, daß viele ſeiner 


* reslauer ſtädtiſchen Reſſource noch gejagt werden. 
in nicht gar zu weiter Entfernung bon einander neben zerbrochenen Fuhrwer⸗ Stellung ins Parlament kommen, da die egierung die Ober⸗Bürgermeiſter N e D. Red. 
ken er ferde gefunden wurden. Der Verkehr auf den Landſtraßen und Landräthe als Regierungs⸗Candidaten — 2 we zu ſehen wün **) Gewiß — wenn es der Einzelne thut. Wir find ſämmtlichen hieſigen 
wurde wiederholt unterbrochen und felbit die Poſten konnten hin und wieder Auch als Parteimann kann er für Hobrecht nicht ſtimmen. — Redacteur Tb. Wahldebatten ſehr En efolgt, baben aber nicht gefunden, daß auch 
nicht fotttommen und mußten liegen bleiben. Wer weiß, welche Opfer das] Oelsner bezeichnet es als einen untergeordneten Standpunkt, wenn eine nur Einer dieſe Deckung benützt oder gebraucht hätte, D. Red. 


— Sonnabend, den 26. Jaunar 1867. 
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Gemeinde ihre Special⸗Intereſſen den allgemein nationalen borziebe und Vers 
luſte fürchte; 1 5 7 habe Privatintereſſen und ſolle doch am öffentlichen Leben 
tbeilnehmen! Th. Oelsner beitreitet die Abhängigkeit und Unfreiheit der Ge⸗ 
ſinnung bei Hobrecht; ſeine Theilnahme an der Adreßdebatte im Herren⸗ 


1 alle liberalen Schattirungen vereinigen! Nach 
einer Grwiederung des Hrn. Gundlach kamen 2 Fragen zur Beſprechung, 
die die Regulirung der Einquaxtierungslaſt zwiſchen Eigenthümer und Mie⸗ 
ther betreffen. Hr. Fabrikant Gundlach meint — die Verpflichtung hätten 
die Hauswirthe, dieſe wüßten ſich jedoch durch die Miether zu entſchädigen. 
Herr Juſtizrath Bouneß wies darauf hin, daß die Wirthe allein allerdings 
im Frieden, bei einer Mobilmachung aber alle Staatsbürger die Verpflichtung 
zur Einquartierungsaufnahme haben. 
ie politiſche Stellung der neugewählten Stadtverordneten und Stadträthe war 
der Gegenſtand der näͤchſten Frage. Hr. Juſtizrath Bouneß, der ſelbſt 
Mitglied des betreffenden Wahl⸗Comites war, fagte, bei Aufftellung der Can⸗ 
didaten ſeien nicht ſowohl ihre politiſche Stellung, als ihre perſönlichen Eigen: 
ſchaften Hauptmotiv geweſen; don den Gewählten haben etwa % liberale 
rundfärbung. Literat Krauſe fragte: woher denn die Wiederwahl der 


und in ſeiner Wahl könnt 


reactionären Stadträthe? „Weil man nur Solche wählt, die Ausſicht auf 
Beſtätigung haben!“ antwortete Hr. Gundlach. „Was verſteht man unter 
der Lift der Idee?“ lautete der nächſte Fragezettel. Literat Krauſe erklärte, 
daß dieſer von dem Philoſophen Hegel abſtammende, jüngft von Dr. Stein 
in einem Vortrage gebrauchte Ausdruck eigentlich dem, was man als Idee 
hochſtelle, nicht 5 ſei. Wenn es in dem Gange der Ereigniſſe oft 
vorkomme, daß Männer, die einer großen Idee feindlich find, ihr dennoch 
dienen müfjen, ſei dies eher die Macht der Idee, die auch ihre Feinde 
zwingt“). Wenn aber der einzelne Menſch ſeine Politik mit dieſem Aus⸗ 
druck decken wolle, ſo laufe er Gefahr, an Charakter oder Credit zu leiden“ “). 
Oelsner entgegnet: der einzelne Menſch könne zur Erreichung guter Zwe 
jedes Mittel anwenden, das nicht an ſich ſchlecht iſt. Nach noch ein Paar 
minder bedeutenden Fragen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


& Breslau, 25. Jan. [In der Männer⸗Verſammlung der con⸗ 
ſtitutionellen Bürger⸗Reſſource] am 22. d. M., welche recht zahlreich 
beſucht war, hielt Herr Dr. Heller einen Vortrag „über die ſymboliſche Be⸗ 
deutung der Körpertheile des Menſchen“. Nachdem der Redner die phyſiſche 
Entwickelung deſſelben auseinandergeſetzt hatte, erörterte er ſpeciell die Be⸗ 
deutung des Kopfes, der Hand und des Fußes für die Beurtheilung der pſy⸗ 
chiſchen Beſchaffenheit des Menſchen. E 


J. R. Breslau, 25. Januar. [Club der Landwirthe.] Behufs Feſt⸗ 
ſetzung beſtimmter Börſen⸗ reſp. Geſchäftsſtunden an einem oder mehreren 
Tagen jeder Woche fand ee Abend 7% Uhr auf Einladung des Director 
eine Verſammlung von Mitgliedern im Clublocale (Hötel de Silesie) ſtatt. 
Es waren deren circa 60 erſchienen, von denen ein großer Theil dem Han⸗ 
delsſtande angehörte. Als Geſchäftstage wurden zunächſt Montag und Don⸗ 
nerstag vorgeſchlagen, nach kurzer Debatte aber einſtimmig Mittwoch und 
Sonnabend als ſolche feſtgeſetzt. Als Geſchäftsſtunden ſind die von 10 
bis 11% Uhr event. noch weiter hinaus vereinbart. Ferner wurde Gelee fe 
daß die Börſen⸗ reſp. Geſchäftstage Sonnabend den 2. Februar ihren 
fang nehmen ſollen. Der von einem Mitgliede geäußerte Wunſch, daß der 
Mitgliedsbeitrag für die entfernter von hier wohnenden Landwirthe, denen es 
in Folge mangelhafter oder erſchwerter Communtcationsmittel nicht möglich 
ſei, den Club häufig zu beſuchen, ermäßigt werden möge, wurde von dem 
Vorſitzenden als ein der nächſten Generalverſammlung zu unterbreitender 
Antrag bezeichnet, und darauf die Verſammlung geſchloſſen. 


e. Breslau, 24. Jan. [Schleſiſcher Central⸗Verein für Gärt⸗ 
ner und Gartenfreunde.] Bei der Eröffnung der geſtrigen Sitzung ge⸗ 
dachte der Vorſitzende des Vereins, Herr Kunſtgärtner Schönthier, des vor 
17 755 unerwartet durch den Tod abberufenen General⸗Garten⸗ Directors 

enn s, deſſen Verluſt um fo ſchmerzlicher zu beklagen ſei, als der Heimge⸗ 
angene trotz eines Alters von 76 Jahren dermöge ſeiner Lebensfriſche und 
eines jugendlichen Geiſtes uns noch zu großen Hoffnungen auf neue Schöpfun⸗ 
en ſeiner Kunſt berechtigt habe. Das Andenken an den Meiſter der Land⸗ 
ſchaftsgärmerel wurde durch Erheben der r von ihren Plätzen geehrt. 
— Der Reiſebericht des Ehrenmitgliedes Oppler weiſt nach Krappiz, Rogau, 
Dobrau, Gr.⸗Strehlitz, Proskau, Neuſtadt und Troppau und ſchildert in ein⸗ 
Era Weile den vorgefundenen Standpunkt der Gartencultur. Danach 
ezeichnet er Oberſchleſien im Allgemeinen als ein obſtarmes Land, in wel⸗ 
chem alle möglichen und verfügbaren Hebel zur Unterſtützung und Förderung 
der Gartencultur angewendet werden ſollten. Als ſtändige Referenten der 
Vereinsſchriften wurden die Mitglieder Carlo, Guder, Seltzſam und 
Schneider gewählt und für die nächſte Sitzung am 6. Februar d. J. der 
fortgejehte Vortrag vom Kunſtgärtner Schneider über „Landſchaftsgärtnerei“ 
angekündigt. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Es war in jüngſter Zeit, wie es ſcheint, mit gewiſſen Nebenabſichten mehr⸗ 
fach das Gerücht verbreſtet worden, daß in den letzten Arbeiten für Fertig⸗ 
ſtellung der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn Verzögerungen ſich fühlbar 
machten, die den Intereſſen der Actionäre nachtheilig zu werden drohen. Wir 
haben daraus Veranlaſſung genommen, an competenter Stelle genaue Infor⸗ 
mationen einzuziehen, und erhalten darauf folgende rein thatſächlich gehaltene 


Darlegung, welche nicht blos den Ungrund der verbreiteten Gerüchte genug 


ſam nachweiſt, ſondern vielmehr den Beweis erbringt, wie ganz außerordent⸗ 
lich ſchnell der Bau dieſer Bahn gefördert wird. Die Conceſſions⸗ und Be 
ſtätigungs⸗Urkunde der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn wurde am 18. Mai 1864 
gegeben; die Bauzeit wurde darin auf 4 Jahre feſtgeſetzt. Die Vorarbeiten 
der Bahn 12 die Bearbeitung der einzelnen Projecte waren jedoch erſt im 
Jahre 1865 

Ausnahme einzelner Strecken beginnen konnte. 


0 Mit einer bis dahin noch 
nicht dageweſenen Schnelligkeit 


ind die einzelnen Bauten ſelbſt unter den 


ungünſtigſten Verhältniſſen vorgeſchritten. Sämmtliche Erdarbeiten und Bis 
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chungen der ganzen Bahn, mit Ausnahme der Bahnhöfe Berlin und Görlitz, 
ſind faſt vollſtändig für ein 
ſämmtlichen Wegeübergängen 
mit Ausnahme einiger kleinen Ergänzungen, als Bohlenbeläge und Geländer, 
ausgeführt. An Oberbau find 26% Meilen durchgehendes Geleiſe, 4 Meilen 
Nebenſtränge auf den Bahnhöfen, alſo in Summa 30% Meilen vollſtändi 
bergeftellt; außerdem find circa 1/4 Meile proviſoriſche Stränge zu den fün 
Kieslagern der Bahn geführt. Die Bekieſung iſt auf einer Länge bon 18 
Meilen ausgeführt, und wird dieſe Arbeit auch während des ſtarken Froſtes 
mit aller Energie fortgeſetzt. Sämmtliche für den noch fehlenden Oberbau 
erforderliche Materialien find. angekauft und zur Stelle, und fo der geſammte 
Oberbau auf 974% hergeſtellt. Die Signal, Wärterhäuſer und Telegra⸗ 
phenanlagen find bis zu 96% ihres Geſammtwerthes ausgeführt. Die Sta 
tionen Grünau, Wuſterhauſen, Halbe, Lübben, Lübbenau und Vetſchau find 
mit Ausnahme des inneren Ausbaues einzelner Gebäude vollſtändig herge⸗ 
ſtellt. Die Stationen Berlin, Brand, Cottbus, Spremberg, Weißwaſſer 
Rietſchen und Uhsmannsdorf find bis zu 75 ihres Geſammtwer⸗ 
thes vollendet. Ueberhaupt find 57 % fſämmtlicher Bahnhofsanlagen ausge⸗ 
führt; % der ſämmtlichen Betriebsmittel find bereits beschafft, das letze % 
beſtellt. Ein proviſoriſcher Betrieb iſt ſeit Auguft 1856 mit Genehmigung 
der Staatsbehörden ie Berlin und Cottbus eingerichtet, und wird vor⸗ 
ausſichtlich im nächſten Monat bis Weißwaſſer und bis ſpäteſtens 1. Juni 


d. J, alſo nach zweijähriger Bauzeit, die ganze Bahn von Berlin 
bis Görlitz dem Verkehr übergeben werden. (B. B. Z.) 
Miscellen. . 


[Meber den Maler Ingres! ſchreibt das „Journal des Debats“: 
„Die Nachwelt reiht ſicherlich den Namen von Ingres den berühmteſten Na⸗ 
men der franzöſiſchen Kunſt an. 
die ſo glorreich eine ſo lange Lebensbahn durchlaufen haben. Er war 1781 
geboren. Im Jahre 1800 erhielt er den erſten Preis in der Malerei; vor 
wenig Jahren erſt vollendete er dieſe wundervolle „Quelle“, eines ſeiner be⸗ 
kannteſten Meiſterwerke. Und wie hat er nicht während 60 Jahren des er⸗ 


habenſten, reinſten fünftleriihen Schaffens durch fo viele andere Meiſterwerke 1 


die Bewunderung jelbft den Männern abgenöthigt, welche aus Eingenommen⸗ 


2 RER 12T - 

*) Hegel bat natürlich nicht gewußt, was die „Macht der Idee“ ift, und 

32 5 . chen der „Macht“ und der 

„gilt der Idee“ nicht seat Das mußte ihm, genau 35 Jahre nach 
er 


eben jo natürlich auch den Unterſchied zw 
feinem Tode, in d 


hauſe beweiſe ſeine Wai als Menſch ſtehe er über den Parteien 
en ſi 
G 


o weit genehmigt, daß der Bau im Mai deſſelben Jahres mit 


lud 5 0 Planum fertig hergeſtellt. Von 
ind 97% vollendet. Sämmtliche Brücken find 


Die Geſchichte zeigt uns wenig Künftler, 
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Seen der Farbe gegeben als dieſen 


Frau: „M 
mich!“ Und nun fing Ingres, der noch nie einen Degen in der Hand ge: 
habt, in größter Aufregung an, auszufallen und der Wand die tödtlichſten 

Stöße zu verſetzen. Die geängſtigte Frau wußte ſich keinen Rath mehr und 
eilte zu Graf Mole, der damals Miniſter war, der ſeinerſeits bei Louis Phi⸗ 
lipp ſelber anfragte. „Um jeden Preis, ſagte der König, muß das Duell 
verhindert werden.“ Aber wie? — Graf Molé wußte nichts Beſſeres zu 
thun, als das Inſtitutsgebäude, in welchem Ingres wohnte, mit Municipal⸗ 
gardiſten zu umſtellen und dem allzu heißblütigen Duellanten, der zur ausge⸗ 
machten Stunde auf den Kampfplatz ſich 7 5 wollte, den Weg zu ver⸗ 
ſperren. Er wurde auf Befehl des Königs in Hausarreſt gehalten, bis feine 
beiden Zeugen, Graf Nieuverkerke und ſein Schüler Amaury⸗Duval, die 
Sache beigelegt hatten. Noch bis in die letzten Jahre, erzählt „Figaro“, ge⸗ 
rieth er in hellen Zorn, wenn die Rede auf dieſes Abenteuer und überhaupt 
auf Herrn von Pommereux kam. „Können Sie ſo etwas begreifen, rief er 
dann aus, mich zu fordern, mich, einen friedliebenden Künſtler. Sehen Sie, 
ich hätte ihn wahrhaftig umgebracht.“ — Die „Gazette de France“ erzählt, 
daß noch vor acht Tagen Ingres, der gleichzeitig ein leidenſchaſtlicher Muſik⸗ 
freund und — Violinſpieler war, eine Soirée gegeben hat, in der die 
Quartette ſeiner Lieblingsmeiſter Haydn, Mozart, Beethoven aufgeführt wur⸗ 
den. Er war an jenem Abend ungemein heiter. In der Nacht wird er 
wach und verſpürt, daß ein Stück Holz, das aus dem Kamine herausgerollt 
war, das Zimmer mit Rauch füllt. Anſtatt feinem Diener zu ſchellen. ſpringt 
der 86jährige Mann aus dem Bette und ordnet das Feuer. Die Erkältung, 
die er ſich dadurch zuzog, brachte ihm einen Huſten, der ihn wenige Tage 
darauf wegraffte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 4. und 5. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6508 das 
Geſetz, betreffend die Verleihung bon Dotationen in Anerkennung hervorra⸗ 
gender, im letzten Kriege erworbener Verdienſte, vom 28. Dezember 1866; 
unter Nr. 6509 das Geſetz, betreffend die Abänderung des § 6 des Geſetzes 


vom 21. Mai 1861 über die anderweite Regelung der Grundſteuer und die 


Uebernahme der Grundſteuer⸗Veranlagungskoſten auf die Staatskaſſe, vom 
7. Januar 1867; unter Nr. 6510 die Conceſſions⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde, 
betreffend den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Chrenbreitſtein, im Ans 
ſchluſſe an die Koblenzer Eiſenbahnbrücke und an die Bahn nach Oberlahn⸗ 
ſtein, nach Siegburg zum Anſchluſſe an die Köln⸗Gießener Bahn mit dem 
Rechte einer Abzweigung nach Bonn mittelſt Trajects zum Anſchluß an die 
linksrheiniſche Eiſenbahn durch die Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft und einen 
Nachtrag zum Statut der letzteren, vom 24. Dezember 1866. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 25. Jan. [Abgeordnetenhaus.] In der Verhandlung 


über die Interpellation Waligorski's, betreffend die Erſchwerungen 


des ruſſiſch⸗preußiſchen Grenzverkehrs, erklärt der Miniſter⸗Präſident: 
der Antragſteller habe ihm Verlegenheiten bereitet; die Regierung 
dürfe durch Stillſchweigen nicht die Meinung erwecken, ſie erachte die 
Lage des Grenzverkehrs für günſtig. Das ſchätzbare Material des 
Interpellanten werde er den höheren ruſſiſchen Beamten mittheilen; 
die Regierung weiſe die Beſchuldigung zurück, daß fie den Staats- 
angehörigen ihren Schutz verſage. Unausgeſetzt fänden hoffentlich nicht 
erfolgloſe Verhandlungen mit Rußland ſtatt. Die Regierung ſei 
unausgeſetzt bemüht, die Verkehrsverbältniſſe zu verbeſſern. Völker⸗ 
rechtliche Verträge ſeien nicht verletzt; andernfalls würde die Negie⸗ 
rung nicht anſtehen, einzuſchreiten. Wir müſſen demnach warten, bis 
Rußland erkennt, daß die eigenen Einwohner unter dem jetzigen 
Syſtem mehr leiden als wir. Die Regierung habe feit Jahresfriſt 
einen beſonderen Agenten in Petersburg, um den Grenzverkehr ſo zu 
verbeſſern, wie es die Beziehungen zweier großer Nachbarvölker er⸗ 
heiſchen. 

In der Debatte über den Antrag Michaelis, betreffend die Vor⸗ 


legung des Etats wenigſtens 4 Monate vor dem Anfange des Etat⸗ 


jahres, erklärt der Regterungs⸗Commiſſar, unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten ſtehen dem entgegen; er verheißt ſtets möglichſt frühe Etats⸗ 
vorlage und erklärt ſchließlich, die Regierung halte ſich an den Mini⸗ 
ſterial⸗Beſchluß vom Dezember 1850 nicht mehr gebunden. Bei der 
Abſtimmung werden alle Anträge, auch der Commiſſtionsantrag, ab» 
gelehnt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 25. Jan. Der König hatte eine ruhige Nacht, die Beſſe⸗ 
rung ſchreitet merklich und ſicher fort. Der König nahm Mittags 
Vorträge des Eivil- und Militär⸗Cabinets, des Minifterpräfidenten 
und Savigny's entgegen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 25. Jan. Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Der Verfaſſungs⸗ 
entwurf des Nordbundes iſt noch nicht unterzeichnet, doch ſteht die 
Unterzeichnung in naher Ausſicht. Das Staatsminiſterium iſt mit der 
definitiven Beſchlußnahme über die Verwaltungseintheilung der neuen 
ſüdlichen Provinzen beſchäftigt. Die Verhandlungen mit den Zaris- 
ſchen Bevollmächtigten werden im Laufe der Woche beendigt. (Vergl. 
unſere obigen Berliner Notizen, welche daſſelbe melden. D. Red.) 

i (Wolffs T. B.) 
Darmſtadt, 25. Januar. Die Abgeordnetenkammer genehmigte 
geſtern einſtimmig den Friedensvertrag mit Preußen und nahm mit 
24 gegen 20 Stimmen den Antrag Dumont's an, über den eventuellen 
Anſchluß Heſſens an den Nordbund erſt nach Vorlegung des nord- 
deutſchen Verfaſſungs⸗Entwurfs Beſchluß zu faſſen. (Wolff's T. B.) 

Peſt, 25. Januar. Der Biſchof von Naab, Simor, wurde zum 
Fürſt⸗Primas ernannt. (Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 25. Januar. Die Zeitungsnachricht, daß Frankreich mit 


Belgien, Holland und der Schweiz über die Errichtung des Zollvereins 
unterhandle, iſt gutem Vernehmen nach vollſtändig grundlos. 


(Wolff's T. B.) 


Liegnitz, im Januar 1867. 


Den Herren Wagen⸗Fabrifante 
ee: Die Farben⸗Handlung Gustav Kahl, 


JITzm ruſſiſchen Kaiſer SE 
Großer maskirter und unmaskirter Ball 


heute Sonnabend den 26. Januar. 


Unsere directen Zusendungen von 


Virginischem Pferdezahn - Mais (1866er Ernte 


sind in schönster Qualität eingetroffen und werden Aufträge baldigst erbeten, 


Schles. Landwirthschaftl. Central-Comptoir. 


Breslau, Ring Nr. 4. 


ſterreichiſche Regierung laßt durch ihre 
reitwilligkeit zum Abſchluſſe eines Handels vertrages mit der Schweiz 
die Hand bieten. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 25. Jan. Die Negierungsorgane beſtätigen das 
Ende des Aufſtandes der Candioten; 440, nicht 1200 capitulirende 
Freiwillige wurden nach dem Pyräus eingeſchifft. 


Server Effendi ging nach Candien ab, um die Verwaltung zu ſich 


reorganiſiren. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Boͤrſe vom 25. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Bergiſch⸗Märkiſche 149%. Breslau⸗Freiburger 140%. Neiſſe⸗Brieger 102%. 
Koſel⸗Oderberg 54. Galizier 83. Kölns Minden 142%. Lombarden 
103%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 126%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 79%. 
Oberſchleſ. Litt. A, 175%. Oeſterr. Staatsbahn 104%. Oppeln⸗Tarnowitz 
74. Rheiniſche 114%. Warſchau⸗Wien 60%. Darmſtädter Credit 81%. 
Disconto⸗Commandit — Minerva 37%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 61%. 
Schleſ. Bankverein 113, Sproc. Preuß. Anleihe 103%. 4% proc. Preuß. 
Anl. 99 1. 3,proc. Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. Nakional⸗Anl. 53. 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 64%, 1864er Looſe 39%, Ital. Ao leihe 
54½. Amerikan. Anleihe 76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 89%. Ruf. Bank⸗ 
noten 82%. Oeſterr. Banknoten 76. Hamburg 2 Monate — London 
3 Monate — Wien 2 Monate 75%. Warſchau 8 Tage —. Paris 
2 Monate —. NRuſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 62%, Polniſche Pfand⸗ 
briefe 62 B. Baieriſche Prämien⸗Anl. 100%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. P. 
93%. Schleſ. Rentenbriefe 92%. Poſener Creditſcheine 88%. — Fonds 
feſt. Sonſt ſtill. Matter. 

Berlin, 25. Januar. [Preuß. Bankausweis.] Baarvorrath 71,124,000. 
Papiergeld 2,818,000. Portefeuille 71,234,000. Lombardbeſtände 13,806,000. 
Staatspapiere 14,814,000. Notenumlauf 122,119,000. Depoſiten 18,528,000. 


Guthaben 1,559,000. 

Wien, 25. Januar. [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 58, 50. 
National⸗Anlehen 70, —. 1880er Looſe 86,20. 1864er Looſe 79, —. Credit⸗ 
Actien 162, 80. Nordbahn 160, 25. Galizier 219, 25. Böhmiſche Weſtbabn 

Lomb. Eiſenbahn 205, 50. 


157, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, —. 
Hamburg 99, —. Kaſſenſcheine 197, —. 


London 132, 90. Paris 52, 90. 
Napoleonsd'or 10, 61. 

Berlin, 25. Jan. Roggen: ſchwankend. Jan.⸗Febr. 56%, Febr.⸗März —, 
April⸗Mai 55, Mai⸗Juni 55. — Rüböl: unverändert. Jan.⸗Febr. 11%, 
April⸗Mai 117¼, — Spiritus: behauptet. Jan.⸗Fehr. 16%, Febr.⸗März 
i6%, April⸗Mai 17, Mai⸗Juri 17%, (M. Kurnil's T. B.) 

Stettin, 25 Januar. I Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
flau, pro Jan.⸗Febr. 83%. Frühjahr 84%. — Roggen behauptet, 
bord Jan.⸗Febr. 53%. Frühjahr 54. Mai⸗Juni 54%. — Gerſte unverän⸗ 
dert, oro Kübler — — Hafer unverändert, pro Frühjahr — — 
Rüböl matter, pro Jan.⸗Febr. 1½. April⸗Mai 11% Gld. — Spiritus 
matter, nen Jan⸗Febr. 16%. Fruhj. 16% bez. a 
— EEEESEEEEREDEDE VE OESTCECSERBSCT SIEBTUEKESERNRESERSLNEEENE EHEN" BESSERES 


Inſerate. 
Breslauer Börſen⸗Actien⸗Verein. 


Wir fordern hiermit die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft auf, 
gegen Einlieferung der vollgezahlten Interims-Actien die Original⸗Actien 
nebſt Dividendenſcheinen im Bureau der Handelskammer in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr baldigſt in Empfang zu nehmen. 

Breslau, 26. Januar 1867. [1404] 

Der Verwaltungs: Rath. 


Wahlverein des Kreiſes Beuthen O.⸗S. 


General- Verſammlung. 
Sonntag, den 27. Januar, Nachmittags 3 Uhr, im 
Beuthner'ſchen Saale. 
Tagesordnung: Beſprechung der Wahlen für das norddeutſche Parlament. 
[202] Der Vorſtand. 


Wahlkreis Kattowitz. 
Wahlverſammlung. 


Zur Beſprechung der Wahlen zum norddeutſchen Parlamente findet 
Sonntag, 27. Januar, Nachmittags 3 Uhr, 
in Antonienhütte, Knopf's Hotel, 


eine Wählerverfammlung 


ſtatt. Bei der Wichtigkeit der Wahl wird dringend um das Erſcheinen 
eines jeden Stimmberechtigten des hieſigen Wahlkreiſes gebeten, welcher 
durch Ausübung des hoͤchſten politiſchen Bürgerrechtes, des Rechtes der 
Wahl, für die Conſtitutrung eines mächtigen und freien Vaterlandes 
thätig ſein will. 

Diejenigen, welche geneigt ſind, eine Candidatur für den dieſſeitigen 
Wahlkreis anzunehmen, werden erſucht, in obiger Verſammlung den 
Wählern ſich vorzuſtellen. [234] 


Das Wahl: Epmite, 


Zu einer erneuerten Beſprechung über die Wahl eines Candidaten 
zum norddeutſchen Parlament, beehrt ſich für Sonntag den 27. d. M. 
um 2 Uhr Nachmittag nach Grottkau im Gaſthofe „zum Ritter“ 
ſämmtliche Wahlberechtigte des Falkenberg⸗Grotikauer Wahlkreiſes er: 
gebenſt einzuladen. [259] 

Grottkau, den 24. Januar 1867. 


Groſſer aus Nieder⸗Giersdorf. 


Aus dem Falkenberg ⸗Grottkauer Wahlkreiſe. Die Polemik des Hrn. 
Correſpondenten aus dem Grottkau⸗Falkenberger Wahltreiſe, Schleſ. Zeitung 
Nr. 35, deſſen Berechtigung, für den Falkenberger Kreis das Wort zu ergrei⸗ 
fen, böchſt zweifelhaft erſcheint, erfordert eine thatſächliche Berichtigung. 

Es wird im hieſigen Kreiſe allerdings der Graf Frankenberg⸗Tillowitz 
als Candidat für das norddeutſche Parlament aufgeſtellt, nicht aber weil er 
liberal oder conſervativ oder neuconſervativ oder bochconſervatſv ift, ſondern 
weil er ein treuer preußiſcher Patriot iſt und der Kreis in ihn das Vertrauen 
ſetzt, daß er den Standpunkt richtig auffaſſen und die Aufgabe perſtehen wird 
derer, die das rieſengroße Gebäude aufbauen ſollen, deſſen Grundſtein bei 
Königgrätz auch perſönlich von ihm mitgelegt worden iſt. Der Herr Corre⸗ 
ſpondent verfehlt übrigens völlig feinen erſichtlichen Zweck, eine Animoſilät 
dadurch zu erregen, daß er das hoffentlich günſtige Wahlreſultat durch die 
1 zu gefährden ſucht, die kleineren Herren ließen durch die großen 

rundbeſitzer, Grafen Praſchma und Grafen Frankenberg, ſich in's 
Schlepptau nehmen. Zur Berichtigung der Localkenntniß des Herrn Corre⸗ 
ſpondenten diene, daß im Kreiſe Falkenberg noch mehrere jo große Grund⸗ 


— 


verkaufe, zu geneigter Abnahme. 


[1399 


Ganzen billiger, empfiehlt Die Dampffornbrennerei, 


. 3 = — 88 


haben 


Breslauer Korn 


aus reinem Roggen, & Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 2 Quart 8 und 9 Sgr. 
Müblgafie 9, Sandvorſtadt. [84 


El 


3 
beſitzer exiſtiren, daß fie aber nur dann ßeren 
neren Fun 5 haben, wenn f enter 
ſind. Unterſchied in der Eigenſchaft als treue Preußen iſt aber im Kreiſe 

alkenberg kaum erſichtlich, es windet das ſchwarz⸗weiße Band um den gro⸗ 

en Grundbeſitzer wie um den kleinen, um den Beamten⸗, den Bürger⸗ und 
Bauernſtand ſich mit gleich feſtgeſchürztem Knoten. Aus dieſem Grunde und 
nicht aus einem Parteizweck erſcheint die Wahl des Grafen Frankenberg, 
eines Mannes mit offenem Blick und von unabhängigem Charakter, deſſen 
aufſtrebendes Talent volle Garantie bietet, im Falkenberger lt pe 


ichert. 


Frankenſtein. Im hieſigen Lazareth der barmherzigen Schweſtern liegen 
egenwärtig noch 6 Heſterreicher und 4 Preußen an ihren Wunden darnieder. 
Von einer auswärtigen Gräfin iſt den Verwundeten an Weihnachten ein 
chönes Geldgeſchenk übermacht worden, deſſen Vertheilung Madame G. ſich 
bereitwilligſt unterzog und die Summe wie folgt vertheilte. Einem öfterrei- 
chiſchen Sergeanten 8 Gulden, dem (Gemeinen) Oeſterreicher 4 Gulden und 
jedem preußiſchen Soldaten 3 Gulden 15 Sgr. Immer noch erfreuen einige 
amen die Armen durch Geſchenke an nützlichen Sachen, doch wird unſeren 
preußiſchen Brüdern die Annahme der Geſchenke dadurch verbittert, daß die 
Oeſterreicher den Vorzug haben, ſtets reichlichere Gaben zu empfangen. Warum 
dieſen Ie wem von Beiden gebührt er? —5 dieſe Mahnung an das 
patriotiſche Gefühl der Damen ſie dahin aufmerkſam machen, ihre fernere 
Mildthätigkeit zu regeln. 11415] F. 


Neues Abonnement! 
Vorgeſtern wurde ausgegeben: [1386] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 4. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Das Waſſer und ſeine Bedeutung für die Landwirthſchaft. Von 
Touſſaint. (Fort.) — Ueber Drillcultur und Drills. — Literatur. — 
Viehhaltung und Felderträge. — Grundbeſitz und Capital. Von Dr. Düh⸗ 
ring. (Fortſ.) — Die Anſiedelungen der Deutſchen, vorzüglich der Menno⸗ 
niten, in Süd⸗Rußland. (Schluß.) — Journalſchau. — Propinzialberichte. — 
Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Literatur. — Beſitzveränderungen. 
— Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 4. Inhalt: 
Schleſ. Hagelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Breslau. — Amtliche Markt⸗ 
preiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationd« 
2 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Von dem evangel. Cantor und Lehrer Herrn C. Teuber in Patſch⸗ 
kau habe ich 40 Thlr. als Reingewinn von dem bisherigen Verkauf 
feiner „Patriotiſchen Lieder“ für die National⸗Invaliden⸗Stiftung erhal⸗ 
halten und dieſe Summe dem hieſigen Comite überſandt. 

[1411] Dr. Stein. 


Reſultate, die an das Wunderbare grenzen. 
Vier rühmliche Documente, die dem Herrn Hoflieferan⸗ 
ten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, 
in den letzten Tagen wieder zugegangen find und ſich auf 
die unvergleichlichen Malzheilfabrikate beziehen, deren ſich die 
Verwundeten und Kranken in den königlichen Laza— 


rethen bedient haben und noch bedienen. 

Par erwähnen wir des edlen Herrn Baron von Cramer, der für 
das La zareth in Langenſalza das Hoff' che Malzextract⸗Geſundheitsbier 
mit einem fo ungemeinen Nutzen verwandte, daß er ſich vorbehalten hat, dem 
hin > einen perförlihen Dank Aber die gute Wirkung abzuſtatten; doch 
agt er ſchon jetzt in einem beſonderen Schreiben, daß das Fabrikat „von 
Kranken, die Bruſtwunden haben, ungemein gern getrunken werde und Linde⸗ 
rung bei quälendem Huſten verſchaffe“. Aus dem Lazareth zu Marien⸗ 
925 0 wurde am 4. November in gleicher Weiſe die Beliebtheit dieſes Fabri⸗ 
kats bei den Kranken, denen es ſo wohl gethan, berichtet. Nächſtdem hat auch 
die Hoff'ſche Malz⸗Geſundheitschocolade ſich als Bedürfniß dargeſtellt und 
ich die Hoff ſchen Bruſtmalzbonbons als ſehr werthvoll ers 
wieſen. Der in mediciniſchen Kreiſen als eine beſondere Capacität 
hochgeachtete kaiſerlich königliche Gubernialrath G. M. Sporer (Proto⸗ 
medicus in Abbazia), der perſönlich davon Gebrauch gemacht hat, ſagt in 
einem detaillirten Schreiben vom 5. November d. J. Folgendes darüber: 
„Eine eigenthümliche Disposition und mein höheres Alter haben mich ſchon 
ſeit 2 Jahren zur Herbſt⸗ und Winterszeit mit chroniſchen Katarrhen 
in der Art 1 5 5 daß ich beſonders während der Nachtzeit von anhaltendem 
Huſten ſchwer belästigt, nebſt bedeutendem Kräfteverfall, dem Eintriite der 
Lungenlähmung beſorgt entgegenſah. Im diesjährigen Herbſtbeginn äußerte 
ſich das Uebel mit Heftigkeit, als ich Ihre Malzpräparate (täglich 10 Bonbons 
und 2 Taſſen Mal »Öelunbbeitächocolabe) zur Anwendung brachte. Schon 
nach Verlauf einer Woche erfreute ich mich einer Erleichterung, die ich früher 
nie empfand, der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher. Seit bei⸗ 
nahe einem Monat fühle ich meine Lungen geträftigt. Aehnliche günſtige 
Wirkungen habe ich auch bei andern Ketarrhalkranken, insbeſondere bei den 
dom Keuchhuſten befallenen Kindern erfahren, indem die Malzfabrikate die 
ea erheben und auf die zarten Gefäße der Schleimhaut ſtärkend 
einwirken.“ 

Dieſen Urtheilen ſchließt ſich das vierte Document des Herrn Dr. Wein⸗ 
ſchenk, des koͤniglichen Oberarztes des Invalidenhauſes zu Stolp, vom 6. No⸗ 
vember d. 5: an. Diefer ebenſo berühmte wie durch feine ſehr weit verbreite⸗ 
ten glücklichen Curen ausgezeichnete und beliebte Arzt, der die Hoff'ſchen 
Malzfabrikate vielfach ſeinen Patienten verordnet, ſpricht ſich Aber die letzteren 
folgendermaßen aus: „Der Malzzucker und die Malzbonbons haben ſich bei 
katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten vorzüglich bewährt, das Chocoladen⸗ 
Pulver habe ich ſowohl bei Säuglingen, denen es an mütterlicher — . 
fehlte, als auch bei älteren Kindern, welche an Gekrös⸗Drüſen⸗Schwindſuch 
in Mal ſchlechter Ernährung litten, mit vorzüglichem Erfolge angewendet; 
die Malzchocolade hat bei entkräfteten Perſonen, namentlich bei mehreren alten 
Invaliden, welche durch Brechdurchfall ſehr entkräſtet waren, die Kräfte in 
unerwarteter Zeit vollkommen hergeſtellt. (Weinſchenk, lönigl. Oberarzt. )“ 

Wir ſchließen mit der Bemerkung, daß dieſe Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate 
auch im Kreiſe der Geſunden ſich eines ſehr großen Conſums erfreuen; das 
Malzextract⸗Geſundheitsbier iſt ſtärker und ſchmackhafter als Porter und Ale, 


+ 


fo daß es den letzteren Bieren bereits allgemein vorgezogen wird; die Malz⸗Geſund⸗ 


— 


heits⸗Chocolade übertrifft im angenehmen Geſchmack die franzböſiſchen und 


italieniſchen Chocoladen. Da nun Alles dieſes ihren ſanitätiſchen Werth 
noch erhöht, ſo kann man ſich nicht mehr wundern, daß die beſagten Fabri⸗ 


kate ſo außerordentlich ſtark begehrt werden und eine ſo ehrenhafte Stellung 


in der Induſtrie einnehmen. : : ? 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malzextract⸗Geſündbeits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundbeits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Jucker, Bruſtmalz⸗Bonbons 2c. kalte ich ſtets Lager, 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
Infernte f. d. Landmilch Anzeiger VIII. Jahrg. Ur. 5 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſt 
be a kin der an Ze Aue Herrenſtr. 2 


empfehle ich biermit mein Lager echt engliſcher Kutſchenlacke, welche ich feit einer Reihe von Jahren 
direct von Nobles und Hoarz in London beziehe und zu Fabrikpreiſen unter Garantie ihrer Echtheit 


[253] 


1! Für Speculanten 11 


Ein Eckhaus in Frankenſtein mit 
Ladeneinrichtung und bedeutendem 
großen Hoftaum, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, iſt wegen anderer Ges 
x „ſchäftsübernahme bald und. bei for 
liden Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres iſt 5 portofreie Anfragen zu 
im erfahren beim Klemptnermeiſter aly in 
842] | Srantenftein, 


[1063] 


N 


— 


8 * 


& 


im 77. Lebensjahre in 


5 m 


i Kin Sb, 


Jarob M. Maskiewie 255 
rn 


rowo. 
Als Neuvermählte — ſich: [1081] 
Simon Nowak, 


Clara Nowak, geb. eher 
Breslau und Goſtyn, den 22. Jan. 1867, 


Die heute Früh 5 Uhr erfolgte glacliche 

Entbindung feiner lieben Frau Auguſte, geb. 

teruszowska, von einem geſunden Mädchen 

85 ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt an: 2 

A. Kempner. 

Görlitz, den 25. Januar 1867. 


S N e e dN 
Nen Verwandten und Bekannten die 
freudige Mittheilung, ab meine geliebte 
— sans geb. Löwy, heute Mor⸗ 
Uhr von einem muntern 9 
Ae entbunden iſt. 10501 
Gleiwitz, den 24. Januar 1867. 
Joſeph Se 
4 O Q 


Statt jeder besonderen az 
Der Allmächtige hat am 24. d. M., Abends 
4 Uhr, unseren theuren Vater Johann 
Leopold v. Wallenberg nach 9tägigem 
Kranke alager und einem langen, schweren 
Todeskampfe in einem Alter von 84 Jahren 
zur ewigen Ruhe heimgerufen. [1046] 
Breslau, den 25. Januar 1867. 
Johannes v. Wallenberg, Reg.-Assessor a. D. 
Clara Reichhelm, geb. v. Wallenberg. 
August Reichhelm, Apotheker, als Schwie- 
gersohn. 


Todes⸗Anzeige. 10850 

Heute Morgen 9 Uhr ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden unſere gute Schweſter, Rune 
rin und Tante, die verwittwete Frau Kauf: 
mann J. Seeberg, geb. Kloſe, im Alter von 
71 Jahren, was wir hiermit, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den anzeigen. 

Breslau, den 25. Januar 1867. 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr 

auf dem großen Kirchhofe. 


Todes⸗Anzeige. (1068) 

Heute Fröh 7 Uhr berſched in Domslau 
nach kurzen Leiden unſere theure Mutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter und ns ermutter, 
die verwittwete Johanna Friedenthal, geb. 
Horrwitz, nach zurückgelegtem 80. Lebens 8. 
dies Statt beſonderer Meldung zeigen 


dies an: 
Die Hüntessfiedenen. 
Breslau, den 25. Januar 1867. 


Familien Nachrichten. 
ee Far ul. 1 Schulte 
mit Hrn. Kim. W. Taege in Berlin, Fräul. 
Agnes Booß mit Hrn. Otto Krappe das., Frl. 
8 5 Werner mit Herrn Paul Leiſtmann 
orſt. 
hel. Verbindungen: Hr. Carl Georg 
Hauer mit Frl. Adelaide Fiſcher in Berlin, 
ulius Steidel mit Frl. Julie Haaſe daß,, 
igismund Szamatolski mit Frl. Marie 
fentiemic, daf., Hr. Herrmann Rofjeau mit 
derw. Wanda Bothe in Potsdam. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreis⸗Secret. 
Noack in Calau, Hrn. Dr. C. Suin 7 Boute⸗ 
mard I a, eine Tochter Hrn. A, Böſſe⸗ 
roth 
Todesfälle: Verw. Krätſchell geb. Marcks 
Berlin, r. Subrector 
Wilh. Schmidt in Wriezen a. Hr. Kfm. 
Robert Nappolt in Küſtrin, Hr. Kaufm. Carl 
n in Fürſtenwalde, Hr. Dr. med. Bernh. 
ebeck in Jena. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, den 26. Jan. Bei . 
Abonnement. Beneſiz für Herrn Ney. 
8 der Frau Röbde,Lundh, des Fräul. 
Zawisza und des Herrn ‚Nobinfen 

5 — Troubadour.“ Oper in 4 Akten 
bon Verdi. (Leonore, Frau Röske⸗Lundh. 
Azucena, Frl. v. Zawisza. Graf Luna, Hr. 
Robinſon. Manrico, Hr. Bohlig.) Vorher: 
es Gänschen von Buchenau.“ Luft 


piel in 1 Akt von W. Friedrich. 
onntag, den 27. Januar. Bei erhöhten 
Preifen. 16. Vorftelung im 2. Adonne⸗ 


ment von 60 Vorſtellungen. Gaſtſpiel des 
aul. A 5 a Orgeni, vom Fr l. Hof⸗ 
eater Berlin. „Der F relſchüz⸗ * 
Romantifce Dper in 4 Alten 1 Fr. Kind. 
uſik von C. M. v. Weber. (Agathe, 


Sräul, Orgeni.) 
Fr. z. © Z. 29. I. 6. R. III. 


Verein f. elassische Musik. 
Sonnäbend, den 26, Januar, 
Verteiler zu Mozarts Geburtstag. 
Mozart, Quintett p. Po., Oboe, Flauto, 
Viola und Cello. C-moll, 
= — Divertimento p. VI., Vla, u, Vlello, 

Es. [1409 


— — Concerto p. Po, avec a comp. 
2 VIs., 2 Vla, Flö:e, Cello 5 
Contrabass. 6. 


Singacademie. 


Mittwoch, 30. Januar, zur gewöhnlichen 
Uebungszeit: [1408] 
General-Ver 


Jahresbericht u. Wahl des Wan eee 
„ eu: ville —— 
N 
K 8 5 L. 32 6 

u Deinem heutigen Tage meine herz ⸗ 
F w lichſt Aae innigſten und aufrichtigſten Di 8 


g — eig u 5 ee Kung ; 
si, AT 7a. 
Elle der Nikolaiſtraße, 2 Tr. 


Breslau, den 24. Januar 1867, [1042 


Rechts⸗Anwalt 
de, und Notar, 


do; 
4 Ki. 


Bchaan 5 Grund er Wortes 


alten und neuen Teſtaments, area Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 m und 

Donnerstag Abend um 7% Uhr, Ring Nr. 24. [1066] 
Für die mir bei der PETE 215 bei der Beerdigung meiner lieben Frau von 

allen Seiten ſo herzlich bewieſene Theilnahme ſage ich hiermit meinen innigſten 

Dank mit der Bitte, der Allmächtige möge Sie Alle vor ähnlichen Schickſalsſchlägen 

noch recht lange bewahren. [1055] 
Breslau, den 25. Januar 1867, 


Eudwig Friedländer, 


und im Namen der Hinterbliebenen. 


eee, 

Dem raſchen Fortſchreiten des Borsdorf-Meſßner Bahnbaues 
entſprechend, haben wir zu allſeitiger Förderung des Unternehmens 
beſchloſſen, neben fernerer Ausſchreibung der auf neue Stamm⸗ 


bedarfs für t das begonnene Jahr gegenwärtig noch 
Zwei Millionen Thaler 
unſerer durch allerhoͤchſtes Deeret vom 16. Januar 1866 genehmigten 
Aprocentigen Prioritäts⸗Anleihe 
unter folgenden Modalitäten zu begeben: 

Die Ausgabe der Schuldſcheine in Stücken zu 100 Thlr. (Lit. A.) reſp. zu 
500 Thlr. (Lit. B.) erfolgt nach Höhe der obengenannten Summe in Berückſichtigung 
des dermaligen Geldwerthes 

zum Courſe von 89 pCt. 

Ein fernerer Theil der obgedachten Anleihe wird vor Ablauf des Jahres 1867 
nicht ausgegeben. 

Die Entnahme der Stücken kann vom heutigen Tage ab bei unſerer hieſigen 
Hauptkaſſe gegen Entrichtung der Valuta und unter Berechnung der Stückzinſen be⸗ 
wirkt werden. [221] 

Gleichzeitig werden jedoch auch Subſeriptionen bis zur Erfüllung der zu emit- 
tirenden Summe daſelbſt angenommen, wobei die Zeichner 10 pCt. des reſp. Nominal⸗ 
Betrags gegen Quittung der Hauptkaſſe und 4 procentige Verzinſung anzuzahlen haben. 

Dieſe Subferiptionen werden nach Reihenfolge der Anmeldungen berück⸗ 
ſichtigt und mit Erreichung der zu begebenden Geſammtſumme ſofort geſchloſſen. 

Die Abnahme der ſo gezeichneten Stücke hat ſodann gegen Baarzahlung bis 
längſtens Ende Juni d. J. bei Verluſt der Anzahlung zu geſchehen, welche 
letztere nach Verſaͤumniß des Schlußtermines der Compagniekaſſe verfällt. 

Eine ſpätere Abnahme kann ausnahmsweiſe nur in Folge beſonderer Ueber⸗ 
einkunft ſtattfinden. 

Indem wir das Publikum einladen, ſich an gegenwärtiger Emiſſton zu betheiligen, 
beziehen wir uns im Uebrigen auf den mittelſt unſerer Bekanntmachung vom 27 ſten 
März 1866 publicirten Plan der betreffenden Prioritäts-Anleihe, welche bis zum 
1. Januar 1878 einer Auslooſung nicht unterworfen iſt. 

Leipzig, den 21. Januar 1867. 
Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Compagnie. 
Dr. inert Vorſitzender. C. A. Geſche, Bevollmächtigter. 


Casino. SE 


Neue Gaſſe Nr. 8, ſchrägüber dem Gorkauer Garten. 


Erſte Große Redoute 


heute am 26. Januar, Abends 8 Uhr. 
Verlooſung werthvoller Gewinne. 


Preis pro Billet 20 Sgr. im Casino und den bereits genannten 
und auf den Straßen⸗Zetteln bezeichneten Commanditen. 

Auf vielſeitigen Wunſch weder Maskenzwang noch Ah zur 
Desmaskirung. 078 

Um der Ueberfüllung vorzubeugen, werden nur circa 300 En 


verkauft. F. A. Menzel. 
Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Obwohl unſere Anſtalt während des verfloſſenen erſten Gejchäftsjahres unter dem 
Druck der bekannten Ereigniſſe in nicht vorhergeſehener Weiſe zu leiden hatte, iſt es 
der unterzeichneten Direction im Verein mit dem in unſere Verwaltung eingetretenen 
Rittergutsbeſitzer und Landes⸗Aelteſten G. C. Patzig dennoch gelungen, die Angelegen⸗ 
heiten des Begründungsfonds befriedigend zu reguliren, ſämmtliche feſtgeſtellte Schäden 
prompt zu bezahlen und die rechnungsmäßige Prämien⸗Reſerve pro 1867 herzuſtellen. 
Unſere Einrichtungen wurden von vornherein auch in öffentlichen Kundgebungen von 
den erſten Autoritäten der Landwirthſchaft als durchaus zweckmäßig anerkannt und dieſe 
Anſicht hat ſich in einer Zeit beftätigt, in welcher der Geſchäftsverkehr aufs Hödjfte 
erſchüttert war und welche als eine ſehr harte Probe für ein eben begründetes, von 
friedlichen Zuſtänden vorzugswelſe abhaͤngiges Inſtitut zu betrachten iſt. 

Wir berufen uns auf das Zeugniß von jetzt über Tauſend Theilnehmern, daß 
unſere Behandlung des Verſicherungsgeſchäſtes, insbeſondere die Regulirung von Schäden, 
ſofern nicht grobe Statutswidrigkeiten vorlagen, Nichts zu wünſchen übrig ließ, und 
erſuchen die Herren Landwirthe, welchen die Wichtigkeit der Anſtalt durch die jetzige 
große Sterblichkeit der Pferde mehr als je vor Augen gerückt iſt, durch allſeitige 
e in ihrem eigenen Intereſſe die Geſellſchaft zu fördern und zu 

efeſtigen. 

Wir verſichern Pferde, Rindvieh und Schafe gegen alle Verluſte, in größeren 
Wirthſchaften mit 1% Jahresprämie unter Berechnung eines die Anſtalt nicht obli⸗ 
girenden gewöhnlichen Abganges von 2 bis 5%, einzelne Thiere oder kleinere Beſtände 
ohne Berechnung gewöhnlichen Abganges mit 3 bis 6%; die Verſicherung der Pferde 
lediglich gegen den Verluſt durch die Rotzkrankheit können wir nicht mehr wie bisher 
mit , ſondern nur mit 1% übernehmen. Die Entſchaͤdigung erfolgt nicht zu /, 
ſondern zum vollen Werth. 

Unſere Herren Agenten werden in den Localblättern ſich zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen empfehlen, wo dies nicht geſchieht, bitten wir, ſich mit frankirten Briefen 
an uns zu wenden. [1405] 

Breslau, den 20. Januar 1867. a 

Die Direction. R. Stock. 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Ich hatte das Unglück, einige Pferde zu verlieren, erhielt jedoch den Betrag dafür 
von obengenannter Geſellſchaft unverkürzt ausgezahlt, auch wurde die Feſtſtellung der 
Schäden ohne Weitläufigkeiten bewirkt. Die Jahresprämie für 2660 Thlr. betrug 
nur 8 Thlr. 26 Sgr. Ich fühle mich deshalb veranlaßt, dieſe Geſellſchaft, welche 
auch unter den ſchwierigen Verhältniſſen des vergangenen Jahres ihren Verpflichtungen 


060] 85 nachkam, allen Viehbeſitzern beſtens zu empfehlen. 


Rogau bei Krappitz, den 17. Januar 1867. 
Ed. Freiherr von Rechenberg. 


Zur Frühjahrssaat 


ofleriren wir 2 Arten Klee, Grassamen, Zueker- und Futterrüben- 
Samen, les. La, afer und Düngemitt I unter Garantie der Echtheit. 


Schles. Landwirthschaftl, Central-Comptoir. 


Breslau, Bing Nr. 4. [1400] 


actien zu leiſtenden Einzahlungen, behufs Deckung des Capital: Nr. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über Jg Berben 


Kaufmanns Eugen Hertzſch bee bel hat 


25 Delicateſſen⸗Großhändler Friedrich Stef⸗ 
fens 1 u Hamburg eine Waarenforderung von 
217 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. ohne Vorrecht nach⸗ 
träglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt au 
den 7. Februar 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 21. Januar 1867. 
Königliches Stadt: Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Engländer. 


[277] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗ Regi ter ift bei ber 
277 un Actien⸗Geſellſchaft: 
Aa tte Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ 
und Bergbau⸗Geſellſchaft“ heute vermerkt 
worden: 
daß der Kaufmann Richard Weiß hier 


in Folge Ablebens am 6. October 1866 | [106 


aus dem 3 ausgeſchieden und daß 
der Königl. Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Dr. Alexander ulius Elwanger 
zu Kleinburg bei Breslau an Stelle des 
durch den Tod ausgeſchiedenen Kaufmanns] 
Richard Weiß interimiſtiſch bis zur 
nächſten Generalverſammlung der Actionäre 
in den Vorſtand der Geſellſchaft einge⸗ 
treten iſt. 
Breslau, den 18. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[278] ung, 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1762 
das Erloͤſchen der Firma H. Forchner hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Januar 
Königliches Stabt⸗Bericht. 


[276] Bekanntmachung. 
J unſer Firmen⸗Regiſter 4 
Nr. 145 die Firma „E. S. 
Grünberg und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ephraim Seelig Rathe daſelbſt am 
20. Januar 1867 eingetragen worden. 
Grünberg, den 21. ar 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1380] Bekanntmachung. 

Der Poſten eines ſtädtiſchen Kapellmeiſters 
hierſelbſt iſt vom 10. April d. J. ab zu be⸗ 
ſetzen. Das Einkommen der Stelle aus öffent: 
lichen Kaſſen beträgt ungefähr 400 Thlr. jähr⸗ 
lich. Oualificirte Bewerber wollen ihre Atteſte 
bis zum 1. März d. J. bei — einreichen. 

Brieg, den 5 Januar 1867 

Der Magiſtrat. 


Nach dem Abgange des Herrn Dr. med. 
Groſſer von hier als Stabsarzt nach Oſtrowo 
befindet ſich in hieſiger, nahe an 3000 Ein⸗ 
wohner zählenden Stadt und beleh ten Um: 
gegend nur noch ein praktiſcher Arzt, auch 
kein Wundarzt und wird daher die Nieder: 
laſſung eines zweiten praktiſchen Arztes 
am hieſigen Orte baldigſt gewünſcht. 242 

Han den 21. Januar 1867. 

agiſtrat. 
Stelzer V 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des der hieſigen Stadt⸗Com⸗ 
mune gehbrigen, vor dem Eder’ihen Tbore 
bierfelbit gelegenen Ziegelei» Grundftüdes 


ee btpeitung L 


t sub laufende 
Rathe“ zu 


279 


haben wir einen in * 


au 2. d. J. 
Bernau 8 1 1 her, 5; 


im Conſerenzzimmer — Rathbauses an⸗ 
eraum 

Die Taxe, welche ſich auf 8700 Thlr. be⸗ 
läuft, und die Kaufbedingungen liegen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 

Das Grundſtück liegt unmittelbar am 
Boberfluß, und iſt deshalb und der vor⸗ 
handenen 5 Gebäude wegen zu 
einer Fabrik Anlage jeder Art geeignet. 

Sagan, den 22. Januar 

8 Magiſtrat. 
Schneider. 
Auctionen. 
Am 28. Januar d. Vo 


ollen 


rmittags 9 Uhr 
fe Tale Nr. 340 aus dem 
Nachlaſſe des Tiſchlermeiſter Anders Betten, 

eider, Möbel und Hausrath, demnächſt 5 
Hobelbänke nebſt Werkzeug und ein Vorrath 
von Holz und Brettern; 

Nachmittags 3 Uhr auf dem ſtädtiſchen 
Packhofe ca. 150 Ctr. Kuhhaare . 
werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Nuetion. 


Montag, den 28. Januar, Vormittags 
11 Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗Local 
Ring 30, 1 Fe hoch 

1 Mahagoni⸗Flügel 
meiſtbietend verſteigern. 
uido Saul, Auctions⸗Commiſſarius 


in 
Eid Droſchke Nr. 74 liegen geblieben. 

Der Eingenthümer kann ſich 8 ab⸗ 
holen Weidenſtraße Nr. 


Eine zugelaufene braune Jagd⸗ 


een Regenfchirm ift in der 


hündin mit Bläſſe kann vom rechtmäßigen 
Eigenthümer gegen Erſtattung der Suttertoften 


und Inſertions⸗Gebühren abgeholt 1 1. Lau 
dem Dominium 


Marienhof⸗Saerau bei Hundsfeld. 
Heute Sonnabend, Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roaſtheef 


bei [1048] 


S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtr. 8. 
A000 Thlr. 


auf ein Haus in der Stadt (schuldenfrei) 
werden auf 5 Jahre, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, von einem Hauseigenthümer unter 


Der Magi 
12791 
f den 
b t. 
ff 
1867. 
D 
J. fi 
3 
Kl 
B 
11410] 
11414 
emen 
2. [1084] 
[1085] 
fi 
Ba, 8 71 an die Expedition def 1065. wird 


Am Sonntag, den 27. Abends 5 Uhr, ge⸗ 
denkt der 


in der St. Barbara⸗Kirche zu begehen. Den 


halten. 


J. Wiesners Brauerei und 


Concert⸗ Saal. 
Nikolaiſtraße = = goldenen — 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon T Sgt. 


Sonnabend⸗Tanz⸗Verein im 
Deutſchen Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 26. Januar: 


Kränzchen. 


Dies den Mitgliedern zur et 
4] Der Vorſtand. 


25 Thaler Belohnung 


erhält Derjenige, welcher einen am 24. Januar 
auf dem Wege von der Phönixmühle bis zur 
Brücke verloren gegangenen Demantring ab⸗ 
giebt im Comptoir der Phönixmühle. [1051] 


Unſeren geehrten Kunden zur Nachricht, 
daß eine durch zahlreiche auswärtige Aufträge 
bedingte Ausdeh 
feinen Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren uns veran⸗ 
laßt, den damit verbundenen Verkauf von 


9 Verein ſein Sabreefeft 


nung unſerer Fabrikate an 


rohem Fleiſch Ende dieſes Monats einzuſtellen 


und indem wir bei dieſer Gelegenheit für den 
uns bisher fo reichlich gewordenen Zuſpruch 
beſtens danken, bitten wir um ei — 
liche Erhaltung. 


Leiser & Comb., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


Die Pacht eines Nittergutes 


von circa 2000 Morgen ſehr guten Ackers 


und Wieſen, ſowie Brennerei mit Dampf⸗ Be 


apparat in guter Gegend, in Nähe mehrerer 
Städte, iſt aus erſter, ſehr achtbarer 
unter günſtigen Umſtänden bald 5 vergeben. 
Uebernahme⸗Capital 9—10,000 
lich. zen mündlich an Selbſtreflectanten 
durch O. v. Zerboni zu Breslau, 5 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 59. [14 nißer-Stabtgraben Nr. 9. [1413] 


| Erfahrun⸗ 


gen mit dem Popp'ſchen 
Auatherin⸗Mundwaſſer“ 
von Dr. Brandiſt, Haus⸗ 
U. Leibzahnarzt d. Gräfin 
Wladimirsly; Anerken⸗ 
nung deſſen Wirkungen. 
Giurgewo, 
16. April 1866. 


Da ich keine Bekanntſchaft mit Wiener 
Redactionen babe, fo bin ich fo frei, mich 
vor meiner Abreiſe nach Paris mit der 
Gräfin Nane einer Schwä⸗ 
gerin des Fürſten Cuſa, an Sie zu 
wenden, und wollen Sie dieſe mit vieler 
Gewiſſenhaftigkeit gemachten Er fahrungen 
über den Gebrauch und die Wirkungen 
des Popp'ſchen Mundwaſſers einem 
öffentlichen bielgelejenen Blatte über: 
geben. — Dieſes Mundwaſſer beſitzt 


drei Eigenſchaften, vas. 


es zu einem gen (hägbaren/ Zahnheil⸗ 
und Präſervativmittel erheben, und welcke 
keine Zahnpaſta noch das Pelletier ſche 
in ſich vereinigen 

Nebſtdem, daß deſſen fleißiger Gebrauch 
den Anſatz und die Ablagerung des ber: 
dickten Schleimes, der thieriſchen Stoffe 
und der erdigen phosphorſauren Salze, 


aus denen der Zahnweinſtein 


beſteht und ſich bildet, e zerſetzt 
es ſelben auf chemiſchem W ege und löͤſt 
ihn auf, ſo daß deſſen Entfernung dann 
leicht mit einer weichen Bürſte md lich 
iſt. Aus dieſem Grunde giebt es ſehr 
zweideutig ausſehenden Zähnen 

geſundes, natürliches Ausſehen wieder 


und bewährt ſich als Rettungs⸗ 
mittel daher es auch allen Tabal⸗ 


rauchern nicht genug empfohlen werden 
kann, deren Zähne eine grünlich⸗braune 
pen angenommen haben. Endlich blei⸗ 
en Kranke mit hohlen Zähnen, die öfter 


an Zahnſchmerzen ba, 


beim fleißigen Gebrauche des Dr. Popp⸗ 
ſchen Auatherin⸗Mundwaff ers ae 


ſchmerzen verſchont. 

Dieſe hier niedergeſchriebenen und der 
Oeffentlichkeit übergebenen Erfahrungen 
ſind Thatſachen, die ſich in meiner aus⸗ 
gedehnten Praxis hundertmal bewährten 
und für deren Wahrheit ich mit meinem 
ee und meiner Namensunterſchrift 
einſtehe 

Ich werde nicht unterlaſſen, dieſem 
Popp'ſchen Anatherin⸗Mundwaſſer Na⸗ 
men und * in En zu ver⸗ 


fe br. Brandiſ. 


u haben in rd bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21 und Eduard 
Groß, am Neumarkt 42. 11398] 


Ein Lebrling mit 3 
um baldigen Antritt g DE 
ampf⸗Mühle in Konigepätte D. 


000 Thlr. erforder⸗ 


. 


Bericht wird Herr Paſtor v. Coelln, die Pre⸗ 
155 Herr Paſtor Kölling aus 1 3 


and. 


n 


AU 8 
D & 


een 


— 


f 


einen 


3 


— 2 — 1 — 8 * 


Außerordentliche Preis⸗Herabſetzung guter Bücher! 
„Nur luße tadelloſe liche Pre 155 deren hung gute Bache wird!“ 
. 1854— 1856. Geber 


Ginbänden (ſtatt 7% Thlr.) nur 
Fremde. 


N 
ta 
3 


Große Gewinnziehung. 
1864er Looſe. 


Am 1. März 1867. 


Haupt⸗Gewinne; Gulden 200,000; 50,000; 15,000; 10,000; 2 4 5000; 
3 à 2000; 6 à 1000; 15 à 500; 30 à 400; 740 à 145. 

Aufträge zur Betheiligung mit 1 Looſe für 2 Thlr., mit 6 Looſen für 10 Thlr., mit 

13 Looſen für 20 Thlr. beliebe man baldigſt einzuſenden. [1167] 


M. Morenz, Effecten⸗Geſchäft in Frankfurt a. M. 


Omnibus 


1% Thlr. — Wiegands Converjations:2ericon, 15 Bde. 1816—52 (ftatt 15 Tölr.) geh.] Abfahrt von Roſenberg (unmittelbar nach Ankunft 11089 
5 Tblr. Daſſelbe in 15 eleg. Einbon, 8 Thlr. — Der deutſche Kinderfreund von Dr.] der Landsberger Post) U. — M. V. Abfahrt v. Breslau 11 U. — M. V. 
K. Vogel. 12 Bde. m. Abbildungen. geb. (ftatt 6 Thlr.) 1% Thlr. — Feierſtunden. Abfahrt v. G ET „ „Oppeln 1. 15 N. 
Unterhaltungsblatt f. Gebildete. Mit fein color. Bildern und Holzſchnitten. 6 Bde. 18600 „Staniſc h „45 N. „„ Staniſch 2 45 
— tatt 16 Thlr.) 6 Thlr. Einzelne Bände davon 1% Thlr. — Shakeſpeare Oppeln 2. 15 » „ Gutentag 4 ä30⸗ 
Werke, überſ. v. Böttger u. A. 12 Thle. m. Stahlſt. eieg. geb. 2 Thlt. Ankunft in Breslau 4. 20 „Ankunft in Roſenberg 6= 45 


E ¹ömõ ³ A VVV d ͤ 
10,000 Thlr. ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder 
deren Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 


1 N Derloofung F 


von Pferden, Wagen, Capitalien und 


5 Grund beſitz. 

8 Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr.⸗Minden bringt B 9 
22 iermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem . 
os lächenraum von circa 15 Morgen Gartenlandes auf dem Wege der öffent⸗ = 

— ichen Auslooſung veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn als 72 

Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equi⸗ 8 

8 pagen, Silberwaaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern von: © 

= fl. 300,000, 250,000, 200.000, 150,000, 50,000, 46,000, 4 * 

N 43,000, 40,000, 85,000, 30,000 x. . zur Vetleoſung. en 

2 Die Betheiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen iſt Jedermann 

] geſtattet und wurden zu dieſem Zwecke Looſe & 1 Thlr. ausgegeben. en 

D 

28 Sämmtliche Gewinne müſſen in der am — 

77 31. Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 2 

8 ſtattfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und koſtet. E 

® > Hr Loos 1 Thlr. Prß. Ert. — 

17 7 7 * 

Gefällige Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ E 

55 nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſer Verwaltungsmitglied 2. 

Herrn Albert Leutner, Wieſenhüttenplatz Nr. 6 in Frankfurt a. M. = 

3 5 oder an unſeren mit dem Verkaufe betrauten General⸗Agenten 5 

Herrn J. C. Rinne in Hannover, gr. Aegidienſtraße 7, zu richten. 


„Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen 
ſein werden, ſo wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig genug ein⸗ 
reichen zu wollen. 1262] 
f Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Rittergutsbeſitzer. Obergerichtsanwalt. 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 
Proviſion geſucht. 
Looſe zu beziehen aus Schleſinger's Lotterie⸗Agentur in Breslau, Ring Nr. 4. 


Am 30. Januar 1867 


Nes . 3. Klaſſe der großen Frankfurter Geld⸗Lotterle, von der königlich 
preuß. Regierung genehmigt: mit Geſammtgewinnen von Fl. 200,000, 100,000, 
40,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000 Y Roofe zur bevorſtehenden 
3. Klaſſe koſten Thlr. 27. — X, Thlr. 13%. — 4, Thlr. 6 22% Sgr. — 
A; Thlr. 3 12 Sgr. — Dagegen kosten 7 Lobe für ſaͤmmtlich noch ſtattſindende f 
vier Ziehungen Thlr. 54. lc Thlr. 27. — 4, Thlr. 13%. — %, Thlr. 6 
224 Sgr. — Da porausſichtlich die Nachfrage obiger Looſe vor Beginn der Haupt: und 
Schlußziehung 6. Klaſſe ſehr bedeutend werden wird und in Folge deſſen jedenfalls mehr 
als die volle Einlage bezahlt werden muß, ſo mache ich im Intereſſe der ſich zu Bethei⸗ 
ligenden darauf areas, daß es rathſamer ift, jetzt ſchon für alle Klaſſen zu abon⸗ 


c. 


niren, als bis zum Beginn der Haupt⸗ und Schlußziehung 6. Klaſſe zu warten, indem 
man auf dieſe Weiſe bei billigerem Preiſe noch die Gewinnchancen der 4 vorhergehen⸗ 
den Klaſſen haben kann. 


Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder mittelſt Poſtnach⸗ 
nahme prompt effectuirt und die Liſten pünktlich zugeſandt durch 457 


Saul M. W. Feuerstein 


in Frankfurt a. M. 


FIS n 
EI En GRIMAULT A UP | 
“APOTHEKER; PARIS 


In einer flüſſigen und angenehmen Form vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 
wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 

Um dieſer Eigenſchaften willen iſt es von den hervorragendſten Pariſer Aerzten ange⸗ 
nommen worden, welche es gegen Bleichſucht und zur Beſchleunigung der körperlichen Ent⸗ 
wickelung junger Mädchen verordnen. D 

Ebenso iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 
Säfte; es ſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Damen häufig wegen 
Blutmangel oder aus geheimen Urſachen unterworfen ſind, und wird mit gutem Erfolge bei 
bleichen und lymphatiſchen oder ſerophulöſenſkindern in Anwendung gebracht. aim 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Oblauerftr.3, bei Fr. Görtz, Apotheker. 


a RE ET 
Nachstehende von dem berühmten Hause Bergmann & Co., Apotheker | 


I. Klasse in Paris, Pest und Rochlitz, erfundene Speeialitäten werden ge- 
® neigtester Berücksichtigung empfohlen: [1403] 
$ Thheerseife, gegen alle Hautunreinigkeiten, à Stück 5 Sgr. 
Ho Gichtwntte, bei allen rheumatischen Leiden von überraschender Wirkung, 
& Park 5 und 8 ner. 
4 Eis-Pomnde, seit Jahren bekannt und berühmt, zum Kräuseln und Kräftigen 
der Haare, à Flac. 5, 8 und 10 Sgr. 
Zahnwolle, zum augenblicklichen Stillen, jeder Art von Zahnschmerz, 
à Hülse 2½ Sgr. 
Patentirt in den Kalserl. Franz. Staaten. 
Alleiniges Depöt für Breslau in 


L. Wachsmann’s Apotheke, 


schenstrasse Nr. 20. 
8 — nn ma Aut) 


Ein eleganter eiſerner Etagenofen 
iſt billig zu verkaufen Weiden⸗ 
Straße 8, 11075] 


nr ER A 


Ligroine Wunderlampen , 
DEE. Ahnen, Nella 16 


ne Treppe. 


{mel 20 Sgr. für Benutzung des Omnibus) für die ganze 
86, in III. 65, in IV. Klaſſe 45 Sgr. pro Perſon bei einem 


in ſchwarzer Jagdhund iſt billig zu ver⸗ 
E kaufen Teichſtraße 19 bei Scholz. 


r 7 fd. BE 


Kernſeife, trocken, für nur 1 Thlr., prima 
ger. penſilv. Petroleum am billigſten bei 
[1049] Bial & Co,, Kupferſchmiedeſtr. 24. 


Auf dem Dom. Witoslaw, 
1 Meile von der Bahnſtation Alt⸗ 
Boyen, ſtehen 82 Maſtochſen 
und 54 Maſtkühe — alles 
trocken gemäftet — zum Verkauf. 


Zum Verkauf wegen baldiger Abreiſe. 

1 Schreibtiſch, 1 Nähtiſch, 1 Bettftelle mit 
Deckel, 2 Korbſtühle, 1 Schiebelampe, ſonſtiges 
Hausgeräth. [947 


Am 4. Februar 1867 


Gewinn⸗Ziehung IV. Klaſſe 148. han⸗ 
noper'ſchen Lotterie 
ganze Looſe halbe viertel 
a 21 7 10% à 12 7 5% 8622969 
halte beſtens empfohlen. 
L. Isenberg in Hannover, 
Haupt⸗Collecteur. . 
NB, Die Gewinnliſten werden nach der 
Ziehung franco zugeſandt. [1402] 


Mit einer baaren Einlage von 
4—5000 Thlrn. wünſcht ein junger 


Kaufmann ein reeles und rentables, Neumarkt Nr. 7, Seitengebäude rechts, 
nicht der Mode unterworfenes n 
Engros⸗ oder Fabrik⸗Geſchäft käuf. Der Gärtner⸗Poſten iſt ver: 
lich zu übernehmen oder ſich bei geben. [262] 


einem ſolchen als thätiger Affocie 
zu betheiligen. [1052] 
Offerten unter Zuſicherung ge: 
wiſſenhafter Diseretion unter 
N. N. 70 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


Ruppersdorf, 23. Januar 1867. 
Graf von Sauerma. 


Eine junge anſtändig gebildete Dame, die 
noch jetzt als Verkäuferin in einem größe⸗ 
ren Geſchäft fungirt, wünſcht zum 1. April 
J. wegen Aufgabe des Geſchäfts in dem⸗ 
ſelben Genre placirt zu werden. Zeugniſſe 
können auf Verlangen eingeſandt werden. 
Gefällige Offerten erbittet man franco poste 
restante sub J. E. 200 Posen, [1074] 


Ein gebildetes Mädchen, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, wird als Geſellſchafterin für eine 
ältere Dame geſucht. Näheres Tauenzienplatz 
Nr. 13, 3 Treppen. [1056 


u 


EEE EEE TRETEN EFT 
ine Fabrik, in ſchwunghaftem Betriebe, 
deren Erzeugniſſe contractlich geſicherten 
Abſatz haben, ſucht zur weiteren Ausdeh⸗ 
nung einen Theilnehmer mit Capital. 
Näheres unter T. IJ. 69 franco an 
die Expedition der Breslaner Zeitung. 


Eine gebildete junge Dame, Tochter eines 
höheren Beamten, aus Thüringen, ſucht 
eine Stelle als Geſellſchafterin oder zur Stütze 
der Hausfrau. Auch wäre ſie im Stande, die 
Leitung eines Haushaltes ſelbſtſtändig zu über⸗ 
nehmen. Antritt kann auf Wunſch ſofort er⸗ 
folgen. Näheres durch Adreſſe unter A. H. 
poste restante Gogolin Drerichleften. [226] 


für Detail⸗ un, 
— Commis Engros⸗Geſckäfte 
Adminiſtratoren, Inſpectoren, Gartner, Förſter, 
Aufſeher, Bonnen, Brauer, Jäger, Hauslehrer, 
Portiers, Kellner ꝛc. ꝛc. werden unter ſoliden 
Bedingungen ſofort und per 1. April * e 


placirt 
durch Reinhold Mentzel in Stettin. 


1 Commis zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung eines Material⸗Waaren⸗Geſchäfts und 
1 Commis für ein Cigarren⸗Detail⸗Geſchäft 
werden verlangt durch Reinhold Mentzel in 
Stettin. 243 

in junger Mann, welcher das Papier⸗ 
Geſchaͤft gründlich kennt, Buch und 
Correſpondenz verſteht und jetzt oder zu 
Oſtern eintreten kann, beliebe ſich unter 
Angabe ſeiner Anſprüche und unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen zu melden bei 


Ein billiges, ſchon gebrauchtes, 
aber noch gutes, dauerndes und 
klangreiches Flügel⸗Inſtrument wird 
zu kaufen geſucht. [264] 
Offerten nimmt entgegen die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
unter der Adreſſe 8. B. 74. 


Eins ländliche Beſitzung mit maſſidem 
Wohnhaus (12 Stuben enthaltend) nebſt 
Garten und Ackerland, dicht bei der Stadt 
Hirſchberg in Schleſien, nahe der Chauſſee nach 
Warmbrunn iſt Erbestheilung halber baldigſt 
zu verkaufen. Portofreie Anfragen von 
Selbſtkäufern bei Major v. Hayne in Cun⸗ 
nersdorf bei Hirſchberg. [1061] 


Ein in Breslau auf fregeuntem Platze gele⸗ 
genes, vollſtändig eingerichtetes lithogra⸗ 
phiſches Inſtitut, beſtehend aus 4 Preſſen 
nebſt Zubehör und mit guter Kundſchaft, ſoll 
amilienverhältniffe halber verkauft werden. 
fferten werden erbeten Chiffer F. Z. 100 
poste restante Breslau. [1059] 


| | 4. 5 
Cent Fenk ile ere ire ge 


chäft werden zum ſofortigen Antritt 
erſönliche Vorſtellungen bei den 
Börſen⸗Beamten Hencke u. Winckler. 


* 
Zur gefälligen Beachtung. 
Ein durch verſchiedene Mißgeſchicke ſchwer 
heimgeſuchter junger verheiratheter Mann von 
äußerſt ſolidem Charakter, den kaufmänniſchen 
wie auch den verſchiedenen Branchen der Baum⸗ 
wollfabrication vollſtändig kundig, ſucht eine, 
wenn auch vorerſt nur untergeordnete Stelle 
irgend welcher Art, um ſeine Familie nicht 
der äußerſten Noth 4 zu müſſen. 
Gütige Anträge unter M. G. 73 befördert die 
Expedition der Bresl. Ztg. 11069] 


Fun mein Spezerei⸗ und Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen, gut empfohlenen 
Commis für 1. April und einen Lehrlin 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen zum bal⸗ 
digen Eintritt, beide müſſen der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. 4.008) 
Adolf Heilborn in Leſchnitz. 


ls Kammerdiener, reſp. Haushofmeiſter ſucht 

ein mit guten Zeugniſſen verſehener Mann, 
Ende der zwanziger Jahre, auf gleich oder 
fpäter eine dauernde Stellung. 

Durch Solidität, Pünktlichkeit und Ord⸗ 
nungsliebe erwarb ſich derſelbe ſchon in eini⸗ 
gen bohen Häuſern in ähnlicher Eigenſchaft 
die Zufriedenheit ſeiner Herrſchaften. 

Gef. Offerten unter J. V. 100 befördert 

Carl Schüßler's Annoncen⸗Bureau 
[1401] in Hannover. 


(gine Wohnung von 6 Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör iſt Hintermarkt 2, 2. Etage, Termin 
Oſtern dieſes Jahres zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt zu erfahren. [1076] 


Ein großes möblirtes Zimmer 
für einen oder zwei Herren bald zu beziehen 
Herrenſtraße Nr. 24, 2 Stiegen. [1062 


Vorwerks⸗ u. Grünſtr.⸗Ecke Nr. 2 
tft ein Laden, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
v. 1. April ab zu verm. Näh. 3 Tr. dal. 


Dis Haͤlfte der 2. Etage, beſtehend aus 
vier Zimmern, Cabinet, Küche, Entree 
und Beigelaß iſt Tauenzienplatz Nr. 4 zu 
vermiethen. 11054) 


Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. Februar 
ab zu vermiethen: Agnesſtraße Nr. 1. 
im erſten Stock, Entree rechts. [1057] 


Vorwerks⸗ u. Grünſtraßen⸗Ecke Nr. 2 
iſt eine Wohn., beſt. aus 3 Zimmern, Küche, 
Entree u. Beigel, bald oder dom 1. April zu 
vermiethen. Näheres 3 Tr. daſelbſt. [1072 


Antonienſtraße 13 
iſt eine Wohnung zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 11082 


zu miethen wird geſucht 1 Nemiſe zu trocke⸗ 
nen Waaren, womöglich inner halb der Stadt. 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 15 
[1079] im Tabaks⸗Gewölbe. j 


Reuſcheſtr. 55, Pfauen⸗Ecke, 


zwei Wohnungen, à 150 und 170 Thlr., zu 
vermiethen. 1673 


Zu Oſtern zu beiichen 


der zweite Stock, Reüſcheſtraße Nr. 54. 


Ohlauerſtraße Nr. 14 


iſt der 2. Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
üche und Glasentree, zu vermiethen. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 74 b 
iſt die Halfte der zweiten Etage zu 
Termin Oſtern zu vermiethen. [590] 


Nl brechtsſtraße 29 


iſt die zweite Etage zu vermiethen. 


24. u. 25. Januar. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 325755 8879 0 


i JJ... ̃ 329 #20 +23 
Der Forſt⸗Secretär⸗Poſten Einen Oberinſpector mit guten Zeug⸗] Dunftiättigung Sspct. Sꝛpgt. 79p6t. 
zu Hönigern iſt beſetzt. Dies ſaͤmmtlichen ] niſſen verlangt ver 1. April d. J. Reinhold Wind 2 S2 1 
Bewerbern als Antwort. 1260] Mentzel in Stettin. [244] Wetter zieml.heiter bewölkt Sonnenblicke 


Breslauer Börse vom 25. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


| Wilh.-Bahn, . 4 Krak.OS.Pr.-A.|4 
do. 4 


Preise der Cerealien. 


mn Fonds . Oest.-Nat.-A. [5527 B. Feststellungen der poliz. Commission, 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold do. Stamm. 5 | — do.60er do. 5 654 B. ee 
rn u 2 W 1 45.64.80 4. 5 nr: — de — Eine — 
M 49682 * Zr An ei e.ord, 
de traten 4 905.0; - Poassk or. 10 6. Baier, Anl... | 1101 bi. b. Weizen vie 96-98 94 8090 
do. Anleihe. |44| 99; G Russ. BK. Bil. 83 B. 823 G. do. gelber 94-96 92 8688 
do. do. 4190, B Oest. Währ.. 763 B. 76 G. eee Roggen. 71-72 70 69 
St.-Schldsch.. |34| 847 6 Bresl.Gas-Act. (5 | — Gerste 59 —60 58 53— 56 
Prüm. -A. v. 55 [3411212 B a te Kotish Miner ra 4537 bz. Hafer „ 1 33-34 32 30—31 
Bresl. St.-Obl. [4 | — N Schl. Feuervrs. 4] — Erbsen 66 —70 63 51—53 
do, do. 43] 96 B Freiburger .. 4 ‚141 B. Schl. ZKh.-Act. fr.] 41 G. — 
Pos. Pf. (alte) |4 | — a. SEL. do. St. Prior. 430 60 B. Notirungen der von der Handels- 
EN al) 45 88 8 Närschl Mark 5 Schles, Bank. 4 |113} bz G. kammer ernannten Commission 
Schles, Pfdbr. |} 873 8. 871 d. Obzschl,A.n.0 3301751 6 Oest. Credit. 5 | 617 ba, zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A... |4 | 95 B. 0. Lit. B. [341154 8 Weohsel-Course on 
10, Rustical- 4 3 Oppeln-Tarn. 5 | 744 bz. G F f 
W 957 5 Wiln.-Bahn 4 5 B Aumsterd. 250 fs 143$ G. Raps und Rübsen 
do, do 31 — Galiz. Luc do. 250M eu 1423 G Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
4 „ iz. Lud wb. 5 — Hambrg. 300 M |k$| 151 = 
do. Lit. C. 1B. Warsch. Wien do. 300M u 1510 Raps 205. 195. 178. Winter-Rüb- 
1 69 B. 800 pr. St. 60RS. 5 | 60% baz. Lond. 1. Stel S — sen 188. 180 170 Sommer-Rübsen 
8.Frov.-Hiltsk. 4 | 914 @ Asül Fonda Pond 300 Hrn. I] 6,93 G- 166.156.146. Dotter 156. 148,136, 
era 5 aris! 8. a } . 
Freibrg. Prior. |4 | 885 B Amerikaner . 6 767-77 bz. B. Wien 150 fl.. KS — 77 7 Kündigungspreise f. d. 26. Jan. 
o. do. |44| 944 B. Ital. Anleihe. 5 51455 bz. B. do. do. 2 754 6 Roggen 55 
Obrschl,Prior, 31179, B. 79 G. G Ludwb. Frankf. 100 fl. 2 — en Aung Hafer 4 
0. do. B. Silber-Prior, 5 — 97. Rüböl rr 3 
Ei a0. 10 5035 0 Een 0g C 4 Das Die Börsen - Commission. | üböl 1175, Spiritus 163. 
; 8 ; Krakau 08. O. — 


Die Börse war fest, alle Speeulationspapiere und Fonds waren zu besseren Coursen 


begehrt. 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
pro 100Qrt.bei80 3 
lern B. 16% d. 


Verantw. Redacteur; Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau, 


geſucht. 
1416) 


